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ihr zugehenden Beſtellungen nicht bewältigen; heute ſtehen eine große 
Anzahl von Defen kalt, welche damals im Betriebe waren. Damals 
würde die Zollreform eine Wohlihat für die Eſſeninduſtrie geweſen 
fein, indem fie dieſelbe zurückgehalten hätte, auf einen nur augenblick⸗ 
lichen Bedarf neue dauernde Betriebsanlagen zu gründen; heute wird 
— wer möchte es zu leugnen verſuchen — die deutſche Eiſeninduſtrie 
hart betroffen. 5 

Der andere Nachtheil, den wir vorausgeſehen haben, war der, daß 
die Zwiſchenzeit zwiſchen dem Erlaß des Geſetzes und dem Eintritt 
ſeines Giltigkeitstermins zu Agitationen benutzt werden würde, um 
die beſchloſſene Maßregel wieder rückgängig zu machen. Und dieſe 
Agitationen find in maſſenhafter, lebhafter und zuweilen recht bedenk⸗ 
licher Form eingetreten und tragen eine immer größere Siegesgewißheit 
zur Schau. Wir halten dieſe letztere für unbegründet. Diejenigen. 
Mitglieder des Reichstages, welche an dem Beſchluß Theil genommen 
haben, können unmöglich die Hand dazu bieten, denſelben wieder um: 
zuſtoßen. Der Beſchluß war ein Compromiß nicht allein zwiſchen 
Ueberzeugung und Ueberzeugung, ſondern auch zwiſchen Intereſſe und 
Intereſſe. Die Freihändler haben den ſicheren Sieg aus der Hand 
gegeben und für dieſes Opfer ſich gewiſſe Gegenleiſtungen ausbedungen; 


treiben muß. 

Die Aufhebung der Eiſenzölle ſteht ſeit Jahren auf der Tagesord⸗ 
nung und die ſpeculativen Ausſchreitungen der letzten Jahre haben den 
Beweis geliefert, daß unſere Eiſeninduſtrie für die Frethandels⸗Politik 

berreif geweſen iſt. Gegen den gegenwärtigen Nothſtand derſelben 
kann Niemand blind ſein, aber ebenſowenig gegen die Urſachen dieſes 
Nothſtandes und es kann nicht verlangt werden, daß für die Fehler, 

welche die Gründer der Eiſendiſtricte begangen, Andere büßen. 
. nenne. 
f Breslau, 13. Auguſt. g N 

Die wichtigste und betrübendſte Nachricht, die der Tag gebracht, iſt die 
von dem in der Schweiz plötzlich erfolgten Tode des Freiherrn v. Hoverbeck— 
Mit ihm verliert die Fortſchrittspartei einen ihrer bedeutendsten Führer, das 
Vaterland einen feiner, ireueſten und beſten Söhne, die Menſchheit eines 
brer edelſten Glieder. Was Hoverbeck ſeit faſt zwanzig Jahren für die Sache 
des Fortſchritts und der Freiheit im parlamentariſchen Leben geleiſtet, das 
lei ſpäterer Schilderung aufbewahrt. Für heute ſei nur dem gerechten 
Schmerze und bei liefen Bedauern Ausdruck verliehen über einen Verluſt, 

um jo mehr zu beklagen, je weniger Männer von der Bedeutung Hober: 
becks das Vaterland zu berlieren bat. — Leopold v. Hoverbeck wurde am 


ta) Hon 


Koran lediglich den bereits vorherbeſtimmten Fügungen des Schickſals zu 


werden. So iſt an die Ambulance⸗Beamten der fahrenden Poſtämter die 


Vernebmen nach ſind auch bereits mehrere Decrete ausgegeben. 


Sechsundfünfsigker Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


deutſchen Reichstags für den Wahlkreis Sensburg⸗Ortelsberg gewählt. 1874 
in Berlin ebenfalls gewählt, lehnte er daſelbſt ab. Hoverbeck gehörte wäh⸗ 
rend ſeines ganzen parlamentariſchen Lebens der Fortſchrittspartei an. 

Die Feier der Einweihung des Hermann⸗Denkmals ſteht vor der 
Thüre und wird allem Anſcheine nach mit moͤglichſt großem Pompe began⸗ 
gen werden. In der That kann man dem greiſen Meiſter des monumentalen 
Werkes es wohl ‚gönnen, daß er die Arbeit eines ungewöhnlich langen und 
thätigen Lebens endlich vollendet und durch die freudige Anerkennung eines 
ganzen Volkes herrlich belohnt ſieht. Ungeziemend aber ſcheint uns, wenn 
an dem Ruhmesglanze, welcher den 16. Auguſt dieſes Jahres verklären wird, 
feinen Theil haben will, wer ihn nicht verdient. Das Lippe'ſche Fürſtenhaus 
oder ſpeziell der regierende Fürft werden als Gaſtgeber eine dervorragende 
Rolle bei dem Feſte ſpielen, ohne daß ſich eine bedeutſame Forderung des 
patriotiſchen Unternehmens auf fie zurückführen ließe. Das möchte indeß 
leicht bingeben, wenn nicht zu befürchten ſtände, daß den Tauſenden 
von Theilnehmern des Feſtes in dem leicht erregbaren Jubel des Tages das 
Gedächtniß dafür entſchwände, in wie ſchroffen Gegenſatz ſich die Lippe 'ſche 
Dynaſtie und Regierung ſeit einem Vierteljahrhundert zu den berechtigten For⸗ 
derungen der Angehörigen des kleinen Staates geſtellt hat. Zu gelegener Stunde 
veröffentlicht daher der Reichstagsabgeordnete Hausmann, der unermüdliche 
Vorkämpfer in dem Lippe'ſchen Verfaſſungsſtreite als ein Wort der Mahnung 
eine Erklärung in der „Weſ. Z.“, worin er über die gegenwärtig in Wirk⸗ 
ſamkeit beſtehende „Caricatur einer Verfaſſung“ das Verdammungsurtheil 
ſpricht, die Vergeblichkeit der früher in Maſſenpetitionen an den Reichstag 
ſich äußernden Beſtrebungen des Volkes, die verrotteten Zuſtände zu ändern, 
beklagt und endlich offen heraus ſagt, daß, falls die Lippe ſche Bevölkerung 
in ihrer Mehrzahl nicht den Muth habe, offenbar widerrechtlich geforderte 
Steuern zu verweigern, fie beſſer tbue, die Hände müßig in den Schoß zu 
legen und ihr eigenes Wohl und Wehe nach den Religionsſatzungen des 


überlaſſen f 

Was die gegenwärtige Haltung Oeſterreichs in Bezug auf den Aufruhr 
in der Herzegowina betrifft, ſo bemerkt der „P. Ll.“, daß die Regierung be⸗ 
müht ſei, ſo lange als irgend zuläſſig Alles zu vermeiden, was das Budget 
in Mitleivenſchaft ziehen könnte. Andererſeits ſcheint fie aber doch diejenigen 
Vorbereitungen zu treffen, welche von der Vorſicht für jeden Fall geboten 


Einladung ergangen, es mögen ſich diejenigen Herren melden, welche im 
Falle einer Mobiliſirung geneigt ſind, beim Feldpoſtdienſte einzutreten. Dem 


In Betreff der Schwierigkeiten, mit welchen die Oppoſition in Italien 
bei den Verſuchen zu einer Neubildung der Partei zu kämpfen bat, äußert 
ſich eine Correſpondenz der „A. Z.“ von der italieniſchen Grenze dahin: 

„Ich möchte zweifeln, ob ſie überhaupt irgend eine Ausſicht auf Erfolg 
haben, zu welcher Zeit man fie auch angreifen — Wie oft iſt der 
Verſuch gemacht worden, eine regierungsfähige Oppohition zu gründen, und 
wie oft iſt er geſcheitert! Die Sache hat eben ihre tieferen Gründe. Es 
. ein eigenklicher ge Gegenſatz der Intereſſen und in Erman⸗ 
gelung deſſen, eines Mannes von parlamentariſcher und politiſcher Beden ⸗ 
kung, um den ſich die Hunderte perſönlicher Leidenſchaften. Jutereſſen und 
Meinungen, welche die jetzige Oppoſition ausmachen, ſchaaren könnten. 

Ein folder Mann war Rattazzi, ein alter parlamentariſcher Kämpe, den 

ein Cavour nach langem Kampf in ſein Lager hinüberziehen zu müſſen 
glaubte, und dem der Ruhm erſt der gefürchtete Gegner, dann der College 

des Gründers der italieniſchen Einheit geweſen zu ſein, einen einzigen 

Glanz verlieh; den man dem König Vietor Emanuel perſönlich ſehr ſym⸗ 
pathiſch wußte; der kein verächtlicher Redner, ein gewandter Debatter und 
Tactiker, dabei ein practiſcher Geſchäftsmann war; dem man seine geſell⸗ 
chaftlichen und moraliſchen Schwächen deshalb gern zu gute hielt. Aber 
270 wo iſt ein Mann in gleicher Lage?“ ae 

Schließlich meint der gedachte Cotteſpondent: „Es iſt eben immer die 
alte Geſchichte; eine a wird erſt dann in Italien aufkommen, 
wenn die Clericalen am politiſchen Leben theilnehmen. Man hat's ja eben 
jetzt in Palermo geſehen. Wie wüthend waren die ſicilianiſchen Radicalen 

egen die Conſorteria! Da treten die Cleritalen, die in Gicilien offene 

nti⸗Unitarier find, in die Schranken, und ſiehe, die äußerſte Linke ſteht 
nicht an unter Marcheſe Torrearſa's Janus d. h. unter der Führung 
des Ex⸗Senatspräſidenten und eines Erzmoderato, ins Feld zu ziehen. 
Der natürliche Platz Nicotera's wie Depreti ji Corte's u. ſ. w. iſt eben 
neben Minghetti und Ricaſoli, Lanza und Sella, und nur perſönliche Mo⸗ 
tive trennen ſie augenblicklich: ſobald der wahre Gegner des liberalen Re⸗ 
gime's ſich zeigt, werden auch dieſe persönlichen Motive verſchwinden, und 
die monarchiſch geſinnten Patrioten der Linken werden wieder, wie dor 

860, gemeinſame Sache Mao mit den liberal geſinnten Patrioten der 

Rechten. Bis dahin werden ſie umſonſt agitiren. 

Die gegenwärtige Lage in Frankreich wird von einer Pariſer Correſpon⸗ 
denz der „K. 3.“, wie folgt, geſchildert: „Der Ernſt der jetzigen Lage der 
franzöſiſchen Republik zeigt ſich in der rückſichtsloſen Cenſur, welcher Buffet 
die Reden ſelbſt feiner, liberaliſirenden Collegen unterwirft. „M. Wallon 
censure® lautet heute der Leitartikel des „Bien Public“, worin man ſich 
über dieſen Unfug luſtig macht. Das Schmachvollſte dabei iſt jedoch das 
Schweigen der Conſervativen zu den Strichen, welche Buffet zu Gunſten der 


Jeſuiten in ihren Reden macht. Die ſtolzen Aufrufe der Preisvertheilungs⸗⸗ 


Redner zur Vaterlandsliebe nehmen ſich unter der Buffet 'ſchen Heckenſcheere 


einigermaßen komiſch aus. Ein Vaterland, das eine ſolche Wirthſchaft fi] 


gefallen läßt, ein Cabinet, das ſich unter einem ſolchen Vicepräſidenten beugt, 
it, kein Gegenſtand jugendlicher Begeiſterung. Das Bedenklichſte aber ift 
die Heuchelei, daß man der Jugend und dem Volle bei jeder Gelegenheit 
vorſchwindelt, das unverdiente Mißgeſchick Frankreichs, die Invaſion der 
Halbbarbaren ſei an Allem ſchuld. Gerade ſo dachten und redeten die Chi⸗ 


ck. neſen, und voran die Mandarinen, nach dem Einfall der „rothborſtigen Bars 


baren“, und ſie ſind geblieben wie ſie waren, die richtigen unveränderlichen 
und unverbeſſerlichen Chineſen.“ 

Der Chauvinismus rührt ſich in Paris wieder recht merklich und wer 
irgend etwas gegen die Jeſuiten ſagt, gegen die franzöſiſchen oder gar gegen 
die lieben deutſchen Brüder und Genoſſen des badereiſenden Martin, der iſt 
der Bismarckerei verdächtig. Die „Republique francaiſe“ hatte gemeldet, daß 


die deutschen Clericalen im nächſten Monat die große Wanderfahrt nach 


Lourdes betrieben, doch daß die deutſche Regierung dieſe Fahrt verhindern 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zetkung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erfcheint. 


Sonnabend, den 14. August 1875. 


iſt für Bismarck, für die Berliner Kanzlei, gegen die „Clericalen“ und gegen 
die chriſtliche Freiheit.“ Echt jeſuitiſche Caſuiſtik!“ 

Aus Spanien meldet eine Madrider Correſpondenz der „K. Z.“ unter 
dem 11. d. Mts.: General Jovellar iſt von Sanahuja nach Pons marſchirt 
Dorregaray und Savalls haben vergebens verſucht, ihre Streitkräfte zu ver⸗ 
einigen; der letztere wurde von den Regierungstruppen zum Rückzuge nach 
San Quirce, zwiſchen Vich und Ripoll, gezwungen. Martinez Campos ſteht 
im Begriffe, ſeine Batterien in einer Entfernung von 600 M. von der Cita⸗ 
delle von Seo de Urgel aufzupflanzen. Die bei Montferrer errichteten Bat: 
terien find in lebhafter Thätigkeit. — Aus der Provinz Alava wird ges 
meldet, daß die Diviſion Maldonado von Vitoria aus in öſtlicher Richtung 
vormarſchirt iſt und zuerſt den ſüdlich von der Landſtraße und der Eiſenbahn 
gelegenen Ort Alegria, ſodann auch die Eiſenbahnſtation Salvatierra beſetzt 
bat, welchen auch General Queſada vor einigen Wochen einen flüchtigen 
Beſuch gemacht hatte. 

Daß das däniſche Volk nicht eben deutſchfreundliche Geſinnungen hegt, 
iſt ſo bekannt wie erklärlich. Indeß iſt man doch leicht geneigt, dem däniſchen 
Deutſchenhaß eine größere Ausdehnung und Schärfe zuzuschreiben, als es 
der Wirklichkeit entſpricht. „Es freut uns, ſagen zu können“, ſchreibt ein 
dem Miniſterium naheſtehendes, wenn auch nicht officibſes Kopenhagener 
Blatt, „daß der überwiegend größere Theil der Nation mit Gleichgültigkeit, 
oft mit einem Lächeln die gegen Deutſchland gerichteten national⸗liberalen 
Bramarbaſſaden betrachtet. Dieſe finden leider ihren Weg in die deutſchen 
Blätter, welche ſie für die Meinung der Nation anfehen, während fie nur 
einer kleinen Clique angehören, die außerhalb der Regierung ſteht, im Reichs⸗ 
tag eine verſchwindende Minorität bildet, und nur in einer Preſſe zu Worte 
kommt, deren Bedeutung Tag für Tag abnimmt.“ 

Sind dieſe Behauptungen des eben genannten Blattes richtig, ſo muß es 
indeß nur um jo mehr Wunder nehmen, wenn das verbreitetſte und gleich⸗ 
zeitig den Regierungskreiſen nahe ſtehende Kopenhagener Blatt „Dags⸗Tele⸗ 
grafen“ am 10. d. Mis. unter der Ueberſchrift „Unſer Vertheidigungsweſen“ 
einen umfangreichen Artikel bringen konnte, in welchem kein Hehl mehr 
daraus gemacht wird, daß Dänemark in dem Kriege zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich, der nach Ausſicht des Verfaſſers des Artikels vor Ablauf 
des Septennats, alſo binnen 5 Jahren erfolgt, auf die Seite Frankreichs 
treten wird. 

Zu dieſem Zwecke, zu Stützpunkten für die vereinigte e retige 
Armee und Flotte, ſollen auch die Befeſtigungen am kleinen und großen 
Belte und die Seebefeſtigung Kopenhagens dienen, für welche 30 Mill. 
Kronen ausgeworfen ſind. Es könne ſein, meint der Verfaſſer — der im 
Uebrigen ſchon im Voraus die Stätionirung von einigen franzöſiſchen 

Panzerfregatten in der Oſtſee zum Schutze Kopenhagens fordert — daß 
beim Ausbruche des Krieges eine franzöſiſche Flotte mit einer entſprechenden 
Landmacht nicht raſch genug bei der Hand wäre. Für dieſen Fall müßten 
ſowohl bei Kopenhagen, wie an der jütiſchen Grenze und an den Ueber⸗ 
gängen von Jütland nach Fühnen (am kleinen Belt) und von Füh- 
nen nach Seeland (am großen Belt) Befeſtigungen exiſtiren, welche 
einen Handſtreich der deulſchen Armee und Flotte zu: verhindern im 
Stande wären und welche ſo lange von den daͤniſchen Streitkräften ver⸗ 
theidigt werden könnten, bis die franzöſiſche Hülfe anlange. uch die 
dentualität einer Bundesgenoſſenſchafts Schwedens und e 


wird ins Auge gefaßt, und der Verfaſſer beſtätigt das ſchon zur Zeit der 
Beratbung der Feſtungsvorlagen in den Kreiſen des däniſchen Reichstages 
circulirende Gerücht, daß die Befeſtigungen bei Kopenhagen hauptſächlich 
gegen Schweden gerichtet ſeien. 

Selbſtverſtändlich — fo bemerkt ‚hierzu eine Correſpondenz der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ — hat der ſehr offenherzige Artikelſchreiber des „Dags⸗Telegrafen“ 
auch eine Entſchuldigung für das Bündniß Dänemarks mit Frankreich bei 
der Hand: er ſagt, daß Bismarck beſchloſſen habe, die Macht, die er 1864 
nur gelähmt, vollſtändig zu zermalmen, um die Gefahr, welche Deutſchland 
durch Dänemark im Rücken drohe, für immer zu beſeitigen. Nun, ein Staat 
der es offen ausſpricht, daß er der Feind Deutſchlands iſt und daß er ſich 
bei der erſten beſten Gelegenheit mit den Feinden Deutſchlands verbünden 
will, um letzterem zu ſchaden, darf ſich wahrlich nicht wundern, wenn er als 
das behandelt wird, was er iſt und ſein will. Man könnte füglich den 
Artikel des „Dags⸗Telegrafen“ trotz der Stellung, welche dieſes Blatt zu 
den Regierungskreiſen in Kopenhagen einnimmt, ignoriren, und ihn als ein 
Product der Hundstage auffaſſen; aber es liegen verſchiedene Thatſachen vor, 
die darauf hindeuten, daß hinter dem Artikel etwas Anderes, als die perſön⸗ 
lichen Anſichten eines hirnverbrannten Journaliſten ſtecken. Zu dieſen That⸗ 
ſachen ſind die Deutſchland beleidigenden Auslaſſungen des Königs Chriſtian 
bei Gelegenheit ſeiner Jütiſchen Reiſe und des Idſtedtages zu zählen, ferner 
die Reiſe des Däniſchen Geſandten in Berlin nach Kopenhagen, der ſofort 
nach feiner Ankunſt eine Conferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen hatte, 
ſowie die erwartete Ankunft des Däniſchen Geſandten in Paris. Endlich iſt 
noch officids die von Schwediſch⸗Norwegiſchen Zeitungen gebrachte Mitthei⸗ 
lung dementirt worden, daß der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Dänemark der Feier der Enthüllung des Carl⸗Johann⸗Denkmals in Chriſtiania 
beiwohnen werden. Dänemark ſcheint blindlings auf ſeinen Ruin loszuſteuern! 


Folgenden Kaiſerlichen Hat des türkiſchen Sultans an den Khedive pır, 
bliciren die öſterreichiſchen Blätter: g 
„Khedive von Egypten, Ismail Paſcha! Seit langer Zeit ſchon 1 
wir Gelegenheit gehabt, Deine Thaten und Deine Treue, welche eine Folge 
Deiner Ergebenheit ſür den Thron find, zu beobachten; ſie ſind für unſere 
Mafeſtät ein Pfand geworden des polltommenſten Verdienſtes, und wir 
baben mit einem Auge der Zufriedenheit die beilſamen Maßregeln geſehen, 
die Du in Egypten, —.— wichtigen Theil unſeres mächtigen Staats, er⸗ 
griffen halt und die unſeren Abſichten und unſeren Gedanken vollkommen 
entſprechen. Wir haben es daher für gut gehalten, Deiner Verantwort⸗ 
lichteit auch den Hafen von Zeilah zu übergeben, der an einem entlegenen 
unkte der afrikaniſchen Küste ſich befindet und zum Sandjak (Bezirk) von 
odeida gehört, dabei wohl beachtend, daß dieſer Ort Aufmerkſamkeit ber 
dient und daß es nothwendig iſt, auch dieſe Gegenden zu einem fichtbaren 
Wohlſtande zu führen, wodurch die Verbeſſerungen, die ſchon in Angriff 
enommen wurden, ſich beſſer werden entwickeln können. Als Gegenlei- 
daun müſſen dafür jedes Jahr in unſeren erhabenen Schatz 15000 Gold⸗ 
ſtücke gegeben und eingezahlt werden. Möge Gott Dich theilnehmen laſſen 
au ſeinen Gütern. So geſchehe es!“ 


Die chineſiſchen Rüſtungen zur Wiedereroberung Kaſchgars müſſen ſehr 


die 90 ren 
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dürfte. „Die Sprache der „Republique“ läßt die Antipathie dieſes Blattes] großartig fein, da der abenteuerliche Herrſcher über Oſt⸗Turkeſtan bereits im 
gegen alle Kundgebungen des katholiſchen Glaubens durchſcheinen“, ruft die] verfloſſenen Jannar der engliſch⸗oſtindiſchen Regierung durch einen eigenen 
„Union“ aus; „der Titel verpflichtet! Das Blatt „La Republique“ muß Geſandten den Vorſchlag machte, einem Schutz⸗ und Trutzbündniſſe beizutre⸗ 
Haß gegen die Clericalen bekennen, obwohl dieſe angebliche „Republik“ bes] ten, das zwiſchen Kaſchgar, den unabhängigen mohamedaniſchen Staaten und 
bauptet, ranzöſiſch zu fein „ .. Zwiſchen den überrbeiniſchen Ultramontanen, Dungani⸗Rebellen im Weſten Chinas und dem Sultan von Konftantinopel 
die ihr Glaube nach dem auf Frankreichs Erde errichteten Heiligtbum zieht, | gebildet werden ſolle. Die officidſe „Allahabad⸗ Zeitung“, welche 1010 über: 
und dem großen Kanzler des Deutichen Reiches, dem Feinde der Pilger |rafpende Nachricht jetzt bringt, fügt bei, die indiſche Regierung babe dieſen 
fahrten und Frankreichs, iſt die Wahl der „Republique francaiſe“ fettig, ſiel Antrag in derſelben Weiſe, wie es feiner Zeit (1872) dor der ruſſiſchen Kriegs 10 


B. Juli 1822 geboren und ſtudirte in Königsberg und Berlin Jura, bier; 
duf ging er nach dem erſten juriſtiſchen Examen auf die landwirihſchaftliche 
Alademie Regenwalde und dann wurde er Gutsbeſitzer in Quarts bei Gut⸗ 
EN darauf in Nickelsdorf. 1862 wurde er zum Landſchaſtsdirector bei der 

er teußiſchen Landſchaft gewählt. Seine parlamentariſche Laufbahn begann 
pre November 1858, von wo ab er bis zum Jahre 1870 Mitglied des 
late Abgeordnetenhauſes war. Ferner wurde er zum Mitgliede des Nord⸗ 


1, Reichstags für den zweiten Breslauer Wahlkreis und des erſten 
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ertlärung dem Kban von Mpitoa widerfahren war, abſchläglich mit dem Ratbe] des Clollehegeſezez erfolgen, in Heſſen und Würtemberg, namentlich 
beſchieden, der Machthaber zu Kaſchgar thäte beſſer, mit den Ruſſen gute] in letztgedachtem Staate werden beſondere Einführungsgeſetze erforder 


Nachbarſchaft zu pflegen, ſtatt ſich mit wilden Rüſtungsplänen zu tragen. 
Den Wünſchen der Anglo⸗Indier entfpricht dieſer Rath nicht. „Unſere Stellung 
und Aufgabe in Centralaſien“, ſagt die „Times of India“, „iſt eine andere als 
jene Rußlands, und wir haben keinen Grund, ſeinem Beiſpiele zu folgen; aber 
Pflicht und Aufgabe der geheimen Abtheilung unſeres Auswärtigen Amtes 
iſt es, darüber zu wachen, daß unſerer berechtigten Machtſtellung in 
Centralaſien nicht entgegengearbeitet werde; wir müſſen unſererſeits kräf⸗ 
tige Maßregeln treffen, wenn nicht ruſſiſchen Einflüſſen die Spitze abbrechen.“ 
Dem indiſchen Handel nach Kaſchgar hat die kühle Abfertigung des Bündniß⸗ 
Antrages keinen Vorſchub geleiſtet, denn die Hoffnung, dort einen engliſchen 
Conſularbeamten ſtändig unterhalten zu können, hat ſich nicht erfüllt; man 
erwartet täglich die Rückkehr des bisherigen Agenten Shaw; ſeine Handels⸗ 
Berichte lauten dabei ſehr ungünſtig: die Geſchäfte gingen ſehr flau, die 
Centralaſiaten find arm und denken nicht an weitausſehende Unternehmun⸗ 
gen. Den Chineſen find übrigens die engliſchen Unterhandlungen über. Zus 
laſſung ihrer Händler in Kaſchgar ſehr ungelegen gekommen; der Abſchluß 
der Handels⸗Convention in directem halbdiplomatiſchem Verkehr und die 
mittelbare Anerkennung Kaſchgars als unabhängiges Reich wird in chine⸗ 
ſiſchen Correſpondenzen als eine der Haupturſachen bezeichnet, warum China 
die Handels⸗Expedition über Birma nach Yunnan jo ungern ſah. In Peking 
hatte man nicht vergeſſen, daß der mohamedaniſche Panthai⸗Führer ebenſo 
wie der glaubenseifrige Atalik Ghazi zu Kaſchgar von engliſcher Seite geehrt 
und ſeine Freundſchaft geſucht worden war; man fürchtet dort mit Recht, 
jeder glückliche Abenteurer an der chineſiſch⸗indiſchen Grenze würde auf eng⸗ 
liſche Anerkennung rechnen dürfen. 

Ueber die gegenwärtigen Verhältniſſe in Aethiopien macht man der „A. 
8.“ folgende Mittheilungen: „Seit dem Tode des Königs Theodoros II. von 
Abyſſinien iſt das äthiopiſche Reich bekanntlich einer allgemeinen Anarchie 
verfallen. Die öftlihen Provinzen, namentlich Tigris oder Tigré, regiert 
Kaſai, der ſich vor einigen Jahren zum König kroͤnen ließ und zugleich den 
Thron⸗Namen Johannes annahm. Vergeblich ſucht derſelbe ſeine Macht über 
Amhara und die ſüdlicheren Diſtricte auszudehnen, während Menelek, der 
Enkel Sahela Selaſis, feine Anrechte auf das Königreich Schoa geltend zu 
machen wußte. Es ſcheint, daß Negus⸗Jobannes vor kurzer Zeit einen 
Kriegszug gegen Menelek unternommen hat. Während ſeiner Abweſenbeit 
ftellte — neueſten Nachrichten zufolge — ein Schweſterſohn des Königs 
Theodor ſich an die Spitze der unzufriedenen Parteien. Durch raſche mili⸗ 
tairiſche Operationen gelang es demſelben, die reichſten Provinzen Central⸗ 
und Weſt⸗Abyſſiniens (Dembea, Quara, Begemeder, Wogara, Sagalt ꝛc.) zu 
erobern und die wichtige Bergveſte Wochamba zu beſetzen. Der neue Prä⸗ 
tendent des äthiopiſchen Thrones heißt Ledſch Ubie. Uebrigens hat Abyſſi⸗ 
nien noch nicht vor langer Zeit ſchon zwei, in handelspolitiſcher Beziehung 
nicht unwichtige Diftricte eingebüßt: im Norden das Bogosgebiet, im Welten 
die Provinz Galabat, welche nun der Khedive von Egypten in Beſitz ge: 


nommen. 
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Deutſchland. 

— Berlin, 12. Auguſt. [Zur Einführung des Civilehe⸗ 
geſetzes. — Conventionalſtrafen. — Vertagung der Ga 
neralſynode. — Kirchenpolitiſche Vorlagen für den Reichs⸗ 
tag. — Akademie der Künſte.] Aus den verſchiedenen Bundes: 
ſtaaten wird berichtet, daß überall die Vorarbeiten zur Einführung des 
Civilehegeſetzes in lebhaftem Gange ſind. Man wird ſich im Großen 
und Ganzen in dem Rahmen der Ausführungsverordnung zum Geſetz 
über Beurkundung des Perſonenſtandes halten, wie ſie von dem Bundes⸗ 
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iſt. In Baiern wird ſtricte nach jener Verordnung die Einführung 


Lenau als Bräutigam.) 
Ein Slizzenblatt aus einem deutſchen Dichterleben. 

Es gehört zu den ſeltſamſten Eigenthümlichkeiten der Menſchen⸗ 
Natur, daß ſie einzelne Worte, aus dem Zuſammenhang geriſſene 
Sätze, abrupte Verſe, die bei einer beſtimmten Gelegenheit ſich dem 
Gedächtniſſe einprägen, durch das ganze Leben mit einer ſeltenen Be⸗ 
harrlichkeit fortträgt und auf jedes Vorkommniß im wechſelvollen Leben 
anzuwenden ſich bemüht. 

Der unglückliche Dichter, deſſen Lebensſchickſale dieſe Zeilen erzählen 
ſollen, hatte einſt einem Freunde, der ihn aufforderte, ein Mädchen zu 
heirathen, das Lenau mit aller Gluth und Innigkeit eines weiblichen 
Herzens liebte, folgende Antwort gegeben: 

„Des Lebens Traum iſt einmal nur zu träumen, 
Zerbrochenes niemals wieder ganz zu leimen!“ 

So unrein, ja ſo unpoetiſch dieſer ganze Reim iſt, ſo lieb wurde 
er ſpäter grade dem Dichter, in deſſen lieblichen Gedichten die reinſte 
Form mit dem ſchwungvollſten Inhalte ſich vermählen. Ja, Lenau 
trug die Worte faſt wie ein Lebensmotto mit ſich durch ſeine ſchaurige 
Erdenwallfahrt und verſäumte keine Gelegenheit, dieſelben zu eitiren 
und auf ſein Schickſal anzuwenden. 

Einmal nur vergaß er ſie, ein einziges Mal wähnte er, „des 
Lebens Traum noch einmal träumen zu können, und ſein zerbrochenes 
Glück wieder ganz zu leimen.“ Es war dies die Periode ſeiner Ver⸗ 
lobung kurz vor der unglücklichen Kataſtrophe des Wahnſinns, ein 
Lebensabſchnitt, der intereſſant genug if, um ihn den geſchätzten 
Leſerinnen dieſes Blattes mitzutheilen, da er zum Verſtändniſſe ſo 
vieler Lenau'ſchen Gedichte nicht wenig beitragen kann. 

Und trägt auch das ganze Leben Lenau's den Kainsſtempel des 
Fluches, der auf vielen modernen Dichtungen laſtet, jener wilden Flamme, 
die ſich ſelbſt verzehrt, ſo ſcheint doch grade dieſes Verhältniß den 
meiſten Antheil an dem Ausbruche des Wahnſinns gehabt zu haben, 
der die letzten Lebensjahre des Dichters umnachtete. 

Lenau hatte zuerſt ein Mädchen geliebt, das ſich ſeiner nicht würdig 

erwies, hatte dann eine glühende Zunelgung zu einer edlen Frau 
gefaßt, die leider dieſelbe erwiederte, und ſtand faſt zu gleicher Zeit 
in dem innigſten Verhältniſſe zu einer Jungfrau, die ihr ganzes Sein 
dem Geliebten aufgeopfert hatte. Drei ſolche Verhältniſſe waren 
wohl im Stande, das Seelenleben des Dichters arg zu zerrütten, und 
jene geheime Region der Nerven, die ſtets unangetaſtet bleiben ſoll, 
zu vernichten. 
So ſehen wir denn auch ſchon im Jahre 1843, alſo im einund⸗ 
vierzigſten Lebensjahre Lenau's, die unheimlichſten und trübſten Ahnun⸗ 
gen ſeine Bruſt beſchleichen, und gar Vieles in ſeinen Gedichten aus 
jener Periode wird uns verſtändlicher und deutlicher, wenn wir fol⸗ 
gende Zeilen leſen, die Lenau aus Wien am 18. November jenes 
Jiaäahres an feine theilnehmende Freundin Emilie Reinbeck in Stutt⸗ 
gart ſchrieb: 

„Ich habe neulich ein Wort im Homer geleſen, das meinen Seelen⸗ 
zuſtand treffend bezeichnet: augyıueies, das heißt: ringsum ſchwarz. 
Ja, um und um ſchwarz iſt meine Seele, wenn mich der Hypochonder 
packt, und der packt mich dieſen Winter öfter und feſter als je. 

Ein Dichter kann heutzutage nicht glücklich ſein, denn die Zeit 
will nichts von ihm. Ein Dichter aber, der überdies kein Familien⸗ 
leben, ja nicht einmal eine geſicherte Exiſtenz hat und körperlich zur 
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lich werden. — Bezüglich des Exlaſſes vertragsmäßig feſtgeſetzter Con⸗ 
ventionalſtrafen hat, wie nachträglich bekannt wird, der Bundes rath 
beſchloſſen, daß die oberſten Reichsbehörden befugt fein ſollen, Con⸗ 
ventionalftrafen zu erlaſſen, wenn entweder die Handlung oder Unter: 
laſſung, welche den Anſpruch auf Zahlung der Strafe begründet, einen 
Schaden für die Reichskaſſe nicht zur Folge gehabt hat, oder dem An⸗ 
trage auf Straferlaß erhebliche Billigkeitsgründe zur Seite ſtehen und 
der Vertrag, in welchem die Strafe bedungen iſt, der Genehmigung 
des Bundesrathes oder des Reichstages nicht unterlegen hat. — Der 
Cultusminiſter Dr. Falk hat heute Morgen ſeine Erholungsreiſe an⸗ 
getreten, welche er bis Mitte September ausdehnen wird. Der Mi⸗ 
niſter reiſt über Roſtock in das Seebad Marienlyſt. — Die Nachrichten 
über eine Vertagung der Generalſynode, deren Zuſammentritt im be⸗ 
vorſtehenden Herbſt erwartet wurde, erweiſen ſich als ungenau. In 
der That hängt die Berufung der Synode lediglich davon ab, wie 
weit es gelingen wird, die ihrer Berathung zu unterbreitende Vorlage 
über die Synodalverfaſſung fertig zu ſtellen. Inzwiſchen iſt gegründete 
Ausſicht vorhanden, daß dies rechtzeitig der Fall ſein wird. Die Ver⸗ 
handlungen ſchweben zwiſchen dem Cultusminiſterium und dem evan⸗ 
geliſchen Oberkirchenrath und haben nur dadurch eine Verzögerung 
erlitten, daß die Chefs dieſer beiden Reſſorts ſich auf Urlaub befinden. 
Gleich nach der Rückkehr des Cultusminiſters und des Präſidenten 
Hermann, alſo in etwa 5 Wochen werden die bezüglichen Arbeiten 
zum Abſchluß gebracht und es iſt dann ſehr wohl möglich, die General⸗ 
ſynode Ausgangs October oder Anfangs November zu berufen. Die 
Berathungen werden mehrere Wochen in Anſpruch nehmen und die 
zu erhoffenden Reſultate dann zu wichtigen Vorlagen für den preu⸗ 
ßiſchen Landtag führen, für deren Fertigſtellung bis zum Januar oder 
Februar k. J. noch immer ausreichend Zeit übrig bleiben würde. — 
Es beftätigt ſich durchaus, daß die Frage, ob und wie weit der Reichs⸗ 
tag mit Arbeiten kirchenpolitiſchen Inhalts befaßt werden wird, noch 
weiteren Erwägungen unterliegt. Eine Declaration des Jeſuitengeſetzes 
behufs der Fixirung des Begriffs „verwandte Orden und Congre⸗ 
gationen“ iſt allerdings vorbereitet, auch eine Regelung des Proeeſſions⸗ 
weſens und des katholiſchen Vereinsweſens iſt in Ausſicht genommen, 
ob dieſe Materien jedoch ſchon für die nächſte Seſſion zu Geſetzent⸗ 
würfen führen werden, iſt mindeſtens zweifelhaft. — Die hieſige könig⸗ 
liche Akademie der Künſte wird zur Michael Angelo⸗Jubelfeier eine von 
ihrem Secretär, Profeſſor Gruppe, verfaßte Adreſſe nach Florenz 
ſenden und mit deren Ueberreichung den bekannten Bildhauer Profeſſor 
Reinhold Begas betrauen. 

A Berlin, 12. Aug. [Die Wahl des Herzogs v. Ujeſt. 
— Aus der Geſellſchaft zur Verbreitung von Volksbil⸗ 
dung.] Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ druckt mit Wohlgefallen 
einen hoffnungsvollen Bericht ab, den die „Schleſiſchen Blätter“ aus 
Groß⸗Strelitz über die Wahlausſichten des Herzogs von Ujeſt für die 
erſt in ſechs Wochen ſtattfindende Reichstagswahl im Groß ⸗Strelitz⸗ 
Coſeler Kreiſe bringt. Bekanntlich wurde die Wahl des Herzogs von 
Ujeſt für ungiltig erklärt, ohne daß über die beiderſeitigen ſchmählichen 
Beſchuldigungen Beweis erhoben wurde, weil der Wahleommiſſar, Land⸗ 
rath Himml, nur durch groͤbliche Verletzung der geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
ten dahin gelangt war, den Herzog von Ujeſt als gewählt zu prokla⸗ 
miren, während er zweifellos den klerikalen Candidaten Fürſten Radzi⸗ 
will hätte proklamiren müſſen. Jetzt behaupten nun die Freunde des 
Herzogs von Ujeſt, daß für ſie diesmal das Wahlterrain ſeine Uneben⸗ 
heiten zum großen Theile verloren haben dürfte, „ſowelt dies nach der 
Fühlung, die mit maßgebenden Perſönlichkeiten aus dem geiſtlichen 
Lager beibehalten worden ift, beurtheilt werden kann.“ Da ſich nicht 


Melancholie im höͤchſten Grade disponirt iſt, wie ich — ein folder hat 
Stunden, wo jenes homeriſche Beiwort auf ſeine Seele paßt.“ 

Mit ſolchen Ahnungen trug ſich Lenau ſchon in jenem Jahre, und 
wiewohl ſie wieder durch den Genuß froher und vergnügter Stunden 
im geiſtig anregenden Umgange mit treuen Freunden zeitweilig ver⸗ 
drängt wurden, kehrten ſie doch immer und immer wieder und nagten 
an der Bruſt des unglücklichen Lenau, der zum Beginn des neuen 
Jahres 1844, das einen ſo entſcheidenden Einfluß auf ſein ganzes 
Leben haben ſollte, mit einer prophetiſchen Ahnung an ſeine oben⸗ 
erwähnte Freundin schrieb: „Ich erwarte von dieſem Jahre nicht viel 
Gutes, ſchon die Zahl 44 ft fo vierſchröͤtig, daß ich allerlei Imperti⸗ 
nenzen mit Sicherheit entgegenſehe.“ 

Im Sommer deſſelben Jahres lebte Lenau in Baden in heiterem 
Verkehr mit Berthold Auerbach, der uns die meiſten Geſpräche, die 
fie damals geführt, in feinem herrlichen Aufſatze: „Lenau's letzter 
Sommer“ treu aufbewahrt hat. Eines Tages kam Lenau freude⸗ 
ſtrahlenden Geſichtes zu ihm und erzählte ihm, er habe geſtern im 
„engliſchen Hof“ mit den Damen zu Nacht geſpeiſt. Ganz zufällig 
jet er grade neben die jüngſte zu figen gekommen, und da habe ſich 
zwiſchen ihnen, natürlich wieder ganz zufällig, ein Geſpraͤch entſponnen, 
„in dem feine ganze Seele aufging“, und eine innere Zuverſicht ſage 
ihm, daß auch das Madchen, welches bereits in die reiferen Jugend⸗ 
jahre eingetreten war, ſich ihm zugeneigt habe. Lenau war über 
glücklich und ſchwelgte in Entzücken. Es ſchien, als ob die unter⸗ 
gehende Sonne noch einmal das Leben des edlen Dulders mit ihren 
goldenen Strahlen ſanft umglänzen wollte. Kurz darauf erfuhr Lenau, 
daß die Damen bald abzureiſen gedachten. Er nahm raſch ein Exem⸗ 
plar feiner Gedichte, ſchrieb faſt improvifirt ein Widmungsgedicht hinein 
und ſchickte es ſeiner Holdſeligen zu. 

Ich habe mich lange gemüht, dieſes Gedicht kennen zu lernen. Es 
wußte jedoch Niemand darüber Aufſchluß zu geben. Einzelne Anzeichen 
führten mich auf die wahrſcheinlich richtige Spur. Im zweiten Buche 
der Gedichte Lenau's finden wir unter der Ueberſchriſt: „Zweifelnder 
Wunſch“ folgendes herrliche Erzeugniß feiner Muſe, welches wahrſchein 
lich jenes Widmungsgedicht war: 

Wenn Worte Dir dom Roſenmunde wehen, 

Biſt Du 7 da — geſenkten Angeſichts 

Und ſtill, biſt Du fo ſchön]! — was ſoll ich flehen: 
O rede mir!? O ſage nichts!? 

Drum laß mich zwiſchen beiden Himmeln ſchwanken, 
Halb ſchweigend, ſprechend halb, beglücke mich 

Und flüſtre mir, wie heimlich in Gedanken, 

Das füße Wort: „Ich liebe Dich!“ 

Wie wir ſehen, war Lenau raſch entſchloſſen, das Mädchen, welches 
einen fo unauslöſchlichen Eindruck auf ihn machte, ſein zu nennen. 
Er reiſte ihr auch wirklich nach Rippoldsau nach und erhielt dort 
die feſte Sicherheit, daß ſeine Liebe in reichem Maße erwiedert werde, 
und daß auch von Seiten der Verwandten kein Hinderniß im 
Wege ſtehe. 

Lenau beſchäftigte ſich nun angelegentlich mit ſeiner Zukunft. Er, 
dem der Staatsdienſt ſtets ſo überaus verhaßt war, hatte den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, in Heidelberg zu wohnen und ſich an der dortigen 
Univerſität als Docent der Philoſophle zu habilitiren. Doch riethen 
ihm ſeine Freunde hiervon auf's Entſchiedenſte ab, fo daß er nie zu 
einem feſten Entſchluſſe über ſeine zukünftige Stellung kommen konnte. 
Dies hinderte ihn jedoch nicht, nach Frankfurt zu reiſen — — und 
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annehmen läßt, daß der Herzog von Ujeſt (der Chef der „Rumänier“, 
nach dem Spottnamen der ultramontanen Blätter), dem Clerus gegen⸗ 
über zu Kreuz gekrochen iſt, fo iſt die ganze Nachricht nichts weiter, 
als ein Ausdruck jener Hoffnungsduſelei, mit der immer wieder ver⸗ 
breitet wird, jetzt würfen die Glericalen die Flinte ins Korn. Wahr 
ift allerdings, daß der Herzog von Ujeſt Fühlung mit Geiſtlichen un⸗ 
terhalten hat, denn unter den vielen glaubhaft gemachten Fällen wegen 
Wahlbeeinfluſſungen durch Geiſtliche waren einzelne, bei denen Geiſt⸗ 
liche vom Altar herab — für den Herzog von Ujeſt agitirt hatten, 
Geiſtliche die auf Gütern großer freiconſervatiber Grundbeſitzer fungi⸗ 
ren. Aber dieſe Geiſtlichen werden ſchwerlich ihre Amtsbrüder für den 
Herzog bekehrt haben. Die Hoffnung, daß jetzt ſchon jene ſchönen 
Zeiten wiederkehren möchten, wo Adel und Geiſtlichkeit einmüthig ihren 
ganzen Einfluß mit geſetzlichen und ungeſetzlichen Mitteln gegen die 
liberale Partei geltend machen, wird darnach gewiß nicht erfüllt wer⸗ 
den. — Kaum iſt der Generalſecretär der Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung, Dr. Leibing, geſtorben, da wiſſen Berliner Correſpon⸗ 
denzen ſchon Andeutungen über den Nachfolger zu machen. Das find 
reine Phantaſten. Die Wiederbeſetzung hat noch lange Zeit. Nach 
dem Statut hat der Centralausſchuß dieſe mit Gehalt verbundene und 
auf gegenſeitiger Kündigung beruhende Stelle zu beſetzen, aber nur 
aus ſeiner Mitte. Da nun unter den zur Zett durch Cooptationen 
ungemein zahlreichen Mitgliedern des Centralausſchuſſes (es werden 
ihrer 72 ſein) kaum Jemand zu finden ſein dürfte, der jene ſchwierige 
Stelle auszufüllen im Stande und geneigt wäre, ſo muß der Central⸗ 
ausſchuß in ordentlicher Sitzung erſt durch Cooptation ſich um die 
geeigneten Candidaten verſtärken. Und das kann er nicht im Som⸗ 
mer, wo vielleicht eine beſchlußfähige Sitzung zuſammenkommt, aber 
doch die große Mehrzahl hieſiger und auswärtiger Mitglieder anweſend 
zu fein verhindert if. Nach dem Geſellſchaftsſtatut fol übrigens dem 
Secretär nicht blos die ſtändige Geſchäftsführung und die Redaction 
des Vereinsblattes obliegen, ſondern auch die Verbindung mit der 
Preſſe durch eine autographiſche Correſpondenz. Letzteres it bisher 
nicht geſchehen. Die vorläufige Verwaltung der Stelle des General⸗ 
ſecretärs iſt übrigens Gegenſtand der Tagesordnung einer auf über⸗ 
morgen anberaumten außerordentlichen Sitzung des Centralausſchuſſes. 
— Der von der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung heraus⸗ 
gegebene Deutſche Reichskalender iſt ſoeben für 1876 erſchienen. 
Er ſcheint es diesmal beſonders auf die Landwirthe abgeſehen zu haben, 
denen von den belehrenden Aufſätzen mehrere gewidmet find. Be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit verdient jedenfalls ein Aufſatz über die „land⸗ 
wirthſchaftliche Genoſſenſchaften in der Provinz Preußen“ von L. M. 
Stöckel, dem Generalſecretär des landwirthſchaftlichen Centralvereins 
für Littauen und Maſuren. Der Verfaſſer ſchildert in bündigſter Kürze 
mit größter Klarheit die Vorthelle, welchen die Landwirthe ſich durch 
die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften unter richtiger Benutzung 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes (nach Schulze⸗Delitzſch Anleitung) verſchaffen 
können, an den zahlreich entſtandenen landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften Oſtpreußens, namentlich der landwirthſchaftlichen Magazin⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft zu Königsberg, dem ländlichen Wirthſchaftsverein zu Inſter⸗ 
burg, der Milch⸗Magazin⸗Genoſſenſchaft daſelbſt, lauter eingetragenen 
Genoſſenſchaften. Die landwirthſchaftlichen Vereine, die zum Theil die 
abenteuerlichen Ideen der Agrarier fördern, ſollten den Aufſatz Stöͤckels, 
eines landwirthſchaftlichen und genoſſenſchaſtlichen Praktikers, in jedes 
deutſche Dorf werfen, um den kleinen Landwirth auf die richtigen 
Pfade der Aſſoclation zu führen. f 

[Zur Reichstagswahl in Lauenburg.] Aus dem Special⸗ 
bureau des Reichskanzlers geht der „N. Z.“ die Abſchrift eines 
Berichts zu, welchen Fürſt Bismarck laut des begleitenden Schreibens 
„wegen der ſeitens verſchiedener Zeitungen erfolgten Hereinziehung 


dort feine Verlobung zu feiern. Freilich hatte ſich der unpraktiſche 
Dichter im Ganzen ziemlich verrechnet. Er hegte die beſtimmte Hoff 
nung, daß auch die Braut — Marie war ihr Name — aus dem Nach 
laſſe ihres Vaters, der Bürgermeister der freien Reichsſtadt Frankfurt 
am Main war, ein anſehnliches Vermögen habe. Dies war jedoch 
durchaus nicht der Fall. 

Lenau reiſte nun raſch nach Stuttgart, um dort dem Baron 
J. G. von Cotta alle ſeine bisher erſchienenen und noch künftig er⸗ 
ſcheinenden Schriften ganz zu verkaufen, und durch den Erlös dieſer 
Summe hoffte er ſein Heimweſen begründen zu können. Nur auf 
wiederholtes Drängen Lenau's ging der vorſichtige Buchhändler auf 
folgende Bedingungen ein: „Herr von Nimbſch überläßt der J. G. 
Cotta'ſchen Buchhandlung das immerwährende und ausſchließliche Ver⸗ 
lagsrecht ſeiner ſämmtlichen Schriften, der ſchon vorhandenen ſowohl 
als der noch zu erwartenden, für welches Verlagsrecht er 20,000 Gul⸗ 
den im Vierundzwanzigguldenfuße erhält. Außerdem find dem Herrn 
Verfaſſer für jeden Band der erſt zu erwartenden Schriften ein für 
allemal 2500 Gulden zu entrichten.“ 

Mit dieſem Vertrage eilte nun Lenau nach Frankfurt zurück. Da 
wurde ihm denn auch von Seiten der Mutter die Eröffnung zu Theil, 
daß die Mitgift ihrer Tochter keineswegs eine jo bedeutende jet, als 
ſich dies etwa voraussetzen ließe. Carl Evers, ein langjähriger Freund 
Lenau 's, der dem Dichter am demſelben Tage in Frankfurt begegnete, 
erzählte hierüber: „Welch ein peinliches Erwachen für einen ſchwer⸗ 
müthigen Dichter, der immer mit Etel dem gemeinen Treiben 
abgewendet und einem höheren Leben zugekehrt war! Der Pegaſus 
ſollte vor den Pflug! — Lenau war auch daher, als ich ihn wiederſah, 
ſehr herabgeſtimmt. Hierzu mochte auch noch ein anderes Ereigniß 
beigetragen haben. Einer von den neuen Verwandten oder Bekannten 
hatte Lenau gefragt, was er denn eigentlich für eine Art Dichter wäre? 
Ob ein Theater- oder Romanſchreiber, oder was wohl ſonſt berlei? 
— Man kann ſich leicht den widrigen Eindruck denken, den eine ſolche 
elwas borſtige und naive, vielleicht auch halb erbarmungsvolle Frage 
unter ſonſt fo hochgebildeter Geſellſchaft auf den berühmten Dichter 
machen mußte.“ 

Hoch alte ſich Lenau, der zu viel Dichter war, um auch prac- 
tiſch genug zu fein, bald mit der reinen und innigen Liebe, die ihm 
ſeine Marie entgegenbrachte, und in ſeiner gehobenen Stimmung be⸗ 
richtete er der von uns mehrfach erwähnten Freundin nach Stuttgart: 
„Ueber mein ganzes Leben iſt ein freudiger Friede gekommen, wie ich 
ihn dieſſetts nicht mehr zu gewinnen hoffte 

Gleichwohl, erzählt Auerbach, ſoll Lenau von Freunden gar oft in 
jener ſeltſam weichmüthigen, tiefmelancholiſchen Stimmung auch damals 
getroffen worden ſein, in der er einmal ohne Begründung und Er⸗ 
klärung ausrief: „Das Licht geht aus!“ — — 

Es mögen dies wohl ausſchließlich die Momente geweſen fein, in 
denen die Erinnerung an Sophie vor ſeine Seele trat, an jenes er 
habene Weſen, die ihm ihr ganzes Sinnen und Fühlen geopfert er 
die ihm mit einer fo rührenden, ftillen Liebe ergeben war, a 2 
er, nun 665 75 Monate verlobt, ihr noch nicht ein Sterbenswört 
hievon gemeldet hatte. 

Endlich am 14. Auguſt deſſelben „vierſchrötigen“ Jahres war er 

as die Zeitungen 


in Wien und trat bei Sophie ein. 
Ihr erſtes Wort war: „Nimbſch, iſt es wahr, w 
von Ihnen melden?“ 
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feiner Person in dle Besprechungen über die Reichstagswahl in Lauen⸗ 
burg einzufordern ſich bewogen gefühlt hat“. Dieſe Thatſache wie 
der Inhalt des Berichts beſtätigen nur was wir ohnehin nicht be⸗ 
zweifelt haben, „daß von Seiten des Reichskanzlers auch nicht die 
geringſte Einwirkung auf jene Wahl ausgeübt worden iſt“, was ſich, 
nach de m angezogenen Schreiben, „allein ſchon daraus erklärt, daß ber: 
ſelbe ſeit Monaten jeder Art von Geſchäften fernſtehend, erſt unmittelbar 
vor jener Wahl aus den Zeitungen erſehen hat, daß eine ſolche an⸗ 
berarumt worden war“. Daß wir den fürstlichen Beamten den Ausdruck 
ihrer verſönlichen Ueberzeugung nicht verdenken haben wir, ſo 
ſelbſtverſtändlich es an ſich iſt, ſchon neulich beſonders hervorgehoben. 
Nur die gefliſſentliche und auffällige von unſerem Correſpondenten 
ihnen Schuld gegebene Agitation von ihrer Seite gegen einen Candt. 
daten, welcher die Politik des Reichskanzlers unterſtützt, fanden wir 
befreandlich. Indem wir den Bericht wörtlich zum Abdrucke bringen, 
erfüllen wir nicht nur eine Pflicht der Loyalität, ſondern geben auch 
den nationalliberalen Wählern in Lauenburg Gelegenheit, an deſſen 
Angaben die Genauigkeit der unter ihnen über das Verhalten der 
fürſtlichen Beamten verbreiteten Thatſachen zu prüfen, ſowie die Be⸗ 
hauptungen zurückzuweiſen, welche der Bericht über die liberale Wahl: 
agitation enthält. Der Bericht lautet: 

Aumühlen, den 7. Auguſt 1875. 
Sr. Durchlaucht dem Herrn Reichskanzler 
ürſten von Bismarck — Vatzin. 

Geſtern erbielt ich die Anfrage von Eurer Durchlaucht Herrn Sohn, ber 
treffend die Wahlen zum Reichstage, und beehre mich daher umgehend Fol⸗ 
gendes ganz gehorſamſt zu erwidern: ; 

Nachdem das Ergebuiß der eriten Wahldandlung am 15. v. Mts. eine 
engere Wahl hi dem Geh. Finanzrath Krieger und dem Landrath Grafen 
Bernſtorff erforderlich gemacht hatte und es wohl anzunehmen war, ba 
letzterer, auf welchen dei der erſten Wahl die meiſten Stimmen gefallen 
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waren, endgültig würde gewählt werden, fingen die Anhänger des Geheimen 


manzrath Krieger an, öffentlich und mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
itteln für 2 . Stimmen 8 gewinnen; dadurch üble ſich auch eine 
ernſtorff gewählt wünſchte, veranlaßt, für 

letzteren Stimmen zu werben, indeſſen nur dadurch, daß ſie in den Zei 
ſungen die Wähler 2 dem Grafen, als geborenen Lauenburger, 


Ich habe nach meiner Ueberzeugung dem Grafen meine Stimme gegeben 
und, wenn ich nach meiner Anſicht prtpatim gefragt wurde, dieſe altsge⸗ 
ſprochen; daher mögen auch die Forſtbeamten des Sachſenwaldes ſich verans 
laßt gefunden haben, für den Grafen von Bernſtorff 10 ſtimmen. Es iſt 


irgend Jemanden, 
auf Eurer Durchlaucht Namen bin, einen Drud auszuuben , davon können 
ucht 


ch überzeugt fühlen, weil gerade in den 
Schwarzenbecker Wahldiſtricken die wenigſten Stimmen für den Grafen von 
Bernſtorff abgegeben worden en und es ſicher ein Leichtes geweſen wäre, 

eit zu erzielen, wenn wir etwa verſucht hätten, 


„Ja“ — fagte er — „doch wenn Sie's wünſchen, verheirathe ! 
a e een 
Indeſſen glätteten ſich bald die Wogen ſeines aufgeregten Ge⸗ 


müthes unter den milden Einflüſſen der treuen Freundin, die, ihre 


eigene Seelenqual unterdrückend, befänftigend und tröſtend dem ſchmerz⸗ 
gequülten Dichter zur Seite ſtand, und als er = Wien Wee 
war, ſchrieb er ihr auf der Reiſe von Linz aus ſchon folgende Zeilen: 
Auen: bemerkte ich eine Frau auf dem Schiffe, die einzige, die mir 
is jetzt vorgekommen, die Ihnen ähnlich ſieht, ähnlich an Geſicht 
und Geſtalt, auch im Alter. Die Aehnlichkeit der Frau mit Ihnen, 
und daß ſie mir auf dem Schiffe begegnete, dünkte mir eine jener 
ſeltſamen ſinnreichen Einrichtungen des Geſchicks, die uns im rechten 
Momente wahrhaft beglücken können; es war mir wie eine angenehm 
überraſchende Veranſtaltung unſichtbarer Mächte, daß mir das Licht 
Ihrer lieben Erſcheinung, theure Sophie, nicht plötzlich entſchwunden 
fein, ſondern mich in einem ſchwachen Nachglanze noch einmal freund: 
lich begrüßen follte. Gott ſegne Sie, wie Sie mein Herz ſegnet!“ 
Von jetzt ab war Sophie auch die Vertraute aller Leiden des 
Dichters, vor der er in feinen Briefen fein ganzes Herz ausſchüttet, 
und die ihm ſteis wieder Muth und Troſt zuſpricht. Es muß dieſes 
Weib eine jener ſeltenen Fraueugeſtalten ſein, die einen geradezu todes⸗ 
muthigen Heroismus in ihrer Liebe entwickeln, die ihr ganzes Sehnen 
und Fühlen ſorgſam verbergen und nur ganz dem geliebten Manne 
ſich hingebend, feine Leiden und Qualen, die er nichts ahnend ihnen 
anvertraut, mitfühlen und ihm erleichtern helfen. 
5 eic akittlermeile rückten jedoch die Vorbereitungen zur baldigen Ver: 
thung Lenau's immer näher heran, bis ein Umſtand eintrat, der 
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„Hier darf ich wohl hinzufügen, daß wohl der größle Theil der Tauenbur⸗] der damals erſt 41jährige Erzbiſchof, der aber ſchon ſeit acht Jahren 
F e en ae Gutsbeſiter ſich für die Wahl des Grafen] Cardinal und bereits vierzehn Jahre lang Erzbischof von Salzburg 

ernſtorff, der von allen gekaunt und geachtet wird, interefiirt haben, wäh⸗ war feinen Einzug in Prag, don der gefammten Bevölterung mit 
rend nur den wenigſten Gelegenheit gegeben iſt, den Geh. Finanzrath We =; le Achtung und kind den lebhafteten Sympathien für feine 


kennen zu lernen. 

Gaer Durchlaucht erlaube ich mir 2 mu e ſowie ein Exemplar Perſönlichkeit begrüßt. Er bewährte auch in der That den ihm vor⸗ 
der „Lauenburgiſchen Zeitung“ dom 17. v. M. zur bochgeneigten Kenntniß. angegangenen Ruf eines humanen und gemäßigten Prieſters, ſowie 
nahme gehorſamſt beizulegen. . gen. b. Gossel. eines I MB: man pn ie in 2 95 3 

5 x : 0 “ Predigten und kir lichen Ceremonien, die er abhielt, und pries ſeine 

Flensburg, 12. Auguſt. [Ausweiſung.] Den „Hamb. Nachr Wohlthätigkeit, feine auf eine höhere Ausbildung der Prieſter, ſowie 
ſorgfältige Pflege der Seelſorge gerichteten Beſtrebungen und auch ſeine 
Toleranz gegen die anderen Confeſſionen. Trotz der ſtrengen Normen 
des Concordats, a deſſen Schöpfung er Antheil genommen, me 

A tg.“ : i der Cardinal in Böhmen auch ſpäter nie zu ärgerlichen confeffionellen 
D Aue: Denn Benehmen map ne ne Sonflicten kommen. Dem ezechiſch⸗nationalen Weſen, das übrigens 
damals ſich wohlweislich zurückhielt, ſtand Fürſt Schwarzenberg An⸗ 
fangs ganz fern; er konnte bei feiner Ankunft in Prag noch gar nicht 
Czechiſch und mußte es erſt lernen, um bei ſeinen kirchlichen Rund⸗ 
reiſen czechiſche Anſprachen halten zu können. Erwähnt ſei aber, daß 
er ſchon vor der Proclamirung des Dogmas von der unbefleckten Em⸗ 
pfängniß den päpſtlichen Stuhl davor warnte, in Böhmen durch der⸗ 


des Huſſitenthums zu wecken. Erſt als ſich 1860 die national⸗ 


„deutſchen evangeliſchen Volkskirche“ in einer längeren Erklärung gegen näher und ließ es ſich gefallen, daß man ihm als angeblichen „Primas“ 
0 gell 0 ; e 9710 von Böhmen — eine Würde, die gar nie exiſtirte — eine ſtaatsrecht⸗ 


von einer idea | liche Rolle zutheilte. Auf dem Concil fand er noch in der anfäng⸗ 

len Anschauung aus, in ober in eminentem Den lichen Oppofition gegen die Unfehlbarkeit mit dem Cardinal Rauſcher 
in Ueberſtimmung, mit dem er aber bald auf dem Gebiete der öſter⸗ 
reichiſchen Kirchenpolitik in Widerſpruch gerieth. Er war im Laufe 
der Zeit in immer engere Beziehungen zu der nationalen und ſtaats⸗ 


als einen ihrer Führer in herkömmlich demonſtrativer Weiſe feiern 
will. Aber bei der doch ſtets ſehr vorſichtigen Haltung des Cardinals 


werden auch die deutſchen Landeskirchen, die das kirchliche Leben be⸗ ſteht zu erwarten, daß er jelbft einer ſolchen Benützung feiner eigenen 


auf die kirchlichen Grenzen beſchränken wird. 
Prag, 12. Auguſt. [Zur Schwarzenberg⸗Feier.] Eine 


der Cardinal den officiellen Glückwunſch der Statthalterei durch den 


Nr. 174 des „Volksfreund“ behauptet, mein jetziges Programm ſei: Ver⸗ 
ſöbnung mit dem Ministerium und ein Brief von mir aus Nürnberg ver⸗ 
0 5 in der That dieſes Programm. Er Behauptung ift ihrem ganzen 
Inhalt nach eine Lüge. Nürnberg, den 6. Auguſt. Dr. jar. Sigl. 


entgegennehmen. 


unterrichteten Kreiſen verlautet, das Miniſterium habe bereits vor 


ODeſter reich. mebreren Wochen, als keine Hoffnung mehr auf Wiedergeneſung Go⸗ 
Wien, 12. Auguſt. [Eine Jubelfeier des Cardinals luchowski's vorhanden war, die Deciſion betreffs eventueller Neubeſetzung 


Fürſten Schwarzenberg in Prag.] Die Wiener „Preſſe“ ſchreibt: des galiziſchen Statthalterpoſtens getroffen. Danach ſoll Dr. Zie⸗ 


Statthalterei⸗Vice⸗Präſident Hofrath Bartmanski in der Eigenſchaf 
heftigſte Oppoſition der Jungcezechen dagegen geweckt wurde, ſondern als Sectlons Chef auserſehen ſein. Letzteren ſoll wieder als Ins 


game deutſche Bevölkerung des Landes den Ehrentag des Kirchenfürſten] confiscirt. 


Ä n—; . ——ʃ—ü— ̃ ͤ— mä ———— — 
Lenau hatte ſich jedoch getäuscht! Sein freudiges Hoffen war nur] Mutter, die eine gar gute Frau ſein muß. Jetzt, meinte Marie, 

das letzte Aufflackern eines Feuermeteors vor dem gänzlichen Erlöſchen.] moge fie gar nicht hoffen, denn fie wolle dieſen Schmerz nicht noch 
Schon in den, dem 12. October folgenden Tagen nahm fein einmal durchringen; ſie habe auf Alles verzichtet, ſie getraue ſich nicht 

körperliches Leiden immer zu, und die Freunde ſahen mit ängſtlicher[ mehr, an Glück zu glauben.“ 

Beſorgniß das Verhängniß hereinbrechen, ohne den von Allen Heiß⸗ Und in der That, ſie hatte Recht, die unglückliche Dulderin, denn 

geliebten retten zu können. Lenau's Zuſtand verſchlimmerte ſich von Tag zu Tag, und am 22. Des 
Mehr jedoch als feine körperlichen Leiden, natürlich aber in Ber: tober wurde Lenau als vollſtändig wahnſinnig erklärt und in die 


ei] 2% 0 en a RR ah iger Dberböbling bei Wien gebracht. 

geriet) oft in eine entſetzliche Wuth gegen ſeine nächſte Umgebung, Wir übergehen die lange, faſt ſechsjährige Leidensnacht des Dichters 
fiellte ſich jeden Augenblick vor den Spiegel und hielt da Betrach- mit ihren Anfangs gieren, tar en 2 8 und — 
tungen über ſein verfehltes Leben, über feine verrathene Liebe, über] ganz aufhörenden lichten Momenten, in denen er ſtets feiner unglück⸗ 
ſeine engelmilde Marie, die jedoch wieder von den ſchrecklichſten unar⸗ lichen Braut in rührender Wehmuth gedachte, übergehen die noch 
titulirten Tönen unterbrochen wurden. Dann nahm er auch wohl! ſchreckllchere Leidenszeit der unglücklichen Braut, die in wahrhaft tra⸗ 
feine ſtete und treue Lebensbegleiterin, die kleine Geige, zur Hand, giſcher Größe keinem Anderen die Hand reichte, und der „der Braut: 
und entlockte ihr die ſchwermüthigſten und wunderſamſten Weiſen. ſchleier zum Nonnenſchleier wurde.“ 

Emma Niendorf, die geiſtreiche Schriftſtellerin, die dem unglück⸗ Lenau ſtarb den 22. Auguſt 1850 und wurde auf dem Kirchhofe 
lichen Dichter viele Jahre ſehr nahe geſtanden, und ihn auch in ſenen des idylliſchen Dorfes Meidling bei Wien zur letzten Ruhe, die der 
letzten Leidenstagen ſorgſam gepflegt hatte, ſagt bei der Schilderung müde Erdenpilger ſtets erſehnte, beſtattet. Von feinem Grabe pflückte 
eines derartigen Moments fo ſchön von Lenau: „Er iſt eine wahn: die bis zu feinem Tode dem Genius Lenau's treue Emma Niendorf 
ſinnig gewordene Aeolsharfe. Seine Seele war Muſik und die Saiten] der trauernden Braut ein Penfee, das fie ihr zuſendete, „einen dunkel⸗ 
1 1 . beer 88 Schöne muß auf Erden ſterben, um] ſammetnen Lenaugedanken!“ 
aufzuerſtehen und zu leben.“ So hatte Lenau's unglückliches Liebeleben ſein trauriges End 

Den Alten war der Irre heilig, und auch heute noch iſt er ein erreicht, die Worte des Dichters Adden daß 1 Hichng ame 
Idol prophetiſcher Verehrung den Wüſtenvölkern Arabiens, die feinen allezeit ein Fluch tft, und die ewige Mahnung des Schickſals bekräf⸗ 
Ausſprüchen weihevolle Kraft beilegen. Unſere Zeit hat freilich für] tigend, daß unſere ſchönſten Hoffnungen und Träume nur Stern: 
dieſen Glauben nur ein ſpöttiſches Lächeln und mit Recht! ſchnuppen gleich an unſerem Lebenshimmel vorübereilen, während die 


den ganzen Plan zu nichte machte. Laſſen wir Lenau ſelbſt in einem wi Machen aber nicht die geradezu vrophetiſchen Ausſprüche und Ver- Sterne des Leids und des Mißgeſchicks ihre ewig gleichen, „ e 


el an Sophie den Beginn jener Kataſtrophe ſchildern, die mit S 
Ser ci Schnelligkeit über die ſturmgebeugte Dichterblüthe ber: h 


1 „Letzten Sonntag vor vier Tagen ſaß ich mit Reinbeck am Früh: 
Fa Da fiel mir plötzlich das ganze Gewicht meiner Lage auf's 
Ferd. Ich ſprang auf mit einem Aufſchrei des hoͤchſten Zornes und 
Be und im gleichen Augenblicke fühlte ich einen Riß 
durch mein Geſicht. Ich ging an den Spiegel, ſah meinen linken 
eundwinkel in die Höhe gezerrt und die rechte Wange war total 
ar und gelähmt bis an's Ohr. Erſt heute kehrt wieder Leben und 
in „wenig Beweglichkeit in den erſtarrien Theil zurück, zugleich iſt 

Ausſchlag am Hals hervorgetreten, der zur Heilung führen wird.“ 
Th fand in dem nächſten, vom 4. October datirten Briefe, geſteht er 
tran wehmüthig ein, daß ihn eigentlich der Schlag in's Geſicht ge: 

en habe, und daß er wohl feine Hetrath werde aufgeben müſſen. 


5 Deuce meiner jetzigen Lage kann ich an Heirathen kaum denken. 


he bin ich ſchon entſchloſſen — es fehlt nur noch ſehr wenig — 
nuſchieden zurückzutreten. Wenn ich mir vorſtelle, 920 10 legt bold 
wen, Frankfurt geben ſoll, um dort von Neuem über tauſend noth⸗ 
mir de Widerwärtigkeiten, die wle ein Gebirg von Glasſcherben vor 
gen, hinüberzuklettern, fo ſchaudert mir.“ 

Ernſt, Er jedoch dem Dichter mit dieſem Rücktritt nicht wahrer 
r wieder Az nach vierzehn Tagen, als das Uebel nachlleß, ſchrieb 
. feine, lebens voll und boffnungefreudig feiner hingebenden Freundin 

eite ein 


digungen uns jenen gehelmnißvoll ſchaurigen Glauben, „daß der] Bahnen wandeln! 
14 5 15 8 nur ein Schlaf mit prophetiſchem Traume „5000 
, deutlich und erklärlich? Schweizer 1 
Und es iſt merkwürdig, daß grade Lenau derartige prophetiſche A 4 Bie ür N 
Aussprüche ſchon damals verkündet, von denen uns mehrere bekannt Es iſt das ein herrliches Stück Erde am Vierwaldſtätterſee, das 
find. So ſagte er in einer ſchrecklichen Nacht, wo Guſtav Pfizer an| uns Schiller in ſeinem Wilhelm Tell fo geläufig gemacht hat. Hier 
feinem Lager wachte, mitten unter den furchtbarſten Ausbrüchen von im Anblick dieſer unvergleichlichen Natur unter dieſen grünen, friſchen 
Raserei plötzlich im unbefangenſten Tone: „Morgen kommt meine] und doch ſchneegekröͤnten Bergen, die jäh und ſteil hinabſtürzen in 
Braut!“ — den blauen See, der bald ruhig wie ein Spiegel vor uns liegt, beim 
Die Umgebung des Dichters hielt dies für ein phantaſtiſches Irre: | leiſen Winde ſchäumende kräuſelnde Wellen zeugt, der aber beim ge⸗ 
reden, und erſtaunte daher nicht wenig, als am darauffolgenden Tage fürchteten Nord zum tobenden, ſturmgepeitſchten See wird, hier — 
— die Braut in Stuttgart eintraf. Ste war auf die Kunde von nur hier konnte die Tellſage entſtehen und ſo tiefe Wurzeln im mora⸗ 
feiner plötzlichen Erkrankung eiligſt mit ihrer Mutter dahin gereiſt. liſchen Bewußtſein der Nation faſſen, als dies in der That der 
In Heidelberg mußte der Eilwagen, mit dem ſie fuhren, auf die vers Fall iſt. N 
ſpätete Poſt warten, und die Damen ſahen ſich genöthigt, in ein Gaſt⸗ Es muß ein herrlicher Anblick geweſen ſein, als am 10. November 
haus einzutreten. Zufällig nimmt die ungeduldig der Abfahrt har⸗ 1859 zum hundertjährigen Geburtstage des Dichterheros das ſchweize⸗ 
rende Braut ein Zeitungsblatt zur Hand und ihr erſter Blick fällt auf riſche Nationaldrama im Freien von Söhnen Tells ausgeführt wurde. 
die Nachricht: „Der Dichter Lenau iſt wahnſinig geworden Aber der Tell Schillers, den die Schweizer dadurch auch in Stein 
und liegt in der Zwangs jacke.“ verewigten, daß ſie einer rieſigen Felſenwand, die vereinzelt am Vier⸗ 
In Stuttgart angekommen, wollte fie ſofort zu Lenau eilen, allein] waldſtätterſee bet Fluelen ſteht, die Inſchrift gaben: „Dem Sänger 
der Arzt unterſagte dies auf das Strengſte. Emma Niendorf ſchildert] Tells, F. v. Schiller, die Urkantone, 1859“, hat mancher Gegend der 
fie in ihrer damaligen Erſcheinung: „Eine zarte Geſtalt voll Anmuth; | Schweiz, natürlich der Urſchweiz zwiſchen Rigi und Gotthard gar er⸗ 
ein Oval, etwas Madonnenhaftes im Antlitze, im Weſen ſehr ſanftf klecklichen materiellen Vortheil gebracht. So iſt z. B. Küßnacht ein 
und ruhig. Achtzehn Tage nur im Ganzen hatte fie Lenau gekannt.] armſeliges Städtchen am nördlichen Fuße des Rigiberges, das Nichts 
— Achtzehn Tage und jetzt das ganze Leben einſam, zerſtört! Zu hat, den Wanderer anzulocken, aber wer wird in der Schweiz geweſen 


Plänen und Abſichten für die Zukunft, die i i 
er „die ihm an ber|Haufe alle die frohen Vorbereitungen, Alles fertig, die Ausftener | fein, ohne ſich die hohle Gaſſe anzuſehen, durch die Geßler am Schl 
edlen und liebevollen Gattin im roſigſten Lichte erſchien. lu. ſ. f. Lange faßten fie den Gedanken gar nicht, fie und ihre] des berühmten Monologs Wilhelm Tells 3 ve . 


artige Neuerungen den ſelbſt im niederen Clerus ſchlummernden Geiſt 


föderaliſtiſche Opposition zu regen begann, trat er derſelben allmaͤlig 


rechtlichen Oppoſition in Böhmen gekommen, fo daß dieſe ihn nun 


Perſon aus dem Wege gehen und die Jubelfeier ſeiner Inthroniſation 


Betheiligung der landesfürſtlichen Behörden bei dem Hochamte anläß⸗ 
München, 12. Auguſt. [Berichtigung] Der „Volksfreund“ lich der Inthroniſations⸗Feier des Cardinals unterbleibt, dagegen wird 
enthält folgende „Berichtigung“: N 25 

8 5 Silgung Vice⸗Präſtidenten Grüner Namens der Regierung am Jubiläumstage 


Lemberg, 12. Auguſt. [Stellenbeſetzung.] In ſonſt gut 


In Prag findet am nächſten Sonntag, den 15. d., eine kirchliche mialkowski zum Statthalter, dagegen zum Leiter ſeiner bisherigen 
Feier ſtatt, welcher die Aliczechen, Feudalen und Clericalen wieder fo] Amtsgeſchäfte im Miniſterium (Reſſort für galiziſche Angelegenheiten) 


—n. Aus Oeſterreich⸗Schleſien, Anfang Auguſt. [Die Stim: - 


bindung mit denfelben, war fein geiſtiger Zuſtand Beſorgniß erregend. Irren⸗Anſtalt des Hofraths Zeller nach Winnethal, von da 1847 nach 


3 —— 
44 


ä — — — 


a —-— — — 


mung des hieſigen Clerus.] Vor Kurzem nötbigten mich drin⸗ 
gende Geſchäfte zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Oeſterr.⸗Schleſien. 
Eines Abends war ich mit mehreren katholiſchen Pfarrern zuſammen 
und binnen Kurzem befanden wir uns mitten im „Culturkampf.“ 
Wie erſtaunt war ich aber über die Geſinnungen, die hier zu Tage 
traten. Statt fanatiſirter Römlige, die ich in dem „glaubenstreuen“ 
Oeſterreich zu finden vermeinte, lernte ich nationalgeſinnte, echt katho⸗ 
liſche Prieſter kennen, die die Schäden der Kirche freimüthig aufdeckten. 
Intereſſant war ihr Urtheil über das Verhalten des Fürſtbiſchofs 
Heinrich, mit welchem fie ſämmtlich nicht einverſtanden waren. Dabei 
fielen folgende Aeußerungen, die ich Ihnen faſt wörtlich mittheile. 
„Erſt ſich als Märtyrer gerirend, ſei er bei herannahender Gefaht flüchtig 
geworden und überlaſſe es nun dem niederen Clerus, für ihn das 
Martyrium zu übernehmen. — In Oeſterreich unterwerfe er ſich den⸗ 
ſelben Geſetzen, denen er in Preußen den Gehorſam verſage. — Die 
Biſchöfe von Oeſterreich wüßten recht gut, daß, wenn ſie den con⸗ 
feſſtonellen Geſetzen denſelben Widerſtand entgegen ſetzten, fie von dem 
niederen Clerus, falls derſelbe von der Regierung ebenſo geſchützt würde, 
wie in Preußen, vollſtändig im Stich gelaſſen werden würden. Sie 
begriffen ihre Confratres in Preußen nicht, daß ſie den Staat zu 
immer ſtärkeren Maßregeln zwängen und Geſetzen den Gehorſam ver⸗ 
ſagten, die nicht im Mindeſten gegen das canoniſche Recht verſtießen 
oder das Gewiſſen verletzten.“ — Allgemein beneidete man uns wegen 
der Austreibung der Jeſuiten. Denn gerade dieſe ſeien es, die dem 
Pfarrer die Seelſorge erſchwerten, die Gemüther gegen ihre Priefter 
aufregten und dieſen das Vertrauen der unter ihrer Obhut ſtehenden 
Seelen entriſſen. Nach jeder ſogenannten Jeſuitenmiſſion herrſche ein 
Geiſt des Fanatismus unter den Leuten, der ſie auf lange Zeit ihrem 
bisherigen Seelſorger entfremde und deſſen Thätigkeit oft vollkommen 
brach lege. Darum prieſen ſie den Staat glücklich, der ſich dieſer ge⸗ 
fährlichen Feinde des confeſſionellen Friedens entledigt hätte. 


Italien. 

Nom, 8. Auguſt. [Verhör des Generals Garibaldi im 
Prozeß der Internationalen zu Florenz.] Im Schwur⸗ 
gerichtshof von Florenz dauert die Verleſung der Documente, die ſich 

auf den Prozeß der Internationalen beziehen, fort. Geſtern, Freitag, 
wurde das Protokoll über das Verhör des Generals Garibaldi ver: 
leſen. Derſelbe war zu Civitavechig vom Unterſuchungsrichter verhört 
worden. Er begann mit der Eidleiſtung und erklärte, ein Inter⸗ 
nationaler zu ſein und zu glauben, daß auch Mazzini es hätte ſein 
ſollen, wenn er den Eingebungen des geſunden Menſchenverſtandes 
gefolgt wäre. Unter „Internationale“ verſtehe er die „Verbrüderung 
der Menſchen.“ Ein Italiener und ein Amerikaner ſeien gleiche 
Menſchen und es müſſe unter ihnen eine „moraliſche Verbrüderung“ 
beſtehen. Er erinnerte daran, daß er in Amerika und Italien für 
die Unabhängigkeit beider Länder gekämpft habe. Der General machte 
aus feinem Verhoͤr eine Art Apologie. Er fagte u. A.: „Wenn ein 
Menſch 100 Lire beſitzt, und man verlangt, er ſolle ſie mit einem 
Anderen theilen, der ohne zu arbeiten vom Schweiße Anderer leben 
will, ſo iſt der, der dies verlangt, kein Internationaler, ſondern ein 


Dieb.“ f 
Frankreich. 


O Paris, 11. Auguſt. [Die letzte Rede des Unterrichts⸗ 
miniſters. — Die neuen Briefmarken. — Zur neueften 
Rede Mommſens. — Leichenfeier für Michelet. — Vom 
geographiſchen Congreſſe. Mac Mahon. — Eine 
räthſelhafte Mittheilung.] Die Vorgänge auf dem politiſchen 
Gebiet arten zu einem wahren Vexirſpiel aus, und feit einer Woche 
quälen die Pariſer Blätter ſich mit der Löſung wunderlicher Wider⸗ 
prüche. Der Seinepräfect F. Duval war es, der vor acht Tagen 


Und ſo müſſen denn auch wir armen Schweizreiſenden durch dieſe 
hohle Gaſſe kommen, die ganz abſeits liegt von allem Sehenswerthen, 
um den Küßnachter Wirthen ihr Antheil an unſerem Viaticum zu 
Zollen. Die hohle Gaſſe eriftirt zwar ſchon lange nicht mehr, eine 
ebene Chauſſee, wie man ſie ſich in Hundsfeld nicht beſſer wünſchen 
kann, führt an der unbedeutenden Kapelle vorbei, die in ſehr an⸗ 
ſpruchsloſer Weiſe den Befreiungsſchuß Tells feiert. 

Eine Tafel verkündet uns allerdings, daß die „hohle Gaſſe von 
Küßnacht, chemin de ereux de Cüssnacht“ fei, erinnert aber mit 
dieſer Bezeichnung zu lebhaft an die Mauer, den Löwen und die 
anderen Schauſpleler in Shakeſpeare's Sommernachtstraum. Ja das 
iſt die hohle Gaſſe.“ 

Die Kapelle, die dem Andenken Tells gewidmet iſt, kann man nur 
euphemiſtiſch einfach nennen, denn die Farbenkleckſereien an den Wän- 
den, die die verhängnißvollen Ereigniſſe ſchildern — verhängnißvoll 
für die Schweiz und den Wanderer — kann man eher eine Ver⸗ 
unſtaltung als eine Zierde nennen. Noch muß ich bemerken, daß 
vor Schiller Niemand daran dachte, hier etwas Merkwürdiges zu ſuchen, 
aber nun will Jeder die Illuſtration zu jenem berühmten Verſe ſehen 
und zieht enttäuſcht in die mehr lohnende ſüdliche Gegend des Sees 
wieder ab. 

Ich muß allerdings der Wahrheit zur Steuer geſtehen, daß mich 
nicht die hohle Gaſſe nach Küßnacht zog; ich war von wohlwollenden 
Freunden bereits vor dieſer Stätte gewarnt, wo die Nachknmmenſchaft 
Tells nicht mit Armbruſt, aber mit Photographien und Schnitzereien, 
ja ſogar mit Führerdienſten unſer lauert, ob zwar ich durchaus nicht 
einſah, was da zu führen ſei. 

Mich hatte ein anderes vollklingendes, aber nicht weniger ent⸗ 
täuſchendes ſchweizer Wort nach Küßnacht gelockt. f 

Es wurde nämlich geſtern da das cantonale Schlltzenfeſt von 
Schwyz nach fünfjähriger Pauſe wiedergefeiert. Schon ſeit Wochen 
brachten die Blätter Verzeichniſſe von Schützengaben, ſo daß ich mich 
Früh morgens dem von Schwyz abgehenden Zuge ziemlich erwartungs⸗ 

voll anſchloß. 

In Brunnen, einem herrlichen Punkte des Sees, beſtiegen wir den 
ſchoͤnen, elegant gebauten Dampfer, der uns zwei und eine halbe 
Stunde lang durch die herrlich abwechſelnden Berge führte. 

Durch dieſe Seefahrt war das frühe Aufſtehen allerdings ſchon 
reichlich bezahlt, und gerne hätte ich auf die, die Gottesnatur verſchan⸗ 
delnde Schützenmuſik auf dem Verdecke verzichtet. 

Endlich landeten wir in Küßnacht, erwartet von zwölf Soldaten, 
die recht heruntergekommen ausſahen, von circa 20 Küßnachter 
Schützen und einer unabſehbaren Menge von Sonntagspoͤbel im Wochen⸗ 
tagscoſtüm. 

Ein Herold in gelb⸗ſchwarzem ſehr verſchoſſenen Pagencoſtüm trug 
ein gewaltiges Trinkhorn, woraus wir Ankömmlinge die ſauern Er⸗ 


noch nicht aus welchen myſteridſen Gründen, und geſtern präſidirte 
Herr Duval einer Schulfeier derſelben Art, nämlich einer Preisverthel⸗ 
lung des Lycee Louis⸗le⸗ Grand. War in der That der Präfect an 
jener Maßregel unſchuldig oder hat die unangenehme Demonſtration, 
deren Gegenſtand er in der Sorbonne geweſen, ihn auf andere Ge⸗ 
danken gebracht? Genug, er richtete geſtern an die Verſammlung im 
Lycée Louis⸗le⸗Grand eine Rede, welche mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men wurde, und worin er die franzoͤſiſche Univerſität gegen ihre 
Widerſacher, die Clericalen, in Schutz nahm. Die Univerſttät hat, 
wie man ſieht, jetzt, da es zu ſpät iſt, die clericalen Pläne zu verei⸗ 
teln, keinen Mangel mehr an Vertheidigern. Hat doch ſogar der 
Unterrichtsminiſter Wallon in der Sorbonne ein gutes Wort für ſie 
eingelegt. Allerdings ging er nicht ſo weit, daß er den Clericalen 
hätte Anſtoß geben können, und wie wenig entſchieden er in feinen 
Erklärungen geweſen, mag man daraus entnehmen, daß Louis Veuillots 
„Univers“ ihnen im Weſentlichen beiſtimmt. Im Grunde habe der 
Miniſter Alles zugeben müſſen, was die Ultramontanen zum Oeſteren 
von dem Verfall des öffentlichen Unterrichts behauptet haben. Dem 
abzuhelfen, ſei nur die wahre, auf der Religion baſtrende Wiſſenſchaft 
im Stande; indem der Miniſter dieſe wahre Wiſſenſchaft anerkennt, 
habe er auch die Exiſtenz einer falſchen zugeben müſſen, und das 
gerade rechnet das „Univers“ dem Miniſter hoch an, daß er die letz⸗ 
tere als eine ketzeriſche zu bezeichnen wage. So das „Univers“. 
In der That hat Herr Wallon den Ausdruck „ketzeriſche“ Wiſſenſchaft 
gebraucht, womit er offenbar für die Univerfität die Bürgschaft der 


l 3 . . „„ 
marken frankiren lleße. — Die bieſigen Blätter nahmen meiſt et 
jetzt von der Mommfen’ihen Rede Notiz. Ihre Urtheile amd lau⸗ 
ten ſehr verſchieden. Det „Moniteur“ z. B. iſt mit den Aeußerungen 
des berühmten Hiſtorikers im Allgemeinen ſehr einverſtanden, insbe: 
ſondere mit der Stelle der Rede, welche von den traurigen Wirkungen 
des Kriegs handelt. „Dieſe Worte, ſagt der „Moniteur,“ find mehr 
als beredt. Sie geben einem Gefühl Ausdruck, welches beute in 
gleichem Grade, glauben wir, dasjenige der Deutſchen und Franzoſen 
iſt. Wir rufen alſo lebhaft Beifall, indem wir wünſchen, daß ähnliche 
Erklärungen ſich häuſig jenſeits des Rheins wiederholen und bis in 
diejenigen Schichten, in welchen die Friedensliebe ſich mitunter ver⸗ 
dunkelt, dringen mögen.“ Dagegen ſind die „Debats“ wieder grimmig. 
„ft, ſo ſagen ſie, Herr Mommſen gewiß, daß die Staatz männer und 
Fürſten, als deren Bürge er ſo zuverſichtlich auftritt, nicht die mili⸗ 
täriſchen Triumphe den wiſſenſchaftlichen und literariſchen vorziehen? 
Er hat in ſeiner Rede verſichert, daß niemals ein Hohenzoller einen 
unnützen Krieg geführt habe: einen unnützen allerdings nicht, aber 
man kann das Wort auf verſchiedene Art verſtehen. Herr Mommſen 
ſelbſt kümmert ſich ſehr wenig um die Motive des Krieges. Sowie 
das Intereſſe Deutſchlands ins Spiel kommt, verſchwinden feine Scrupel 
ſchnell; ſein Mitleid macht dem Zorne Platz; er vergißt alles Uebrige 
und läßt ſich von den hefigen Leidenſchaften ſeiner Mitbürger fortreißen.“ — 
Das Civiltribunal der Seine hat heute fein Urtheil in dem Proceffe 
der Wittwe Michelet's gegen die Erben ihres Mannes gefällt. Es 
handelte ſich dabei um die Erklärung einer Clauſel in Michelet's 


Orthodoxie übernehmen und fie dem Wohlwollen der Biſchöfe empfehlen Teſtament. Sollte der berühmte Schriftſteller in Hyeres, wo er ge: 
wollte. Die „Republique francaiſe“ kann daher wohl ſagen, daß in ſtorben iſt, oder in Paris, ſeinem gewöhnlichen Wohnorte, begraben 
der Sorbonne die Univerſität durch den Mund des Minifterd zu dem] werden? Der Schwiegerſohn Michelet's verlangte und erwirkte im 


eine harmloſe Schulfeier im College Chaptal unterſagte, man weiß 


abweſenden Clerus geſprochen habe, wie ein Angeklagter zu ſeinen 
Richtern. Herr Wallon demüthigte die Staatsgewalt und die Wiſſen⸗ 
ſchaft vor der geiſtlichen Gewalt, die von Rechtswegen der Staat im 
Zaume halten ſollte. — Nicht genug, daß die Rede des Miniſters an 
ſich der Energie ermangelte, fo haben die Officlöſen in ihr einen Anlaß 
zu verſchiedenen jämmerlihen Chicanen gefunden, mit welchen die 
Republikaner geärgert werden ſollen. In dem Abends erſcheinenden 


kleinen Amtͤblatt war z. B. Alles weggelaſſen worden, was der, 


Miniſter über die Republik geſagt hatte. Dieſes 
Manöver verſetzte die reactionäre Preſſe in großes Ent⸗ 
zücken, und die republikaniſchen Blätter verfehlten nicht, ihren 
Mißmuth kundzugeben. Darauf erſchien im großen Amtsblatt 
zwar der vollſtändige Tert der Rede, aber man unterließ gefliſſentlich, 
unter den ofſiciellen Theilnehmern der Feierlichkeit in der Sorbonne 
den Gemeinderathspräſident Floquet aufzuführen, obgleich er officiell 
eingeladen worden und bei der Ceremonie officiell eine Rolle geſpielt 
hatte. Dieſe anſcheinend fo unbedeutenden Thatſachen bilden jetzt 
den ausſchließlichen Gegenſtand der Tagespolemik, und ſie ſind eben 
durch ihre Erbärmlichkeit bezeichnend genug für die Lage. Durch ſolche 
Chikane macht die Regierung dem Publikum vollends ihre aufrichtige 
Hingebung an das neue Syſtem, welches durch die Verfaſſung ins 
Leben gerufen werden ſollte, verdächtig. Iſt es noͤthig, zu jenen That: 
ſachen noch die ſellſame Aufforderung, welche geſtern die Behörde an 
die franzöͤſiſchen Künſtler gerichtet hat, hinzuzufügen? Es ſoll ein 
neues Modell für die franzöſiſchen Briefmarken eingeführt werden; 
bei der Prelsbewerbung dürfen die Künſtler ihrer Phantaſie freien 
Spielraum laſſen; ſie dürfen alle möglichen Köpfe und Figuren auf 
den Briefmarken anbringen — unter der Bedingung jedoch, daß dieſe 
Figuren keine polltiſchen ſind. Es iſt ſchwer einzuſehen, warum 
die Regierung ſich fo muthwillig dem Verdacht ausſetzt, die proviſo⸗ 
riſchen Zuſtände nicht ferner erhalten zu wollen. Wenn es ihr darum 


kleinliche 


zu thun iſt, ſelbſt jetzt noch die Möglichkeit einer antirepublikaniſchen 


Löſung offen zu halten, fo wäre es jedenfalls geſcheuter, daß fie den 
status quo ruhig fortbeſtehen und die Briefe mit den alten Frei⸗ 


ob der Mühe, nicht in lautes Lachen auszuplatzen, das Mitſchreiben 
vergaß. 

Dabei paſſirte dem zweiten Redner das unerhörte Malheur, daß 
der erſte ihm die ſehr nahe liegende Pointe der Rede vor der Naſe 
weggeſchnappt hatte. : 

„Füf Jahre iſcht es“, begann Jener nämlich, „ſeit wir zum letz⸗ 
ten Male ein Cantonalſchützenfeſt begingen. Throne ſind damals ge⸗ 
ſtürzt u. ſ. w., nur das ſchweizer Volk iſt ſtehen geblieben („Schoͤn⸗ 
heit vergeht, Haͤßlichkeit beſteht“), weil es ein freies, unabhängiges 
Volk iſt“ ꝛc. 

Der zweite Redner begann ungenirt faſt mit denſelben Worten und 
gefiel ſich in der naivſten Welle darin, denſelben Gedanken nach einer 
anderen Melodie zu ſingen. 

Auch die Kirchenfrage blieb natürlich nicht unberührt und da ſprach 
ein Redner das große Wort gelaſſen aus, daß, wenn auch die Ur⸗ 
ſchweiz in ihrem größten Theile anderz über die Kirchenſtage dachte 
als die Regierung, man doch das erhebende Beiſpiel erleben werde, 
daß man über Kurz oder Lang in der Stunde der Gefahr alle 
Schweizer an einem Strange ſehe (1). 

Wie geſagt, das war der humoriſtiſche Theil des Feſtes, zu deſſen 
Erhohung das lächerliche Pathos der Feſtredner vor fo: geringem Zu: 
hoͤrerkreiſe viel beitrug. Hierauf ging das Schießen an. 

Der Ort, ein armſeliges Neſt, war ziemlich geputzt und Gevatter 
Schneider brillirte in den Straßen, den Stutzen auf der Schulter. 
Abends fuhr ich heim und wurde von dem herrlichen Seepanorama 
für das erbärmliche Küßnacht vollſtändig entſchädigt. 

Eine andere Tellreliquie, oder da die Sagenhaftigkeit der Tell⸗ 
hiſtorle längſt nachgewieſen iſt, angebliche Tellreliquie iſt die Tells⸗ 
platte, jener Ort, wo Tell beim ärgſten unheimlichſten Wetter den 
Geßler wieder hinaus in den See geſtoßen haben ſoll. 

Ein von weitem zierlich erſcheinendes Kirchlein am Seegeſtade, 
hart an ſteil abfallenden Bergen, von denen nur ein ſchmaler Fuß⸗ 
ſteig hinabführt an die Platte, bezeichnet die dem Volksglauben ge: 
heiligte Stelle. g 

Aber wieder finden wir die Stätte ſelbſt vernachläſſigt und ver⸗ 
fallen, die heutigen Schweizer ſind beſſere Hoteliers und Fremden⸗ 
ausbeuter als Alterthumsconſervatoren. 

Die mittelmäßigen Wandgemälde in der zierlichen Kapelle ſind 
unten bis hoch oben hinauf von unzähligen Namen und Sprüchen 
von Touriſten bedeckt und oben an der Deckenſpitze hat ein pietäts⸗ 
loſer Turnverein es ſogar fertig bekommen, ſich auf der weißen Taube 
zu verewigen, die den heiligen Geiſt darſtellt. 

Iſt es da nicht begreiflich, daß der hochweiſe Cantonal⸗Ausſchuß 
beſchloſſen hat, das Kirchlein, das Symbol ſchweizeriſcher Freiheit (O 
weh!) zu ſchließen, mit ſchwarzen Brettern zu verſchlagen und darauf 
eine Inſchrift anbringen zu laſſen, die dem Wanderer erzählt, was 


zeugniſſe der nordgewendeten Berge ſchlürfen ſollten, doch war es nicht die Kirche in dem traurigſten neutiberianiſchen Zeitalter zu dulden habe. 


verwehrt, das Horn weiterzugeben, nachdem man ſich den Staub vom 
Schnurrbarte gefpült hatte. 

Nun kam der ergöͤtzlichſte Theil des Feſtes, die unvermeidlichen 
Begrüßungs⸗ und Behochungsreden. 

Meiſterwerke des unfreiwilligen Humors, in der breiten faſt 


unverſtändlichen schweizer Ausſprache vorgetragen. Schade, daß ich! ganz wohl, denn man muß geſtehen, an Comfort laſſen die großen 


Ja ſie ſind fromme Männer, die Herren in den Ur⸗Cantonen und 
fie. errichten überall und überall Hotels und Penſionen, um dem rel: 
ſenden Ketzer ſein Geld abzunehmen und es in den geweihten Arnheim 


zu legen. 
Zum Glück befindet ſich auch der Touriſt bei dieſer Operation 


Namen der Erben die Beſtattung in Hyöres, indem er ſich auf eine 
am 1. Februar 1872 geſchriebene und aus Hyeres datirte Teſtaments⸗ 
beſtimmung berief, wonach Michelet auf dem nächſten Kirchhof beerdigt 
‚fein, wollte. Die Wittive dagegen verlangte von dem Tribunal die 
Erlaubniß zur Ueberführung der ſterblichen Reſte ihres Mannes nach 
Paris und ſtützte ſich dabet auf eine frühere teſtamentariſche Anordnung 
des Verſtorbenen, ſowie darauf, daß derſelbe notoriſch ſtets den Wunſch 
geäußert, in Paris begraben zu werden. Das Gericht hat im Sinne 
der Wittwe entſchieden. Michelet's Leiche wird alſo nach Paris ge: 
bracht und auf dem Montparnaſſe beigeſetzt werden. Die republika⸗ 
niſche Partei beabſichtigt, eine großartige Leichenfeier zu veranſtalten, 
wie ſie Edgar Quinet zu Theil geworden. — Der geographiſche 
Congreß iſt heute mit der Preisvertheilung geſchloſſen worden. La 
Ronciere le Noury führte in dieſer letzten Sitzung den Vorſitz. Zu⸗ 
gegen waren Mac Mahon, Buffet, Wallon, der Pariſer Gouverneur 
General de Ladmirault u. ſ. w. La Ronciere le Nouty und Wallon 
hielten Reden und dann begann die Vertheilung der Medaillen und 
der Auszeichnungsbrieſe, welche von den Preisrichtern der ſieben 
Gruppen zuerkannt worden. In der mathematiſchen Gruppe wurde 
die erſte Auszeichnung Rußland zu Theil, in der Abtheilung für 
Hydrographie und Reiſen England, in der didactiſchen Abtheilung 
Deutſchland, in der hiſtoriſchen Abtheilung Frankreich. — Morgen 
wird Mac Mahon dem Großfürſt Conſtantin ein Diner geben, zu 
welchem die hier anweſenden Miniſter geladen ſind. — Die „France“ 
bringt heute eine ziemlich räthſelhafte Mittheilung. Sie lautet: „Es 
iſt ſeit einigen Tagen in der Pariſer Garniſon nur von einem wahr⸗ 
haft monſtröſen Vorkommniß die Rede, welches ſich bei Ueberſendung 
von Kiſten mit Gras⸗Gewehren zugetragen haben ſoll. Wir glauben 
nicht in weitere Einzelnheiten eingehen zu dürfen; aber wenn die 
Mittheilungen, die wir erhalten, genau ſind, ſo hat die Armee das 
Recht, von dem Kriegsminiſter zu erwarten, daß die Schuldigen mit 
der größten Strenge beſtraft werden, mogen fie fi) nun des Hoch⸗ 
verraths oder der Nachläſſigkeit ſchuldig gemacht haben.“ 


Schweizer Hotels nichts zu wünſchen übrig. Zwar bringt man dies 
mit den Engländern in Zuſammenhang, die man wohl in Groß⸗Bri⸗ 
tannien nicht mehr fühlen und merken kann, als in den Schweizer Gaſt⸗ 
höfen, aber gleichgültig, der Comfort iſt da, und hat manchmal in 
mir den Wunſch rege gemacht, es moͤchte ſich eine engliſche Colonie 
in unſere ſchleſiſchen Bäder verirren, wo noch eine große fait urmenſch⸗ 
liche Einfachheit herrſcht. 

Da will ich zum Beiſpiel nur das große Hotel Schneider auf der 
hoͤchſten Spitze des Rigi erwähnen. 

Man wird von der langſam aufſteigenden Zahnradbahn immer 
höher und hoher geführt, aus den offenen Waggons hat man, wenn 
tückiſche Nebel ſich nicht gegen uns verſchworen haben, die herrlichſte 
Rundſchau, die man ſich nur denken kann; bald iſt man von hochſtreben⸗ 
den Felſen mit ſchäumenden Katarakten eingeengt, bald offnet fi zu - 
Helden Seiten das Thal mit feinen Alpen und Seren, mit den bis 
in die weite Ferne ſich hinſtreckenden Grenigebirgen, filberfabigen 
Flüffen und zerſtreuten Häuſern. Alles im klaren Lichte fo ſcharf ab⸗ 
gegrenzt, daß man kein beengendes Fernrohr zur Hand nehmen mag. 

Die Stationen der Bahn, mehrere Tauſend Fuß über dem Meeres⸗ 
ſpiegel, haben prachtvolle Penſtonen, wo man die leicht athembare 
Luft als einfaches Heilmittel gegen Bruſtkrankheiten anwendet. End⸗ 
lich iſt man ſechsthalbtauſend Fuß hoch in der Station Rigl-Kulm an- 
gelangt, wo einen Ende Juli ein leichtet Schneefall überraſchen kann. 

Ein herrliches Gebäude mit zweihundert comfortablen Fremden⸗ 
zimmern, großen Tanz-, Leſe⸗ und Speiſeſalons, mit eigener Gasbe⸗ 
leuchtung, Telegraphen⸗ und Poſiſtation läßt uns vergeſſen, wie hoch 
wir über dem eigentlichen Leben und Treiben der Welt erhaben ſind. 

Frellich verzichtete man oft gern auf all die Herrlichkeiten für fünf 
Minuten ſchönes Wetter, das am Rigi nur im dritten Falle ange: 
troffen wird. 

Hat man aber nach zwei oder dreitägigem Warten im behaglich 
geheizten Hotel einen ſchönen Sonnenauf- oder Untergang erwartet, 
dann iſt man reichlich für all das Ungemach der naſſen Vortage ent- - 


adigt. 0 1 

125 Rigi liegt recht frei mitten drinn in den herrlichen Alpen, 
zu feinen Füßen der vielverzweigte, landſchaftlich ſo reiche Vierwald⸗ 
ſtädter See mit ſeinen kleinen Schweſtern dem Zuger und Lowzer See. 
Weit hinaus 80 Meilen im Umkreis bis tief hinein ins deutſche 
Reich ſchweift der bewundernde Blick, der da den ſchönſten Theil 
Europas plaſtiſch unter ſich ſieht, wenn dann die feurige Kugel ſich 
immer mehr dem Horizonte nähert, Alles in das feurige Goldroth 
taucht, die leichten Wolken am tiefblauen Himmel in Purpurflocken 
verwandelt, wenn fie dann nach und nach verſchwindet, das Blau 
ſchwarz der Nacht erſt die Thäler einhüllt, immer hoher ſteigt, bis 
endlich nur die höoͤchſten Bergſpitzen im Umkreiſe noch feurig leuchten, 
da falten wir unwillkürlich die Hände und unſer andächtig über bie? 

herrliche Gemälde hinſchweifender Blick iſt das ſchönſte Lobgebet d 
Weltenmeiſters. ber 
A ge 1 A der weckende Glockenton 8 elnmal 
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Spanien. 

St. Jean de Luz, 8. Auguſt. [Vom Kriegsſchauplatze.] 
Nach den letzten Bewegungen der Regjierungstruppen kann, fo ſchreibt 
man der „N. Pr. Ztg.“, man über die Abſichten des Generals Que⸗ 
ſada nicht mehr in Zweifel ſein. Die letzten Ereigniſſe, die mit dem 
Rüczuge der Carliſten von Vitoria endigten, brachten ihm eine erheb⸗ 
liche Strecke Landes ein, die zur Zeit auf ihren Grenzen befeſtigt 
wird, um ein neues Vordringen der Carliſten zu verhüten. Die 
Truppen aber, welche mit dem General bis Logrono vordrangen, ſind 
nach Vitoria zurückgekehrt und machten von dort aus einen Vorſtoß 
gegen Villareal, nahmen dieſen Platz zeitweiſe den Carliſten und 
verbrannten den größten Theil der Stadt, um alsdann wieder zurück⸗ 
zukehren. Durch die Rückkehr Queſadas nach Vitoria ward das 3. 
Armee⸗Corps des Generals Loma vom Neuen verfügbar und ging 
demgemäß in die alten Stellungen nach Valmaſeda zurück, um auf 
dieſer Linie die Operationen wieder aufzunehmen. — Nach der Dis⸗ 
loctrung der Regierungstruppen, wie fie augenblicklich iſt, ſcheint es die 
Abſicht Queſadas zu fein, Villareal auf die eine oder die andere Weiſe 
anzugreifen und zu nehmen. Loma und Villegas ſind etwa mit 20 
Bataillonen, hinreichender Cavallerie und Artillerie, bei Valmaſeda ein: 
getroffen und drohen die ſchwach vertretenen Carliſten unter dem Com⸗ 


mando Cavaſas zu erdrücken. Nach dieſer Möglichkeit wäre der Ner⸗ 


vion gewonnen und Loma könnte ungehindert, indem er Bilbao als 
Stützpunkt haben würde, gegen Durango vorrücken; im Beſitz dieſes 
Platzes wäre nicht nur ganz Biscaya unterworfen, ſondern auch der 
Rückzug der Carliſten bei Villareal wäre ſehr zweifelhaft. Dieſe Ver⸗ 
muthung, wie ich ſie erläuterte, iſt auch die der Carliſten; d. h. ſie 
wiſſen, daß es ſo kommen muß, wenn ſie nicht den Bewegungen Lomas 
und Villegas folgen; ſie wiſſen alſo, daß Loma mit ſeinem Corps nur 
Scheinmanbver macht, die, ſobald man fie nicht reſpectirt, in Ernſt 
ausarten würden, — was bleibt ihnen alſo anders übrig, als nam⸗ 
hafte Truppen dorthin zu ſenden? — Das iſt die Abſicht Queſadas, 
er will Villareal ſchwächen, um mit ziemlicher Gewißheit dieſe Stadt 
mit ſeinem Corps zu erreichen. Sollte ihm ſein Unternehmen gelin⸗ 
gen, ſo kann man ſich nicht verhehlen, daß es in militäriſcher Bezie⸗ 
bung hoͤchſt bedenklich um den Carlismus ſtehen würde. Villareal 
vereinigt in ſich die beiden großen Straßen auf Durango und Vergara; 
von erſterer die Verbindung mit Bilbao herzuſtellen, würde nicht ſchwer 
ſein, und ſo wäre dann das Gebiet der Carliſten im Norden nur 
noch auf Guipuzcoa und Navarra beſchränkt. Die große Einſchließungs⸗ 
Unie wäre mit dieſem Act geſchloſſen. Das Bedenkliche der ganzen 
Lage iſt, daß die Carliſten gezwungen ſind, auf einem Punkte ſich den 
Alfonſiſten entgegen zu ſtellen. Würden ſie ihre Kräfte gleichmäßig 
theilen, fo könnten fie ſich vielleicht noch etwas länger halten; aber 
verloren wären ſie auch in dieſem Falle. Die feindlichen Kräfte 
wachſen ihnen über den Kopf, ihre moraliſche Ueberlegenheit geht in 
der numeriſchen des Feindes auf. 
find zum Milttärdienſt herangezogen, und die Städte Navarras, ſowie 
der anderen carliſtiſchen Provinzen, werden in der That nur noch von 
den Greiſen und Weibern mit ihren Kindern bewohnt; die Kriſis, die 
eintreten muß, ſcheint jetzt vor der Thüre zu ſtehen, und wenn nicht 
ein Ereigniß beſonderer Art eintritt, ſo iſt der Carlismus, allerdings 
noch nicht verloren, aber wieder in das Stadium feiner Anfangsperiode 
zurückgeworfen. 

Demſelben Blatte entnehmen wir noch folgende Correſpondenz aus 
St. Jean de Luz mit demſelben Datum: Der carliſtiſche General 
Perula it an der Grenze Navarrad, um dort Maßnahmen gegen 
einen Einfall Jovellars zu treffen, und wie es heißt, hat Don Carlos 
Dorregaray aus Catelonien zurückgerufen, um ihm das Commando 
der Nordarmee zu übertragen, — Das Bombardement auf Seo de 
Urgel iſt im Gange. Das hauptſächlichſte Zielobject der Alfonſiſten 
iſt das Fort „el Caſtillo“, und auf heute ſollte der Termin zum Sturm 
feſigeſetzt fein; es wird damit freilich wohl keine Eile haben, da be⸗ 
kannter Weiſe die ſpaniſche Armee für das Stürmen nicht ſehr ſchwärmt, 
ſondern das Kanoniren vorzieht. Der Vertheidiger, Lizarraga, iſt ein 
Mann von großer Energie und wird dem General Martinez Campos 
noch manche ſchwere Stunde bereiten. Im ſchlimmſten Falle könnte er 
ſich freilich mit ſeinen 3000 Mann, die den Platz vertheidigen, durchſchla⸗ 
gen; allein mit der großen Gefahr, dann nach Andorra übertreten zu 
müſſen. Moͤglich iſt es noch, daß Dorregaray, Gamundi oder Boöt 
die Regierungztruppen zum Aufgehen der Belagerung zwingen werden, 
fie find von Niemandem beläftigt, ſeitdem Jovellar ſich ausſchließlich 
mit Saballs beihäftigt. — In Gulpuzcoa allein ſtehen die carliſtiſchen 
Angelegenheiten gut. Der General Blanco, welcher merkwürdiger 
Weiſe noch immer den Ruf eines tüchtigen Offiziers hat, rührt ſich 
nichts aus San Sebaftian hinan, da er ſich für zu ſchwach Hält, irgend 
etwas gegen die Carliſten zu unternehmen. Hernani ſcheint unter 
allen Umſtänden der Regierung verloren, wenn nicht ſchleunigſt Maß⸗ 
regeln getroffen werden, die Carliſten aus der Umgeburg dieſes Ortes 
zu vertreiben. Es if das Werk des carliftifhen Gouverneurs dieſer 
Provinz, des Generals Eganna, daß Guipuzeoa ohne Unterſchied in 
der alten Lage bleibt, die fliegenden Colonnen, die bald hier bald dort 
auftreten, find der Schrecken der Regierungstruppen, denen gegenüber 
fie ſich ohnmächtig fühlen. — In San Sebaſtian find die Zuſtände 
ſehr traurig, für theures Geld ſelbſt iſt nichts mehr zu haben, alle 
Lebensmittel werden von Bayonne aus zu Schiffe eingeführt und zu 
unerſchwinglichen Preiſen verkauft. Die ärmere Klaſſe iſt in Folge 


eſſen natürlich ſchon feit längerer Zeit auf Verpflegung ſeitens der] 


Stadt angewieſen, denn der Verdienſt hat gänzlich aufgehört und 
ſelbſt zur Auswanderung, die unter den jetzigen Umſtänden ein Segen 
zu nennen wäre, fehlen die nothwendigſten Mittel. — Der Marſchall 


Elio, der von feiner letzten Krankheit ſich einigermaßen erholt hat, d 


geht in ein franzöſiſches Bad; er ſcheint hiermit mehr oder weniger 
feine Demiffion geben zu wollen, da die franzöſiſchen Behörden es 
nicht werden vermeiden können, ihn zu interniren. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 10. Au i i 

„ 10. Auguſt. [In der geſtrigen Sitzung des 

Do daa beantragte der Herzog von Richmond die zweite Leſung 
der Vor an inder ung des Auslaufens ſeeuntüchtigeſr 
Sen e ke win Bemerken, daß dies nur eine temporäre Maßregel ſei und 
daß die Reg 1 ng in nachſter Parlamentsſeſſion eine permanente Handels⸗ 
ſchiffabrtsvor linien en würde. Lord Carl ingfort (der Ex⸗Präſident 
des Hure e „Carl Grandville und Lord Hampton gaben 
ihrer Zufrie 870 1 der Vorlage Ausdruck, letzteren mit eimgen Worten 
des Lobes über den * Mr. Plimſoll entfalteten Eifer. Der Herzog von 
Somerset verſprach ſich nicht viel Gutes von der Maßregel, wenn fie nicht 
nächſtes Jahr durch einige Beſtimmungen jur Erzielung einer beſſeren Dis⸗ 
eiplin unter Seeleuten ergänzt werden ſollte. ndere Punkte berührend 
rückte er die Hoffnung aus, daß das Thema der Seeaſſecuranz nicht unbe⸗ 
achtet gelaſſen werden würde, worauf der Lordkanzler bemerkte, daß dieſes 
Thema die ſorgfältigſte Erwägung ſeitens der Regierung erheiſche. Dann 
urde die Vorlage in zweiter Leſung angenommen. Im weiteren Verlaufe 
zer Sitzung wurden die Amendements des Unterhauſes zu dem Pächter⸗ 
re n 1878 orlage zur Amend lirung der Ge⸗ 

eform⸗Ac te in Erwägung gezogen und ini 

Weuſſton genehmigt. ng i 


* 


Alle Klaſſen bis zu ſechszehn Jahren] J. K. E 


es, daß die 


W 


nirägen für die nächſte 


arlamentsſeſſion. 
r. Forſyth, An 


eine bon 


Zeit kein Mitglied des Hauſes ohne befondere Erlaubniß des Sprochens in 
einer Debatte länger als eine halbe Stunde reden ſolle. In Erwiderung 
auf eine diesbezügliche Anfrage Sir Charles Dilke's erklärte der Unter⸗ 
ftaatsjecretär für auswärtige Angelegenheiten, daß, ſoweit er 
wiſſe, das Gerücht von der Abſendung einer rufſiſchen Expedition nach 
Merw der Wahrheit entbehre, da die Regierung keinerlei amtliche Mitthei⸗ 
lung über den Gegenſtand empfangen habe. Sir John Lubbock erkun⸗ 
digte ſich beim Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, ob in 
Beine der in dem Bericht des Comite'3 über auswärtige Anleihen ent⸗ 
altenen Angaben die Regierung irgend welche Schritte mit Bezug auf den 
Vertreter von Honduras in England gethan habe. Mr. Bourke er⸗ 
widerte, daß es im Hinblick darauf, daß der Staatsſecretär noch keine Gelegen⸗ 
heit gehabt habe den Bericht in Erwägung zu ziehen, verfrüht ſein würde, 
eine Meinung über das Verhalten des Repräſentanten der Regierung von 
Honduras ee Es ſei auch wünſchenswerth, dieſem Herrn eine Gelegen⸗ 
heit zu gewähren, ſich vertheidigen zu können, ebe irgend welche ſeine Stel⸗ 
lung berührenden Schritte gethan würden. Auf Befragen Norwoods er: 
Härte der Präſident des Handelsamtes, daß ſeit dem 1. Januar 1873 
nicht weniger als 835 britiſche Schiffe an Ausländer übertragen wurden und 
nun unter fremden Flaggen ſegeln. Bei weitem den größten Theil des 
Abends nahm die Berathung über das indiſche Budget in Anſpruch. Ehe 
indeß dazu Machern werden konnte, ſtellte Mr. Faweett einen Antrag, 
welcher die Regierung wegen der verfpäteten Vorlezung des indischen Bud⸗ 
gets getadelt wiſſen wollte. Sir F. Bazley unterſtützte den Antrag, aber 
bon Lord G. Hamilton, dem Unterſtaatsſecretär für die Colonien, mit dem 
Bemerken bekämpft, daß die ſpäte Vorlegung des Budgets keinerlei nach⸗ 
theilige Wirkung auf die indiſchen Finanzen ausübe, wurde er mit 90 gegen 
55 Stimmen verworfen. In feinem Expoſé verbreitete ſich der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär für Indien zuvörderſt über die verſchiedenen Poſten der 
Einnahmen und Ausgaben Indiens in 1873—74 und 1874—75. Für letztere 
Periode waren die Einkünfte auf 48,984,000 Pfd. Sterl. und die Ausgaben 
auf 50,070,000 Pfd. Sterl. veranſchlagt, doch die wirklichen Einnahmen 
wuchſen um 1,086,000 Pfd. Sterl. und die Ausgaben um 192,000 Pfd. Sterl., 
fo daß ein Ueberſchuß von 893,000 Pfd. Sterl. entſtand. Aber die Ausgabe 
für die Hungersnoth im Betrage von 3,822,000 Pfd. Sterl. verwandelte die 
Ueberſchüſſe zweier Jahre in ein Deficit. Für 1875—76 vperanſchlagte er die 
Einkünfte auf 49,820,000 Pfd. Sterl. incl. 575,000 Pfd. Sterl. aus dem 
Opium⸗Monopol, und die Ausgaben auf 49,314,000 Pfd. Sterl. Obwohl 
die Ausgaben durch Vergrößerung des Armee⸗Etats und der Zinſenlaſt ge⸗ 
wachſen ſeien, befänden ſich die Einkünfte in einer böchſt befriedigenden Lage. 
Was öffentliche Bauten betreffe, ſo gehe die Regierung vorſichtig zu Wer e, 
um nicht die Staatseinkünfte weiter zu belaſten, und ſie hoffe mit der Zeit 
einen Tilgungsfond zur allmäligen Henn der geborgten Summen 
zu bilden. Viel Ausſicht auf eine Verminderung der Ausgaben ſei nicht 
vorhanden, aber dieſelben ſeien nicht größer als nothwendig ſei, um Indien 
die Segnungen des Friedens und eine geordnete Regierung zu ſichern. In 
der nun folgenden Discuſſion griff Mr. Smolett in einer cauſtiſchen und 
energiſchen Rede das indiſche 1 ſebr heftig an und 
mißbilligte das Princip des Borgens großer Summen Geldes zum Zweck 
der Ausführung ſpeculativer Unternehmungen, von denen ſich viele, wie 
3. B. Bewäſſerungswerke, erfahrungsmäßig als unlohnend erwieſen hätten. 
Ein dieſe Anſichten verkörpernder Tadelsantrag wurde aber nach längerer 
Debatte, an der ſich Sir G. Balfour, Mr. Deniſon, Sir G. Campbell, Mr. 

„K. Croß, Sir. W. Lawſon, Mr. Fawcett und Mr. Grant Duff (letzterer 
zu Gunſten der Regierung) betheiligten, mit 66 gegen 21 Stimmen verworfen 
und die Vorlegung des Budgets genebmigt. 

Der Napoleons tag.] Die „Morning Poſt“ ſchreibt: „Wir find 
zu der Mittheilung ermächtigt, daß die Kaiſerin Eugenie und Prinz Louis 
Napoleon im Schloſſe von Arenenberg weilen, das Napoleonsfeſt am 15. 
Auguſt in Chisleh in keiner Weiſe gefeiert werden wird. In der Kapelle 
des Schloſſes wird an dieſem Tage von dem hochwürdigen Iſaac Goddard, 
dem Prieſter der römiſch⸗katholiſchen Marienkirche in Chislehurſt eine 585 

eleſen werden. Man erwartet, daß mehrere Freunde der Familie die Ex⸗ 

Kaiſerin und den Prinzen in Arenenberg noch vor dem 15. beſuchen werden. 
Prinz Louis Napoleon weilte vor ſeiner Abreiſe nach Arenenberg am letzten 
Sonnabend 14 Tage in Southſen.“ 5 

Das Verſchwinden Alexander Coll in's] bat große Senſation 
hervorgerufen und bildet augenblicklich das Tagesgeſprach in kaufmänniſchen 
und finanziellen Kreiſen. Auf ſeine Wiederergreifung iſt eine Belohnung 
von 1,000 Pf. St. ausgeſetzt worden. Die öffentliche Meinung iſt gegen 
den Flüchtigen ſehr erbittert, da er, wie es ſich nun herausſtellt, auf einem 

uße lebte, den die ungeſunde Lage ſeines Geſchäfts keineswegs rechtfertigte. 
r beſaß ein palaſtähnliches Wohnhaus in Kenſington⸗Palace⸗Gardens, eine 
der fashionableſten Straßen im Weſtende Londons, eine Villa auf dem 
Lande, eine Gemäldegallerie und ſo weiter, und während der letzten 
zehn Jahre hatte er, wie ſeine Bücher ergeben, Pfund Sterling 123,103 für 
ſeinen Privatbedarf aus ſeinem ohne jedes Kapital betriebenen Geſchäft ge⸗ 
ogen. „Dies“ — bemerkt die „Times“ — „it nicht der Fall eines 

aufmanns, der blos ſorglos war und zu einem zweifelhaftem Verfahren in 
ſeiner letzten Extremität getrieben wird. Es ſcheint der Fall eines Mannes 
zu ſein, der vorſätzlich und Jahrelang reuelos mit dem Gelde von Wechſel⸗ 
makler, Bankier's und Einlegern ſpeculirte. Ob die Perſonen, die er bes 
trogen hat und die gewiſſermaßen ſeine Opfer geworden ſind, ſich ihren 
Verluſt größtentheils ſelber zu verdanken haben, iſt eine andere Frage. 
Aber das wird Alexander Collin nicht freiſprechen von der Anklage eines 
ſyſtematiſchen und grauſamen Betruges, der im letzten Augenblicke durch 
einen Act der Gemeinbeit, der ihn nicht blos ftrafbar, ſondern auch verächt⸗ 
lich macht, erſchwert wird.“ 

London, 10. Auguſt. [Die Unterhandlungen zwiſchen 
der indiſchen Regierung und dem Könige von Birma. 
Der Correſpondent der „Times“ in Calcutta giebt einen ausführlichen 
Bericht über die jüngſten Unterhandlungen zwiſchen der indiſchen Re⸗ 
gierung und dem König von Birma, über welche die telegraphiſchen 
Nachrichten vielfach widerſprechend lauteten: 

Als die Geſandtſchaft in Mandalay ankam, jagt der genannte Correſpon⸗ 
dent, fand fie eine große Schwierigkeit vor ſich. Die Inſtructionen des Ge: 
ſandten waren theilweiſe bekannt geworden und hatten ihren Weg in die 
indiſchen Blätter gefunden. Die Agenten des Königs von Birma ſetzten 
ſofort ihren Der auf telegraphiſchem Wege davon in Kenntniß und jo kam 

er bei der Ankunft Sir Douglas Forſyth's nicht nur alle die 
Befehle kannte, welche derſelbe erhalten hatte, ſondern auch um manche wußte, 
die dem britiſchen Geſandten noch gar nicht zugekommen waren. Der Beſu 
iſttabi's kam zuerſt zur Sprache und der König ertheilte auf die bezügliche 
Anfrage die Antwort, welche zu erwarten ſtand: der chineſiſche General habe 
ein kaiſerliches Schreiben von Peking überbracht und es ſeien ihm nur die 
einem Geſandten gebübrenden Ehren erwieſen worden. Dieſe Erklärung 
wurde der indiſchen Regierung mitgetheilt und der Geſandte erhielt hierauf 
ie Anweiſung, dem König das Erſtaunen und Bedauern des Vicekönigs 
über die Bewirthung Lifitahi'8 auszudrücken und hinzuzufügen, daß der Vice⸗ 
Orig nicht daran zweifle, der König werde in Zukunft mit dem erklärten 
Feinde der Engländer nur ſofern es unvermeidlich jet, verkehren und alles 
aufbieten, was in feiner Macht ſtehe, um die Urſachen, die zu dem Angriffe 
auf Oberſt Browne führten, zu erforſchen, ferner wurde Sir Douglas in⸗ 
ſtruirt, dem Könige die Mittheilung zu machen, daß, im Falle eine neue 
1 5 auf demſelben Wege abgeſchickt würde, fie eine entsprechende bri⸗ 
tiſche Bedeckung erhalten werde, um ſie gegen Beſchimpfungen und Angriffe 
zu beſchützen. Dieſe Anzeige ſollte dem Koͤnige gemacht werden, ohne dabei 
auf eine Erwiderung ſeinerſeits zu warten, und die Grenzregulirungsfrage 
ſollte ſodann aufgenommen werden. Nun war dem Könige wohlbelannt, 
wie groß die Entrüstung ſei, welche die Aufnahme Liſitahl's an feinem Hofe 
allenthalben in Indien hervorgerufen hatte. Er hielt es deshalb für gerathen, 
nachzugeben und nach kurzen Unterhandlungen Fe er ſeinen Anſprüchen 
auf das ftreitige Grenzland. Damit war der Zweck der Geſandtſchaft erreicht, 
Sir Douglas berichtete das Reſultat telegraphiſch an den Vicekönig und 
ſchickte ſich zur Rückkehr nach Indien an. Der Tag, an welchem er ſeine 
Abſchiedsaudienz beim König haben wollte, war ſchon beſtimmt, als telegraphiſch 
der Befehl vom Vieekönig an ihn erging, in Mandalay zu verbleiben, einen 
Bericht über die Unterhandlungen mit Poſt zu ſenden und weitere Befehle 
abzuwarten. Dies würde einen Aufenthalt von mindeſtens drei Wochen 
veranlaßt haben, der nach Erfüllung des Zweckes der Geſandiſchaft 
durch Beilegung der Grenz e Außerſt bedenklich erſchien. Sir Dou⸗ 
glas Forſyth erbat ſich daher telegraphiſch die Erlaubniß zur Abreiſe, und 


da keine Antwort von Simla eintraf, ſo verließen Sir Douglas und Oberſt 


Zeitung: = Sonnabend, den 14. Auguft 1873. 
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Dampfer „Nemeſis“ ein, um nach Rangun zurückzu“edren. Bis zu dieſem 
Augenblicke hatte der birmaniſche Hof — tane otig bon der Ankündigung 
genommen, daß der nächſten Expedition nach Yünnan eine wwilitäriſche Es⸗ 
corte mitgegeben werden würde. Bevor aber der Dampfer, auf dem die Ges 
13 ſich eingeſchifft hatte, von Mandaley abfuhr, traf betreffe dieſer 
Angelegenheit ein Schreiben vom Miniſter des Aeußern ein. ngland, 
Birma und China, hieß es in demſelben, ſeien befreundete Staaten. Went 
England eine Expedition durch das weſtliche China ſenden wolle, ſo würden 
die Chineſen dieſelbe bis zur birmaniſchen Grenze escortiren und von da an 
kirmaniſche Truppen die Escorte übernehmen. Würde die Expedition don 
Birma ausgehen, ſo werde eine birmaniſche Escorte ſie bis zur chineſiſch en 
Grenze 3 Britiſche Truppen aber ſollten ihr nicht mitgegeben werden. 
en Inhalt dieſer Mittheilung telegraphirte Sir Douglas Forſyth an den 
Vicekoͤnig, der ihn inſtruirte, das Schreiben an den Miniſter des Auswärti⸗ 
gen zurückzuſchicken und zu conſtatiren, daß durch ihn ferne Mittheilungen an 
die indiſche Regierung gemacht werden könnten, da er ſeine Entlaſſung dom 
Könige erhalten habe. Hierauf lehrte diefGeſandtſchaft nach Rangun und von 
da nach Calcutta zurück. Sir Douglas Forſyth hat ſich nun nach Simla be⸗ 
geben. Die indiſche Regierung aber iſt feſt entſchloſen auf dem Rechte zu 
beſtehen, einer Expedition militäriſche Bedeckung e Ob in dieſer 
Angelegenheit neuerdings eine Geſandtſchaft nach Mandaley geſchickt wird 
oder die bezüglichen Unterhandlungen den dortigen britiſchen Reſidenten über: 
laſſen bleiben, iſt noch nicht beſtimmt. Darüber aber kann kaum ein Zweifel 
beſtehen, daß eine beharliche Weigerung des Königs zum Kriege führen 


müßte. 

[Die O'Connellfeier, ] welche in Dublin nicht ohne Mißhellig⸗ 
keiten verlaufen iſt, hat, wie bereits telegraphiſch angedeutet, zu Par⸗ 
tik, in der Nähe von Glasgow, das ſich einer zahlreichen iriſchen 
Arbeiterbevölkerung erfreut, zu ernſtlichen Ruheftörungen geführt. Die⸗ 
ſelben brachen am Sonnabend zwiſchen der Polizei und iriſchen Feſttheil⸗ 
nehmern aus, die von Partick nach Glasgow zurückkehrten. Bald aber 
ſchlugen ſich iriſche Orangiſten auf Seiten der Polizei und es erfolgte 
ein blutiger Kampf, bei dem eine große Anzahl Verwundungen vor⸗ 
kamen. Die Polizei verſtärkte ſich aus Glasgow, und etwa 50 Ver: 
haftungen wurden vorgenommen. Sonntag Abend kam es abermals 
zum Ausbruch, und die Erbitterung ſtieg zu einer fo bedenklichen Hohe, 
daß in Glasgow die Truppen in den Kaſernen conſignirt und die 
Freiwilligen unter die Waffen gerufen wurden. Den letzten Nachrich⸗ 
ten zufolge dauert die Aufregung noch fort. Es wurden im Ganzen 
gegen achtzig Leute, meiſt Fenier und Homeruler verhaftet. 


Amerika. 


Newyork. (Antwort des deutſchen Reichskanzlers. 
Die Bürger Baltimores, welche vor einigen Wochen den bekannten 
Proteſt gegen den ebenfalls bekannten Artikel der katholiſchen „Bal⸗ 
timorer Volksztg.“ an den Fuürſten Bismarck gerichtet hatten, 
haben darauf folgende Antwort erhalten: 

„Kaiſerlich deutſche Geſandtſchaft, 
Waſhington, 30. Juni 1875. 
Sehr geehrte Herren! 


Der Herr Reichskanzler, Fürſt v. Bismarck, hat die Adreſſe empfangen, 
welche Sie gelegentlich der empörenden Balunn, eines dortigen Blattes an 
ihn gerichtet haben. Ich bin von dem Herrn Reichskanzler beauftragt, den 
Unterzeichnern dieſer Adreſſe ſeinen Dank zu erkennen zu geben für dieſen 
Ausdruck von ehrenhafter Geſinnung und von bewährter Theilnahme für ihr 
Geburtsland gegenüber einer verlogenen Preſſe, welche ſich, ohne 
bisher Widerſtand erfahren zu haben, der Empfehlung des höch⸗ 
ſten katholiſchen Clerus berühmt. An Sie richte ich ſonach die erge⸗ 
benſte Bitte, biervon gefälligſt den Urhebern und Unterzeichnern der Adreſſe 
Mittheilung machen zu wollen. Empfangen Sie, geehrte Herren, die Ver⸗ 
ſicherung meiner vorzüglichen Hochachtung. Thielmann, Kaiſerlicher 
Geſchäftsträger.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 13. Auguſt. [Tagesbericht.] 


= [Renovation des Stadttheaters.] Von dem Theater⸗ 
Actien⸗Verein iſt bekanntlich eine namhafte Summe zur Renovirung 
der äußeren Front des Stadttheaters und zur inneren Reſtauration 
bewilligt worden, damit daſſelbe zur Feſtvorſtellung während der An⸗ 
weſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers auch in einem der ſeltenen Feier wür⸗ 
digen Schmucke erſcheine. Die Renovationsarbeiten werden nun bei 
der kurzen für ſie bemeſſenen Zeit außerordentlich raſch gefördert und 
ſind äußerlich ſo weit vorgeſchritten, daß die ſüdliche und öſtliche Front 
des Theaters bereits vollſtändig neu angeſtrichen iſt. Es geſchieht dies 
mit Kalkfarbe, während die Säulen des Portals, die Figuren und 
Vaſen auf den Brüſtungen und die Gallerie einen weißen Oelanſtrich 
erhalten. — Innen ſind das Parquett und ſämmtliche Logen durchweg 
neu aufgefriſcht und tapezirt worden. Die hochrothen Tapeten machen 
einen ſehr günſtigen Eindruck. Die früher weiße Wand des Orcheſters 
wird wie der rings herum laufende Rand der Logen mit einem dunklen 
mahagoniartigen Anſtrich verſehen, was eine wohlthuende Farben⸗Ab⸗ 
wechslung gegen das früher etwas grelle Weiß gewähren wird. Die 
Verzierungen in den verſchiedenen Rängen find neu broncitt und 
Foyer nebſt den anſtoßenden Zimmern mit der Conditorei und 
Reſtauration werden elegant renovirt. Daſſelbe iſt der Fall mit den 
Corridors im erſten Gange, deren Parquet auch ausgebeſſert wird. 
Während der Kronleuchter nur ſauber abgeputzt und gereinigt wird, 
erhält der dritte Rang neue Armleuchter ringsum, welche die Beleuch⸗ 
tung des Hauſes weſentlich verbeſſern werden. Diele Armleuchter blei⸗ 
ben für immer angebracht und werden nur bei feſtlichen Gelegenheiten 
benutzt. Vermuthlich wird man mit der Zeit dieſe Art der Beleuch⸗ 
tung in erhöhtem Maße anwenden, um möglicher Weiſe den großen 


ch] Kronleuchter befeitigen zu können, welcher die Ausſicht auf die Bühne 


auf den Mittelplätzen des 3. Ranges und der Gallerie jo weſentlich 
beeinträchtigt. Bei der Feſtvorſtellung für Se. Majfeſtät den Kaiſer 
wird die Loge für Allerhöchſtdenſelben und das Kaiſerliche Gefolge im 
Mittelbalcon, gegenüber der Bühne hergerichtet. Die Klappſtühle fallen 
fort und machen eleganten Fauteuils unter Baldachinen Platz. Der 
Balcon links und rechts bis zu den Logen Nr. 6 wird durch ſeidene 
Jalouſien bis zum Foyer abgeſperrt, ſo daß alle dieſe Räumlichkeiten 
für das größere Publikum unbenutzt bleiben. Die Auffahrt und der 
Aufgang am Hauptportal iſt nur für den Kaiſer und das Kaiſerliche 
Gefolge während der Feſtvorſtellung beſtimmt. Die übrigen Theater⸗ 
beſucher müſſen ihren Weg nach dem 1. und 2. Range über die reſer⸗ 
virten Treppen beim Parquet nehmen, welche ſonſt am Schluß des 
Theaters als Ausgänge dienen. Die Treppen⸗Aufgänge zur Kaiſerli⸗ 
chen Loge erhalten natürlich wie die Corridore und der Vorflur den 
reichſten Schmuck von Blumen und exotiſchen Gewächſen und werden 
auch ſonſt noch in würdiger Weiſe decorirt werden. Die Treppen 
ſelbſt ſollen mit den koſtbarſten Teppichen belegt werden. Jedenfalls 
iſt die Verlegung der Kaiſerlichen Loge nach der Mitte des Balcons 
auch für das Publikum ſehr günſtig, inſofern es von allen Räumen 
des Hauſes dieſelbe in Augenſchein nehmen kann. Wa 

== 1 Verladen zur Eiſenbahn.] Die Artillerie 
aur lente etzt Uebung im Verladen der Geſchüße und zugehörigen Wagen 
zur Eiſenbahn, um im Falle der Noth den Transport aufs Schleunigſte be⸗ 
wirken zu können. 

+ [Der Herr Oberbürgermeiſter von Forckenbeckl trifft 
Ende dieſer Woche, von feiner Erbolungsreiſe zurückkehrend, wieder in 


b 
Duncan die Wohnung des britiſchen Reſidenten und ſchifften ſich auf dem! Breslau ein. 


= [Die Ueber ee 
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Poftderwallungen nach und nach { h 
worden. Nachdem am 1. Februar d. J. mit Oeſterreich⸗Ungarn, und 
am 3. Mai d. J. mit Frankreich ebenfalls bezügliche Abkommen getroffen 
worden ſind, von welchen das erſtere bereits ausgeführt iſt, das letztere zum 
1. Januar k. J. beginnt, können Poſtanweiſungen verſandt werden: J) 
Innerhalb Europas: nach allen Ländern, mit Ausnahme Rußlands, 

der Pypenäiſchen Halbinſel, Griechenlands und der Türkei; jedoch 
ſind Poſtanweiſungen nach Conſtantinopel, woſelbſt ein Deutſches Poſt⸗ 
amt ſich befindet, 1 12 2). Außerhalb Europas: nach den Vereinigten 
Staaten von Amerika, Oſtindien und Süd⸗Auſtralien. 

([ Beſitzveränderungen.] Kirchſtraße Nr. 17. Verkäufer: Rudolf 
Hartert (in Firma Kiſſner & Comp.); Käufer; Schloſſermeiſter Carl Koß⸗ 
mann. — Holteiſtraße Nr. 41. Verkäufer: Tiſchlermeiſter Auguſt Zimmer⸗ 
mann; Käufer: Kaufmann Emil Schöder (in Firma Schöder & Petzoldt). 
Roſenthalerſtraße Nr. 11b, „Gaſthof zu den drei Linden“. Verkäufer: Zim⸗ 
mermeiſter Geisler in Pöpelwitz; Käufer: Hauptmann a. D. Renner aus 
Leobſchütz. — Neue Weltgaſſe Ni. 25. Verkäufer: Glaſermeiſter Heinrich 
Ehrbeck sen.; Käufer: verehelichte Frau Steinſetzmeiſter Anna Meiſer. 

* [Der Weiterbau der hieſigen St. Nicolaikirche] iſt, 
wie das „Schleſ. Kirchenbl.“ meldet, neuerdings wegen des erhöhten 
Koſtenpunktes abermals ins Stocken gerathen. Ueber dem Werke 


ſchwebt ein eigener Unſtern. 

[Berichtigung,] Die Stelle eines Procurators am bieſigen fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Knaben⸗Seminar kann ich von Michaeli ſchon deshalb nicht über⸗ 
nehmen, wie Sie in Nr. 373 pom 13. d. berichten, weil das Seminar mit 
dem 15. d. aufgelöſt wird. Mir lag ſeit zehn Jahren als Präfect die Er⸗ 
ziehung der Zöglinge ob, und war ich bierfür zunächſt dem Herrn Procurator 
verantwortlich. Mit der Erziehung der Zöglinge hatte ich zugleich auch die 
Leitung des Domſingknaben⸗Inſtitutes übernommen. Dieſes verbleibt auch 
nach dem 15. Auguſt. In meiner Stellung hat ſich mithin nichts geändert. 

reslau, den 13. Auguſt 1875. Meer, Präfect, 

„% [I. Trewend ts Volkskalender auf das Schaltjahr 1876.) Der 
liebgewordene Trewendtſche Volkskalender, der ſich bereits ſeit Jahrzehnden in 
vielen Tauſenden von Familien eingebürgert hat, iſt bereits für vas bevor⸗ 
nd Jahr 1876 erſchienen und deutet ſomit an, daß die Halbſcheid des 
aufenden Jahres überſchritten iſt. Wiederum bietet er uns ſehr ſchätzens⸗ 
werthe Beiträge von R. Falb, Hedwig Gae de, Oskar Höcker, Edmund 
Höfer, Karl v. Holtei, Fr. v. Krane, Philipp Krebs, P. Landeck, 
S. Meyer, Em. Reisner u. A. — Nämlich, Gedichte: a Schutzgeiſt (von 


Karl v. Holtei, in ſchleſiſcher Mundart und mit einem Stablſtich „Königin Muf 


Louiſe von Preußen“), „Nach der Arbeit (von Hedwig Gaede mit Siahlſtich), 
„Die guten Nachbarn“ (von S. Meyer mit Stahlſtich), „Nur einmal, aus 
1 (von H. Gaede mit Stahlſtich), „Am Forellenbach“ (von Philipp 

rebs mit Stahlſtich). Ferner ſehr unterhaltende Erzählungen: „Unerklärt“ 
(von Edm. Höfer), „Huſarengeſchichten“ (bon Fr. v. Krane), „Annelieſe“ (von 
Em. Reisner), „Der alte Deſſauer und der Huge Bäckermeiſter (vom Oscar 
551 Dazu kommt, außer dem kalendariſchen Theil, mancherlei niedliche 

eigaben, als Räthſel, Scherz⸗Rebus, Logogryph, Anekdoten, Technologiſche 
Mittheilungen und „Für Haus: und Landwirtbſchaft“ (von Landeck), der 
Kalender leine ſehr gediegene Arbeit von Prof. Falb in Wien), dann Genea⸗ 
logie, die ſehr ſchätzenswerthe hiſtoriſche Ueberſicht bis Juni 1875, ferner 
eine Menge Sachen, die Jedem erwünſcht und 
chen Verlegenheiten zu helfen, als Portotarif, 


fallendes Geld, Zinstabelle, Berechnung der Einnahme und Ausgabe, Ver⸗ 
gleichstabelle für Maaß und Gewicht 2c. ꝛc. Dieſen reichen Inhalt zieren 
als Kunſtgaben 6 prachtvolle Stahlſtiche und 21 faubere in den Text ger 
druckte Holzſchnitte. — So vielem Schönen und Nützlichen gegenüber iſt der 
Preis von 12½ Sgr. wirklich ein niedriger. 

II. Allgemeiner Hauskalender auf das Schaltjahr 1876. Breslau. 
Verlgg von Edu ard Trewendt. Der Umſtand, daß wir ſchon den 
29. Jahrgang vor uns haben, beweiſt, daß auch dieſer, bei weitem billigere 
Kalender ler koſtet nur 4 Sgr.) einen weitverbreiteten Abſatz gefunden bat. 
Auch der Hauskalender vereint das Nützliche mit dem Angenehmen, unter⸗ 
hält uns in Erzählungen und Gedichten, und belehrt uns in wiſſenſchaſt⸗ 
lichen Aufſätzen und Notizen fürs practiſche Leben. Auch 
Kunſtgaben (einen Stahlſtich und 3 in den Text gedruckte Holzſchnitte) auf. 

+ Auction.] In der Domcurie Nr. 7 fand an den drei vorhergehenden 
Tagen eine öffentliche Verſteigerung der Nachlaſſenſchaft des vor einigen 
Monaten verſtorbenen Weihbiſchofs Wlodarski ſtatt, wozu ſich eine ſehr 
große Anzahl von Kunſtkennern, Händlern und Trödlern eingefunden hatte, 
welche reichliche Einkäufe machten. Oelgemälde, Bilder, Juwelen, Gold⸗ und 
Silderſachen, geiſtliche Ornate, Kleidungsſtücke ꝛe. gingen zu hohen Preiſen 
weg. Nach der letztwilligen Verfügung des Teſtators fällt der Erlös aus 
Bin un dem St. Joſephs⸗Stift der grauen Schweſtern, Gräupner⸗ 
ſtraße Nr. 8 zu. 

„Die Auguſt⸗Conferenz!] findet den 8. und 9. September in 
Berlin ſtatt — fo leſen wir in dem Dr. Schian'ſchen „Wochenblatt.“ Und 
5 ba deshalb ſo heiße, 


und ſeine Perſönlichkeit genau gen zl daß derſelbe zur Beſt 


ge zu einer Familie woſelbſt die Erſtgenannte ihre 


dae n zufolge — 15 Ellen Leinewand geſtohlen worden ſein. Bei einer 
ofort vorgenommenen Hausſuchung wurden in der That 15 Ellen ſolcher 
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beiters Carl Münzberg zu ermitteln und zu verbaften. (Iſt bereits im 
geſtrigen Mittagblatt der „Bresl. 8 910 gemeldet. D. Red.) Der Genannte, 
welcher auf einem Neubau in der Bismarckſtraße beſchaftigt war, hatte ſich 
geſtern während der Arbeit gegen feine Cameraden damit gebrüftet, daß er 
am Abend zuvor einem Landmann im Tunnel unter der Rechte⸗Oderufer⸗ 
Eiſenbahn einen gehörigen Denkzettel mit dem Meſſer verſetzt, weil dieſer 
ihm mit der Radwerkupſel geſch *. habe. Hätte der Thäter eine Ahnung 
davon gehabt, daß der von ihm Geſtochene bereits in Folge des Stiches den 
Tod erlitten, jo würde derſelbe jedenfalls geſchwiegen babe. Bei feiner heute 
früh vorgenommenen Verhaftung räumte derſelbe die That ein, behauptete 
aber, von den beiden Landleuten gemißhandelt worden zu ſein, ſo daß er in 
der Aufregung und Wuth die übereilte grauſe Handlungsweiſe verübt habe. 


+ Löwenberg, 12. Auguſt. [Ernte. — Blücher⸗ und Sedanfeier. 
— Feuerwehr. — Hitze.] Obwohl die ungünſtige Juli⸗Witterung die 
Getreide⸗Ernte nicht unerheblich beeinflußte, fo haben nach eingezogenen Cr: 
kundigungen und offenherzigen Mittheilungen glaubwürdiger Landwirthe die 
gehegten Befürchtungen 115 glücklicherweiſe nicht beſtätigt. Die Erdruſch⸗ 
reſultate ſämmtlicher Halmfrüchte find, ſoweit fie ſich bis jetzt überſehen laſſen, 
durchaus zufriedenſtellende. Kartoffeln, Rüben und alle übrigen Hackfrüchte 
derſprechen einen reichen und lohnenden Ertrag. — Unſere Garniſon, das 
Füſilier⸗Bataillon des Königs⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 7, iſt bereits am 
Ende voriger Woche zu den Herbſtmanövern in die Gegend pon Liegnitz ab: 
gerückt, um vorläufig ſich an den Regiments⸗Uebungen zu betheiligen. Durch 
das momentane Fehlen der Garniſon lagert auf ide Städtchen eine noch 


weit größere Stille und Eintönigkeit als ſonſt, welche jedenfalls durch das i 


in naber Ausſicht ſtehende Blücher⸗ und Sedanfeſt, welche in herkömmlicher 
Weiſe auch in dieſem Jahre würdevoll begangen werden ſollen, eine kleine 
Unterbrechung erfahren dürfte. — Der hieſigen freiwilligen Feuerwehr iſt 
ſeitens der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft eine ausgezeich⸗ 
nete Karrenſpritze 1710 ſämmtlichem Zubehör gratis übermittelt worden, was 
hiermit dankend erwähnt ſein mag. Mit dem Bau des Steigerhauſes wird 
nächſte Woche begonnen werden. Daſſelbe erhält ſeinen Platz in unmittel⸗ 
barer Nähe des Laubaner Thorthurmes, in deſſen Nähe ſich fließendes Waſſer 
befindet, das bei den Spritzen Exercitien ſich vortheilhaft perwenden laſſen 
wird. — Seit geſtern berrſcht eine glühende Hitze bei conſtantem Süd⸗Oſt, 
welche beiſpielsweiſe geſtern und heute eine Höhe von 26 bis 28 Grad im 
Schatten erreichte. 


8 Liegnitz, 12. Auguſt. [Gartenbau⸗Verein. — Schlachthof. — 
Nuſeum. — Kriegerverein. — Zum Feſte. — Ermittelung. ] Die 
diesjährige Ausſtellung unſeres „Gartenbau⸗Vereins“, welche während der 
Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers vom 12.—19. k. Mts. stattfinden ſoll, 
ſcheint an Großartigkeit alles in dieſem Genre bisher dageweſene übertreffen 
zu wollen. Es iſt dazu der eine große Fläche darbietende Bauplatz zwiſchen 
dem Badehauſe und der Mattheus'ſchen Villa an der Bismarckſtraße gewählt 
worden. Nach Anlage des Planes für die Eintheilung des Ausſtellungsplatzes, 
muß dieſelbe ebenſo ſinnig, als practiſch bezeichnet werden: der Mittelpunkt 
bildet ein Baſſin mit Springbrunnen, um welches ſich die einzelnen Felder 
n mit dazwiſchenlaufenden Gängen nach engliſchem Muſter, gruppiren. 
orläufig haben ſich zur Ausſtellung von verſchiedenen Gruppen, Früchten, 
Teppichbeeten, Bindereien ꝛc. aus Liegnitz 6 Gärtner, ſowie die meiſten zum 


geeignet find, ihm aus mans Verein gehörenden Kräuter, die landwirthſchaftliche Mittelſchule, verſchiedene 
ö epeſchentarif, Stempeltarif, Privatperſonen und einige kaufmänniſche Firmen beim Vorſtande angemeldet. 
Vergleichstabelle für Geld, außer Cours geſetztes Geld, in nächſter Zeit ber- | Von, auswärtigen Mitgliedern ſind bereits 


eldungen aus Reiſicht, Striegau, 
Groß⸗Roſen, Goldberg, Pansdorf, Johnsdorf, Jacobsdorf, Fauljoppe, Paaſſen⸗ 
dorf und Brechelshof eingegangen. Als Prämien für die Ausſteller der Ibm 
vorragendſten Ausſtellungsobjecte werden 3 goldene, 6 große und 6 kleine 
ſilberne, 6 große, 6 mittlere und 6 kleinere bronzene Medaillen im Geſammt⸗ 
werthe von 337,50 Mark zur Vertheilung kommen; außerdem hat noch das 
landwirthſchaftliche Miniſterium 4 Medaillen zur Verfügung geſtellt. Das 
Das Eintrittsgeld für Nichtmitglieder des Vereins iſt auf 50 Pfennige pro 
Perſon feſtgeſetzt worden. In der letzten Vorſtands⸗Sitzung, welche zum 


wurde, lagen 3 verſchiedene Sorten hier gezogener Gurken von ſeltener Vor⸗ 
züglichkeit zur Anſicht vor. Dieſelben batten eine Länge von 0,44 Meter und 


kae der Erledigung aller die Ausſtellung betreffenden Fragen abgehalten 


er weiſt kleine ein Gewicht von 4 Pfund, die 0,60 Meter langen Schlangengurken wogen 
24, Pfund. — Unfer ſtädtiſcher 


) Schlachthof, welcher ſich bezüglich ſeiner 
vortheilbaften äußeren, wie inneren Einrichtung, einer von einheimiichen 
und auswärtigen Sachverſtändigen ſehr güuftigen Beurtbeilung zu N 
57 weiſt während feiner einjährigen Benutzung folgendes er er 7 es 

ltat nach: Es wurden geſchlachtet: 2203 Rinder, 7205 Schweine, 7999 
Kälber und 5654 Hammel, mithin durchschnittlich pro Tag 6,1 Rinder, 20,0 
Schweine, 22,2 Kälber, 15,7 Hammel. Der Preis des geſchlachteten Viehes 
wird im Durchſchnitt berechnet auf 75 Thlr. für 1 Rind, 38 Thlr. für ein 
Schwein, 8 Thlr. für ein Kalb und 5 Thlr. für 1 Hammel. Der Geſammt⸗ 
werth des geſchlachteten Viehes beträgt hiernach 531,277 Thlr. Die Geſammt⸗ 
Baukoſten des Schlachthofes betragen 188,000 Mark, die Schlachtgebühren be⸗ 
tragen für 1 Rind 2 Mark, für ein Schwein 0,80 Mark, für Kälber und 
Hammel 0,30 Mark. — Das ſeiner nicht unbedeutenden Ausdehnung wegen 
rübmlichſt bekannte Muſeum Minutoli, welches im hieſigen Königlichen 
Schloſſe aufgeſtellt iſt, wird im Laufe des October durch eine Kölner Kunſt⸗ 
bandlung öffentlich verſteigert werden. Von der Verſteigerung bleiben die 
Oelgemälde, ſowie noch einige andere größere Gegenſtände ausgenommen, 
da ſelbige zur Decoration der Schloßräume, in denen der Kaiſer Wohnung 
nehmen wird, Verwendung finden ſollen. Um dem Publikum Gelegenheit 
zu geben, die ſehenswerthe Sammlung in ip er Vollſtändigkeit noch einmal 
beſichtigen zu können, findet den 16. und 17. Auguſt eine Ausſtellung im 
königlichen Schloſſe ſtatt. — Dem hieſigen, von dem Major z. D. v. Thümen 
geleiteten „Krieger⸗Verein“ ift höheren Orts die Erlaubniß ertheilt worden, 
bei der Beerdigung von Mitgliedern Gewehrſalven am Grabe abſchießen zu 
dürfen. Dieſe Erlaubniß iſt jedoch nur widerruflich und unter Verantwori⸗ 
lichkeit des Vereins⸗Vorſtehers ertheilt worden. — Das projectirte Feuer ⸗ 
werk, welches ſich an das dem Kaiſer zu Ehren veranſtaltete Gartenfeſt ans 
ſchließen follte, kommt nicht zur Ausführung; dafür wird ein Pferdewett⸗ 
rennen der Offiziere des 5. und 6. Armee⸗Corps — nicht, wie anfänglich 
beabſichtigt, auf dem Haage — ſondern auf dem Terrain von Weißenrode 
ſtattfinden. Den mehrſeitigen Enqusten, welche in dieſem Jahre über die 
Beſchäftigung don Frauen und Kindern in Fabriken, über Geſellen, Lehr⸗ 
lings⸗ und Fabrik⸗Arbeiterverhältniſſe 2c. ſtattgefunden haben, ſchließt ſich 
ſoeben eine neue an, welche den Zweck hat, die Ermittelung der wirthſchaft⸗ 
lichen und Woblfahrts⸗Einrichtungen in den Fabriken und ſonſtigen größeren 
Etabliſſements zu bewirken. — Heute Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr entlud 
ſich über unſerer Stadt ein zwar nur kurze Beit anhaltendes, doch ſehr hef⸗ 
tiges Gewitter. Der Blitz ſchlug dicht neben dem neu erbauten Stände⸗ 
baufe auf der Victoriaſtraße in einen Birnbaum, ohne glücklicherweiſe den 
in nächſter Nähe befindlichen Arbeiter zu verletzen, noch irgend welchen an« 
deren Schaden anzurichten. 


A. Jauer, 12. Auguſt. [Z ur Tageschronik.] Seit einigen Tagen 
weilt ein königl. Regierungsrath aus Liegnitz hier, um die Steuereinſchätzungen 
zu prüfen. Derſelbe beſuchte auch die hervorragendſten hieſigen induſtriellen 
Etabliſſements. In jüngſter Zeit iſt am bieſigen Orte auch eine Reparatur⸗ 
Werkſtatt für landwirthſchaftliche Maſchinen von dem Beſitzer des Dampf⸗ 
Pfluges, Lieutenant Jänſch, eröffnet worden; vielleicht entwickelt ſich hier⸗ 
aus einmal eine Maſchinenbauanſtalt. Neben dem ſehr florirenden Wagen⸗ 
bau blüht die Cigarrenfabrication, da in dem letzten Jahre zu der großen 
Babrit von Kieſewalter — deren Gründer in dieſen age ſtarb — noch 
einige andere getreten ſind. Außerdem fabriciren eine Menge kleine Leute 
dieſen zum Bedürfniß gewordenen Luxusartikel. Durch den Bau eines 
Wohnhauſes, welchen der Beſitzer der Dampfſäge, Melzer, auf ſeinem 
Grundſtück ausführt, erweitert ſich die Stadt auch auf der nordweſtlichen 
Seite, wo längs der nach Liegnitz führenden Chauſſee noch viele vortreffliche 
Bauſtellen ſind. Sonſt zeigte ſich die Bauluſt in der östlichen Vorſtadt, 
welche durch eine Anzahl neuer, geſchmackvoller Häufer einen ſehr freund⸗ 
lichen Anblick darbietet. Die Gartenſtraße iſt in dem zwiſchen dem Liegnitzer 
Thor und dem Gymnaſium liegenden Theil nun faſt gänzlich bebaut. — An 
dem Gymnaſium werden zum 1. October zwei Lehrerſtellen bent da 
Dr. Schink nach Neu⸗Haldenslehen und Lehrer Franke nach Waldenburg 
Peu Für die neue Stelle an der Volksſchule iſt ein bisheriger Hilfslehrer 
Beyer gewählt worden. Nächſte Oſtern ſoll übrigens an letzterer Anſtalt 
eine neue, vierte Claſſe mit beſonderem Lehrer errichtet werden. — Dem 
Vernehmen nach ſoll die durch den Weggang des Kreisrichter Aſſig, wel⸗ 
cher als Appellrath nach Halberſtadt berufen iſt, frei werdende Richterſtelle 
an unſerem Kreisgericht nicht wieder beſetzt werden. Da die übrigen Richter 
außer ihrer amtlichen Thätigkeit auch noch bei den Schwurgerichten zu func⸗ 
tioniren haben, jo dürfte eine fühlbare Ueherlaſtung an Arbeit oder eine 
Verzögerung in der Erledigung derſelben die Folge dieſer Maßregel ſein. 
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Eramen ſtatt. Die 13 genung 0 ee er⸗ 
hielten ſämmtlich das Zeugniß der Reife 8 zwar 3 das Prädikat „mit 
uszeichnung“, 2 „gut“ 8 „dinveichend“ beſtanden. Trotz mancher uns 
aan pr Verhältniſſe, namentlich aber trotz der öfters böswillig verbreiteten 
gerüchte über bevorſtehende Auflöfung der Anſtalt, iſt die Frequenz an der⸗ 
ſelben eine rege geblieben, fo daß die Lebensfähigkeit der Schule nicht bes 
zweifelt werden kann. 


A Schweibnig, 13. Auguſt. [Thätigkeit der Schiedsmänner. 
Ueber die Wirkſamkeit der Sheer im hieſtgen Kreiſe im men] 
Jahre daa das Kreisblatt in einer der letzten Nummern die Mittheilung, 
daß die Zahl der anhängig geweſenen Streitſachen im Ganzen 700 betrug, 
von denen 278 auf die drei Städte Schweidnitz, Freiburg und Zobten, 422 
auf die Landgemeinden entfielen. Hiervon wurden 336, und zwar 106 in 
den Städten und 230 auf dem Lande, durch Vergleich beendigt. Außerdem 
3 1 cee = Klage, 5 4 92 Ueberweiſung der Klage 
an den Richter erledigt, ſo daß am Ende des Jahres 1874 nur noch ei 
Streitſache anhängig blieb. ee 


r. Namslau, 12. Auguſt. 
Im Saale des Grimmſchen Hotels 
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[Muſikaliſch⸗dramatiſche Soiree.) 
R s, Grim fand geſtern Abend zum Beſten des hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Vereins eine muſtkaliſch⸗dra⸗ 
matiſche Soiree ſtatt, zu welcher ſich ein ſehr gewähltes Publikum eingefun⸗ 
den hatte, welches ſowohl den theatraliſchen Vorſtellungen, als auch den 
e Sen ſowie den zum Schluß vorgeführten lebenden Bildern 
mit ſichtlichem Intereſſe folgte und mit woblperdientem Beifall lohnte. 


u Märzdorf, Kr. Oblau, 12. Auguſt. [Blisihlag.] Am geſtrigen 
Tage ſchlug der Blitz am bieſigen Orte in eine Häuslerftelle, legte dieſ 
T 


O Beuthen O. S., 12. Auguſt. [Zur Tageschronik] Der für lich 
in Ihrer Zeitung als auf den Ziegeleien bei Breslau ſich beraten er⸗ 
wähnte Verbrecher Vincent Elias, ſoll nach polizeilichen Recherchen ſich bereits 
wieder in der 1155 Gegend aufhalten und in einigen Ortſchaften bei 
Nteolai aufgetaucht fein. Ohne Zweifel wäre die Ergreifung dieſes, ſchon 
jo lange verfolgten Raubgenoſſen Piſtulka s langſt möglich geweſen, wenn 
derſelbe nicht bei ſeinen zahlreichen offenen und verſteckten Geſinnungsgenoſſen 
immer neue Schlupfwinkel und Hinterhalt fände. Haben ſich doch ſolche der 
Polizei bekannte Diebesgefährten nicht geſcheut, wörtlich zu erklären, daß fie 
ſelbſt gegen eine größere Belohnung den Aufenthalt des Elias nicht ver⸗ 
rathen würden. — Für den vom hieſigen Schwurgericht wegen Erſchießung 
ſeiner Ehefrau zum Tode verurtheilten früheren Basler Johannes Sorychta 
iſt in dieſen Tagen die Königliche Begnadigung zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
bausſtrafe hier eingegangen. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auch mit⸗ 
theilen, daß der einzige Sohn des p. Sorychta, der 12 Jahr alte Juintaner 
Carl Sorychta am 29. Juni c. beim Baden feinen Tod fand. — In Folge 
böberer Anordnung finden zur Zeit Ermittlungen über die Perſonal⸗ und 
Vermögensverhältniſſe der im Kreiſe Beuthen ſich aufhaltenden Krankenpflege⸗ 
und Schul⸗Schweſtern ſtatt. Am Schluſſe des Jahres 1874 waren 31 der⸗ 
artige weibliche Perſonen im Kreiſe vorhanden und zwar vertheilten ſich dies 
elben auf 6 Schweſtern aus der Leihen ation der barmherzigen Schweſtern 
vom heiligen Vincent de Paul, auf 19 Borromäerinnen, und 6 arme Schul⸗ 
ſchweſtern aus dem Mutterhauſe in München. Mit Ausnahme von 10 
Borromäerinnen, welche in dem zur katholiſchen Kirche in Königshütte ges 
hörigen Hoſpiz wohnen, befinden ſich die andern 21 Schweſtern ſämmtlich in 
Beutben und befleißigen ſich theils der Krankenpflege im Heiligen Geiſt⸗ 
Hoſpital und im ſtädtiſchen Krankenhauſe, theils der Kindererziehung und 
des Unterrichts. a 


Lublinitz, 12. Auguſt. [Brückenbau.] In Bezug auf den jüngſt 
von Ihrer Zeitung gebrachten Artikel bezüglich des noch nicht in Angriff 
genommenen Brückenbaues in Liſſau auf der Chauſſee von hier nach Herby 
iſt zu bemerken, daß einmal die erforderlichen Zeichnungen und 1 
bis vor wenigen Tagen fehlten, daß aber der Bau hauptſächlich nur deshalb 
noch nicht hat unternommen werden können, weil der zu jener Zeit zugleich 
durchbrochene Damm an der oberhalb gelegenen hertſchaftlichen Schleuſe noch 
nicht vollends wieder in den Stand geſetzt und der Waſſerzufluß wieder eine 
gedämmt war und weil, ſo lange dieſer Zufluß nicht abgeſchnitten worden, 
bon dem fo ſchwierigen Waſſerbau an der Chauffeebrüde unterhalb der 
Schleuſe nicht die Rede ſein konnte. Wie wir aber hören, ſo ſeien dieſe 
Hinderniſſe nunmehr beſeitigt und wurden die qu. Arbeiten ſofort begonnen 
ih mit dem regſten Eifer fortgeſetzt werden. So traurig dieſe Verkehrs⸗ 


— 


a i ann es andererſeits doch nicht gebilligt werden, daß die 
ee Apr der betreffende Nachleben Thal Waben eiter 
Kaßler, ein ganz fleißiger und treuer Mann) mit unbegründeten Vorwürfen 
überhäuft werden. — Einen Beweis dafür bildet die Thatſache, daß alle 
anderen durch den Sturm vom 25. Juni e. auf den anderen Chauſſeen ber: 
beigeführten Verkehrsſtörungen längit beſeitigt find, weil dieſe nicht auf der⸗ 
gleichen Hinderniſſe ſtießen. Es muß ferner anerkannt werden, daß die Ver⸗ 
waltung ſich in neuerer Zeit durch gründliche Repargturen aller Chauſſeen 
recht verdient gemacht. — Die Vereinigung der bieſigen confeſſionellen 
Schulen zu einem gleichartigen Schulſyſtem ſchreitet auf Betrieb der König⸗ 
lichen Regierung trotz der ungerechtfextigten Oppolition der bieſigen Syna⸗ 
ogengemeinde lüchtig vorwärts, ſo daß dieſe wohl noch vor Ablauf dieſes 
15 wird ausgeführt ſein. Eine endliche Regelung und Beſſerung der 
iigen Sihulberbältnife wird febnihft eee 


O. Myslowitz, 10. Auguſt. [Jahrmarkt. — Diebſtähle.] Der 
Viehmarkt vom 9. d. Mts. war recht zahlreich beſucht und ſtanden nament⸗ 
lich auch beſſere Pferde zum Verkauf. Die erzielten Preiſe waren befriedi⸗ 

end. Weniger Erfolg hatte der geſtrige Krammarkt. Derſelbe war auf⸗ 
ällig ſchwach beſucht und bieten Jahrmärkte wobl überhaupt meiſt nur Gele⸗ 
genheit zum Rendezvous für hergelaufenes Geſindel und zu Verabredungen 
behufs Ausübung von Verbrechen. Obſchon von Seiten der Behörde wäh⸗ 
rend des Marktes für Gendarmerie⸗ und Polizeikräfte in hohem Maße ges 
ſorgt war, obſchon unſere Polizeigefängniſſe überfüllt ſind, ſo ſind doch in 
der Nacht von geſtern zu beut drei Einbrüche in unſerer Stadt verübt 
worden. Der Prädendarius Schmidt, dei welchem die Diebe ihren Weg 
durch das Bodenfenſter nahmen, büßte 2 Gebett Betten ein; dem ſchon 
mehrfach durch Einbrüche heimgeſuchten Conditor Silberſtein wurden viele 
Cigarren und andere Waaren entwendet und bei dem Hotelbeſizer Grun⸗ 
wald begnügte man ſich mit Wegnahme von Bett: und Tiſchwaſche sans 
einem berſchloſſenen Zimmer. Eine Vermehrung des Polizeiperſonals iſt 
eine Notbivendigteit, ja es wäre uns ſchon viel geholfen, wenn die königliche 
Regierung mit Rückſicht auf unſere Grenzverhältniſſe wenigſtens einen zweiten 
Gendarm bierher beorderte. 


del, Industrie ze. 


4 Breslau, 13. Auguſt. [Von der Börſe.] Die politiſchen Nach⸗ 
richten verſtimmen zwar die Börſe, vermoͤgen indeſſen nicht, wie dies ſonſt 
der Fall war, eine Baiſſe von größerer Tragweite bervorzurufen; berab⸗ 
geſetzte Courſe der Speculationspapiere rufen im Gegentheil ſogleich lebhafte 
Kauflust hervor, die man jügli nicht alle Tage auf Rechnung eines Deckungs⸗ 
bedürfniſſes ſetzen kann. Von einer Lebhaftigkeit des Geſchäfts kann keine 
Rede fein, nur auf Viertelſtunden berrſcht größere Lebhaftigkeit und erinnert 
an verfloſſene Zeiten. Bei dem geringen Geſchäft ſind größere Schwankun⸗ 
gen in Creditactien, Lombarden und Franzoſen nicht zu verzeichnen. Laura⸗ 
Actien unverändert feſt, 92 bez. u. Gd. Fonds feſt, von Prioritäten Ober⸗ 
ſchleſiſche vorzugsweiſe gefragt. Bahnen und Banken ſtill und ohne Geſchäft. 
Von Valuten ruſſiſche mehr gefragt, öſterreichiſche ſtark angeboten. 


Breslau, 13. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Beri 11 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, ge — Ctr., pr. Auguſt 168 Mar 
„Auguſt⸗September —, September⸗October 165—165,50 Mark 185 
Beldber November 164,50 Mark bezahlt u. Br., November⸗December 163 bis 
183,50 Mark bezahlt, April⸗Mai —. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.] gel. — Cr. pr. laufenden Monat 207 Mark 
Gb., W —, September⸗October 211 Mark bezahlt, October⸗ 
vember —. . 
u Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. laufenden Monat 158 Mark 
Br., ae end —, September⸗October 155,50 Mark bezahlt, October⸗ 
November —, November⸗December 157 Mark bezahlt u. Gd. 5 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. laufd. Monat 267 Marl Bor. 
Rüböl 95 100, Kilogr.) unverändert, gef. — Gtr., loco 59 Mart October 
eg ler Be, 37 Mu d. elner benen 0 Marl Dry Sana 
57, ark Br., 57 Mar „October⸗November 58, Janua 
Gb., Rovember⸗December 59,50 Mark Br. 59 Mark Gd., De 


60 Mark Br., April⸗Mal 62 Mark Br., 61,50 Gd. d, get. 10,000 Liter, 
Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) wenig Ruauft 55 10 Mark bezahlt 
loco 55,20 Mark Br, 54,70 Mark Gd., pr. Auguſt , 


eee * e 


ee? PR A: 5 3 8 5 2 
* FRE 5 ne 2 „ NaN n » 15 da 


Auguſ Stplebtber 55,10 Mert h ber-Deiober 55 Mart Gb, | Scriftfläde enihietien bie Befigften perfähliäien Angtiſße und Verlegmdungen; 
e 55—55,10 Mark bez, November⸗December —, Decembe wir hielten es 25 angezeigt, die Angelegen f dar erwähnen. 
anuar —, Apri 1 5 Mori 


Mai —. 2 47 * ge Zn IRB) TEE Die ed. Hr 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 50,58 Mark Br., 50,10 Gd. Berlin, 13. Auguſt. Der General Zastrow, zuletzt Commandeur 


32 — u a 119 r 
9D ink 3 18289 110 e HNR ni 


Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Mi. 
Be 100% 700 0% 7 Köln⸗Mindener 92, 30, 92, 25 
* 


pre. Staatsſchuld Galizier 2 4% 100, 25 101, — 
ſener Pfandbriefe 95, 750 95, 40]Ditventihe Bank. 79, 50 79, 50 
t 


Bint fell 2 1 n * Die Börſen⸗Commiſſion. des 7. Axmeecorps iſt geſtern hier geſtorb f 85 eſterr. Silberrente 67, 40 67, 5 Scbnto⸗Comm. * 155, 75 155, 50 
ea & Immeßfften⸗ Ketten- Gefelſchaft Der „Reichsanzeiger“ ift in der Lage, die Mittheilungen der Blätter] Fat RR e  eiao? 5 30 
der . — a berg a * Re Seh ‚über den Inhalt der kürzlich ſtattgehabten Unterredung zwiſchen dem Italieniſche Anleſh⸗ 73, 40 —, —Kramſta . 88 25] 89, 80 
= von 150 Mark pro Interimsſchein bis Au 1 Staatsſecretär Bülow und dem türkiſchen Botjhafter Ariſtarcht für un⸗ Nun Lig.⸗Plandor. 12, 75 72, 90 Conden lang — — 20, 30 
Poſen, 12. Auguit. [Börſendericht von Lewin exwin Söhne.] ae 0 10 ea a ke 123 75 144 2 797 de 1 - 30. 3 
Wetter: Heiß. — Ro 8 ilogr.) b Gel — Min onn, 13. Auguſt. Die geſtrige Nachmittagsſitzung der Unions⸗ e f 0 81° gr ie 3 
, ß nn, RENNEN. „a @| Sl, SO]engeriirit Site 83 ee 
— au 50 ne 5 B. Be 1 bez. er B. October⸗No⸗ die Orientalen nicht zugegen waren. Dollinger verlas ein ausführ⸗ B =. a 18: je 555 51, 75 51, 75 
‚ November⸗December .— j | Berlin⸗Görlitzen „ 40 5 eſ. Centralban!— — —.— 

m 900 \ liches Schreiben des Biſchofs Harold Browne in Wincheſter über die Bergisch Marti en 840 837 90 Reichsbant 188. 75 154. — 


Feige u 54, 70 be. . S IB Rank 84, Gültigkeit der engliſchen Ordinationen, woran ſich eine Beſprechung 
70 bez. u. B. Nobember 54 bez. u. G. 3 Ja“ dieſer Fragen knüpfte. Sodann folgte eine Besprechung über die bis⸗ 
nuar 54, 20 bez. u. B. April⸗Mai 1876, 55, 80 bez. u. G. — Loco herige Verhandlung mit den Orientalen über den Ausgang des hei⸗ 
Spiritus odne Faß 54, 60 G. ligen Geiſtes und ein bezügliches Expoſe, welches den Orientalen ein⸗⸗ 
N gehändigt At und heute Gegenſtand der gemeinſamen Discuffion 
Geldern im ſein wird. ö > 
Coblenz, 13. Auguſt. Das amtliche Wahlreſultat bei der Relchs⸗ 
tagswahl im Kreiſe Coblenz.Sanct Goar iſt folgendes: Hertling (ultr.) 
eee Bram (liberal) 3886 Stimmen, ſomit iſt erſterer 
gewählt. 
Stuttgart, 13. Auguſt. Dem „Mercur“ zufolge findet vom 
30. Auguft bis 1. September in der Umzebung Stuttgarts, Ludwigs⸗ 
Deulſches 5 burgs und Ulms die Inſpection des würtembergiſchen Armeecorps durch 
Vereinigten Staaten von Ameri den en Kronprinzen su & 60 

Alexander Collie] Das berelts gemeldete Verſchwinden Alexander ram, 13. August. Durch kaiſerliche Entſchließung iſt der kroa⸗ 
golless dat in Condor eas, Sensei becvorperufen uno bine uten uche Lendtag ah den 23. Auguſ einberufen. 
lich das Tagesgeſpräch in kaufmänniſchen und finanziellen Kreiſen. A Paris, 13. Auguſt. Der „Moniteur“ erklärt, daß die von einem 


u 
feine Wiederergreſfung iſt eine Belohnung don 1000 Pfd. St. ausgeſetzt ; 
— Dir el e AR 1115 Bu 105 ſehr erbiltert, britiſchen Blatte gebrachte Nachricht, das Madrider Cabinet ſuchte bei der 


Nachbörſe: ECreditactien 384, —. Franzoſen 496, —. Lombarden 


| 
1 0 
Rente.. 70, 701 70, 55 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Aulehen. 74, — 74, 65 


ft. 
Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feit. 
3 1 12. 13 


* nr „ 65 
da er, wie es ſich nun herausſtellt, auf einem Fuße lebte, den die ungeſunde franzoͤſiſchen Regierung die Ermächtigung nach, den ſpaniſchen Truppen 1860er Looſe 112, 50112, 201 Lomb. Eiſenbahn. - 97, 90 97, — 
Lage ſeines Geſchäfts keineswegs rechtfertigte. 50 bejaß ein palaftäbnliches erforderlichen Falls den Durchmarſch durch franzöſiſches Gebiet nehmen 1864er Looſe 136, 50137, 20]@atıvon 0 1 eh 14470 11, 9e 111, 65 
Wohnhaus in Kenſington⸗Palace⸗Gardens, eine der l Straßen zu laſſen, jeder Begründung entbehre. Feng 48 25, 20214. 50 Galizter -- 221, 25223. — 
im Weſtend Londons, eine Villa auf dem Lande, eine Gemälde: Gallerie London, 13. Auguſt. Die „Times“ meldet die Zahlungsein⸗ Nerdweſtbahnn 142, 75143, 25 Unionsbank .. 90, 70 90, 80 
u. ſ. w., und während der letzten zehn Jahre hatte er, wie ſeine Bücher er⸗ ſtell Stockton Ball Mill Compan iſt in Folge der Susven⸗ Nordbahn 181, — 181, —IKaffenſcheine 165, — 165 — 
geben, 123,103 Pfd. St. für feinen Privatbedarf aus ſeinem ohne jedes Ca⸗ſtellung von mpang, n Folg den⸗ Anglo 103, 40103, 50 Napoleonsder 8, 94% 8, 94½ 
pital betriebenen Geſchäft gezogen. Intereſſant iſt, daß die „Times“, welche ſton von Shaws erfolgt. Die Paſſiva betragen unter 100,000 Pfd. Franco 33. — 33° 50 Boden⸗Credit — 


Anfangs die Verhaftung des Herrn Collie ar wer 2 12 5 L nun⸗ Sterl. e 1 5 10 Denegri and ſons er old Jewry) 
KN Reben. und W. J. Craven (Fenchurchſtreet) ſuspendirten. Erſterer Paſſtva | I: 6 i 8 g 

find unbekannt, aber Volldeckung versprochen, letzterer 17,000 Pfd. St.] Hirte Auleihe M et Ee ai N ee An 

London, 13. August. Das Parlament wurde heute Nachmittag. 4% ze, im eee Raff. Metelen in Mempvett 110 

ar * 4 . * 
durch eine Commiſſton im Namen der Königin geſchloſſen. In der] Raff. Petroleum in Philadelphia II, —. Mehl 6, 35. Mais (old 
Thronrede wird das freundſchaftliche Verhältniß zu den auswärtigen] mixed) 82. Rother Frühjahrsweizen 1, 48. Kaffee Rio 19. Havanna⸗ 
Mächten hervorgehoben, und die Hoffnung und das Vertrauen ausge⸗ 
ſprochen, daß der Frieden Europas aufrecht erhalten bleibe. Der jüngſt 
ſtattgehabte Beſuch des Sultans von Zanzibar habe zu dem Abſchluß 
eines Ergänzungsvertrages geführt, durch welchen die vollſtändige Unter⸗ 
drückung des Sclavenhandels Oſt⸗Afrikas erzielt werde. Wegen der auf 
chineſiſchem Gebtete erfolgten Ermordung Margary's ſei die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Es werde keine Mühe geſpart, um die Beſtrafung 
der Schuldigen herbeizuführen. Die Thronrede erwähnt das zunehmende 


Berlin, 13. Auguſt. [Schluß Bericht.] Weizen ruhig, Auguſt⸗ 
September 215, —, September⸗October 217, —, Frühjahr 229, 50. Roggen 
ſtill, Auguſt⸗September 162, —, September⸗Oetober 161, —, Frühjahr 
164, 50. Siuböl behauptet, Septhr.⸗October 59, 10, Oct.⸗Novbr. 59, 80. 
Spiritus l, Auguſt⸗Septer. 56, 20, Septbt. October 57, —, Früh⸗ 
jahr 58, 20. Hafer: August 170, —, Septb. October 166, —. 

Stettin, 13. Auguſt, 1 Uhr 28 Min. Weizen; flau, per Auguſt 216, 


5 Berlin⸗ Görlitzer Eiſenbahn. g 
Die Einnahmen pro Abu Juli 1875 en (proviſoriſch ermittelt); 
. 5 ‚161,950 Mark 


5 1 —, September October 216, 50, October November 218, —. Roggen flau. 

2 2 > ge e 324,48 „% Gedeihen der Gofonialbefigungen, zählt die in der Seſſion zur Annahme | per Auguit 157, —, - eptember:October 158, 50, Oetober-Nobember 160, —, 
FE 240, gelangten. Lehe auf ind begläckwänſcht das Parlament zu dem anal „Mil, der de, Sender J eee abe 8 
1 DE Summe pro Jul. 50, Id Ma Reſultate der Arbeiten. 5 n 5 Herdſ 10, 0 eptember 55, 50, September⸗October 56, 50. 

Die Einnahme pro Juli 2 (EL. Hirſch telegrapbiſches Bureau.) Köln, 13. Auguſt. [Getreide⸗Markt.] (Schluß⸗Bericht.) Weizen 
trägt (definitiv feſtgeſtellt . 0... FR... 62502 „ Naguſa, 13. Auguft. Im acht Meilen breiten Landstrich zwiſchen] behauptet. November 23, 35, März 1876 23, oggen ruhig, Novemder 

i i Mithin pro 1875 mehr... . 44,917 Mark Serbien und Montenegro brach ein zweiter Aufſtand aus. Br 1876 91 105 eh r e 1 Dasber 32, 60, 
Einnahme bis Ende Juli 18715 +.» . . . 3,120,518 Mark Banden ziehen von Golaſchin gegen Prepolſa. Ein Türkengefecht Paris, 13. Aug. [Getreldemarkt.] Mehl be 1 et, per Auguſt 63, 50 
N NER eee 2,919; : 4. 65.4 rar 

1 N 919, 2 hat bereits ſtattgefunden. . September October 64, —, September⸗December 64, 75. November⸗Februar 


Mithin pro 1875 mehr. 201,128 Mark e ERTTETTER 
eee a Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) per Sept. December 20, 50, November⸗Februar 30, —. Spiritus ruhig, 


Die Ci ro Modat Jul 1875 7 2 N a Bonn, 13. Auguſf. Der heutigen dritten Unionsconferenz wohnte per Auguſt 48, 50, Januar⸗April 51, 25. Wetter: Schön. 
10 N 2 anen Bert RER ne bosse Mar der angekommene Erzbiſchof Lykurgos von Syra und Tenos bei; ferner“ Amſterdam, 13. Auguſt, Nachm. [Getreidemarkt] (Schlußbericht.) 
r 111 iten Dancie ner, ESGR pr, an 2. Henn 
ee ee en Rhoſſis. Nachdem Döllinger über die großen Veränderungen, welche 213, 80. übel loco 30. pr. Herbſt 377, pr. Mal 39%. Raps 
0 . tanie N 


. ———rð— — 
ma pro Juli. . 307,204 Mark 


Sum ic ; ren 5 
Die Cinkabme pro Jult 1874 beträgt (behrinb durch das Vatiranum im Verhältniſſe der anderen Kirchen zur römi 


13, 50. 
f Helgeffiprt And, beriter hätte: Farb. eine Discuiflen über Die ZUMlan IE Uhcik THE Rek dem arten Erle ee Ach eu 
rbeigeführt find, berichtet hatte, fand eine Discuſſton über die 13, . [detreidemar uß- Bericht.) Seit, ruhig. 
h liked a Mittwochspreiſe ungefähr behauptet. W 


ſeſtgeſtellt zz. eee eee. 272838 „ 
ER: Frage von dem Ausgange des heiligen Geiſtes ſtatt, woran deutſcher⸗ Mitt 2 Ahr de 0 8 
Stnahne is Gone Jul hin bes 1875 mebe : 23,00 Men bels namentüch Bilgor Renten Shell nahm, orientalifcperfeits Dama⸗ 5 e Sulubren: Weizen 74610 Qrts., Gerſte 28,980 Orts, Hafer 
, Stlitgug conhatirt Döthiger, |" 


Frankfurt a. M., 13. Auguſt, Abends. — Uhr — Min. [Mbendbörje], 
Orig. Dep, den Presl. Ztg.) Credit⸗Actien 192%, —. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöſiſche Staatsbahn 249%. Lombarden 87½. Silberrente —,—., 
Ster Looſe 122, 75. Galiziet 202, —. Eliſabethbahn — Ungatlooſe 


daß man zu dreiviertel einig ſei. Auf ſeinen Antrag wird beſchloſſen, 
durch eine Commiſſion eine Formel entwerfen zu laſſen, welche die ge⸗ 
meinſame Ueberzeugung der Verſammelten zum Ausdruck bringt. Die 
Commiſſion beſteht aus zwei Altkatholiken, zwei Orientalen und zwei 


Mitbin pro 1875 mehr: 222,690 Mart 


r. [Dreslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. A ber de Fim Anglo-Amerikanern, und legt morgen Nachmittag ihr Elaborat vor. —, —. Propinzialdiscont — Spanier 18%. Darmſtabter — Pat 
Reichsanzeiger Ait genehmigten bahn einer 8e d Heute Nachmittag zweite engliſche Conferenz. pier rente 64, 07. Bankactien —. Buſchtiehrader . Nordweſt —, —. 
der Breslau Schweidnſh⸗Freiburger Eiſenbahn in Höhe von 4,250, lr. Wien, 13, Auguſf. Andraſſiy kehrt heute Abend von feinem Effectenbant —. Ereditactien —. Raaberloofe --. Meiningerlooſe —. 


Landſitz Terebes zurück. 

Wien, 13. Auguſt. Die „Preſſe“ meldet: Oeſterreich erlaubt die 
Ausſchiffung der türkiſchen Truppen in Klek. Zichy iſt nach Konſtan⸗ 
tinopel abgereiſt mit Inſtructionen, die das vollſtändigſte Einverſtänd⸗ 
niß für die ſofortige diplomatiſche Action der drei Kalſerſtaaten ſichern. 
Jede Einmiſchung in innere türkiſche Verhältniſſe oder Verletzung der 
Souveränetät der Pforte wird perhorrescirt, aber energiſche Preſſion 
beabſichtigt, daß die Türkei Ernſt macht, mit der Bekämpfung des 
Aufſtandes und mit Verbeſſerung der Lage der Rajah's. Aus Belgrad 
ſind vierzig ehemalige Kanoniere unter drei Hauptleuten zu den In⸗ 
furgenten abgegangen. An der Börſe Panik. 

kd Tel. Prio Dep. der Bresl. Zeitung.) 

Naguſa, 13. Auguſt. Viele Auffändiſche ziehen gegen Nedeſinje, 

wo der Häuptkampf erwartet wird. 


Comotantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Franlfurter Wechblerb. - . 
Rbeiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank 154, 75. Neue unga⸗ 
riſche Schatzbonds —. Böhmiſche Weſtbahn —. Amerikaner 1882 
— —. Donau Drau —. Heſſ. Ludwigsbahn —, —. Oberheſſen —,—. 
1864er Looſe —, —. Ruſſ. Pfandbr. —, —. Mindener —, —. Raab⸗Looſe 
—. Nationalbank —, —, Oldenburger Looſe 116. Animitt, ſteigend. N 

Parts, 13. Auguſt, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dey. 
der Bretzl. Ztg.) Zpet. Rente 66, 82. Neueſte Spet. Anleihe 1872 
105,20, do. 1871 —. Ital. Sproc. Rente 73, 10. do. Tabaks⸗Actien 775 - 
Oeſterr. Staats⸗Ciſenb.⸗Acllen 620, —. Neue do. —, . do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 220, —. do. Prioritäten 234, —. Türten 
de 1865 39, 82 do. de 1869 277, 50 Türkenlooſe 119, —. Spanier exter. 
—. Spanier inter. —, —. Franzoſen —. Anfangs matt, Schluß feſt. 

London, 13. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bregl. Zeitung.) 
Conſols 94, 01. Italieniſche 5. Reute 720. Lombarden 9. Spe. 
Ruſſen de 1871.04. dio. de 1872 — —. Silber 56%. Türk. Auleihe de 
1865 39, 05. 688. Türken de 1869 53%. pCt. Verein. St. per 1885 
1074. Silberrente 66%. Papierrente 64½. Berlin 20, 64. Hamburg 
3 Monat 20. 64 Frantfurt a. M. 20, 64. Wien 11, 40. Paris 25, 45. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 
61,000 Pfd. Sterl. 

Glasgow, 13. Auguſt, Nachm. Roheiſen 63 Sh. 9 D. 


um Zweck des Ausbaues der Bahn bis Stettin einer⸗ und his zur böhmischen 
Landesgrenze andererſeits. Durch den Nachtrag Hern Geſellſchaftsſt 100 Puh 
2 erwaltung ermächi t wor⸗ 
id eine Million Litt, D 
Weiterhaues intendirt war, von dieſer Ermächtigung keinen Gebrau 
weil gh 1 0 Kg eben winde Te 
der Cours der alten Stamm⸗Actien der Freiburger Eiſenbahn aber ‚erheblich 
unter Pari geſunken war. Die Unmöglichkeit, Actien unterzubringen, Besen: 


lachen ſtatt der obenerwäbnten 4% Million Actien Litt, C und eine Million 


Prioritatgobligationen zu 5 p&t. ausgeben zu dürfen, 
eine Million Thaler Stammactien in der 800 t 
ertheilt worden u deer er irtig iſt die Emiſſion Allerhöchſt geſtattet. 
Das De ws reblau· S b e Eisenbahn i 
a el? I mit 12,750,000 Tolr. Stammackien, welche 
jährigen Dividende voll 708 5 men, 2) 14,550,000 din 


Telegraphiſche Courſe und Börfenne ri ten. 
sro (Aus: Bid Ahr Dura) 95 
Paritß, 13. Auguſt. [Anfangs ⸗Courſe.] Z3procent. Rente 66, 40, 
Anleihe 1872 a Pe Ian a. Italiener 72, 85. Staats⸗ 
1 612, 50. Lombarden 217, 50. Türken —, —. Spanier —. Matt. 
London, 13. 1 0 Anfangs ourſe.] Conſols 94, 13. Italiener 
Waist. Barden %. Amerikaner 107%. Türken 39, 07. — Wetter: 
Berlin, 13. Auguft, 12 Uhr 25 Min. (Anfangs⸗Gourſe.] Credit, 
Action 383, 50, 18 55 ge Al, ae 466, 50. Lombarden 
173, 50. Staliener 73, 20. Söer Amerikaner 101, 80. Rumänen 30, —. Speo⸗ 
tent. Türken 39, 50.  Disconto:Gommanoit 154, 50. Laurahütte 92, 25. 
8 e , ai ge a e 
5 5 N 1 li "83, ini ’ ichs a Frans, 
Selsgenpbiiche Depeſchen. 2 Rubig- ai Arliſche izier eichsbank 
i an 4 Wolffs Telegr.⸗Bureau.) Weizen (gelber): Auguſt 214 —, Sept.⸗Oetbr. 216, 50 Roggen: Auguſt 
5 Bar ia 1 25 12 e Freiherr von 50. 1 . 3 95 0 0 Oct.⸗Nobbr. 
0 N 2. Auguſt ag] 99, 80. Auguſt⸗Septbr. 56, 30, Sept.⸗Octbr. 57, 10. 
b eder . guſt in Gerſau (Schweiz) am Herzſchlag Berlin, 18. Aug ee 0 Feſt. 


5 20 2 
. Berlin, 15. ungut. ie untereihteterfeils Gefäligt wird, Haben gane en eee e 
Angriffe der „Deutſchen Eiſenbahnzeitung“ gegen: Mitglieder des f 


an der dies 
1 5480 u e 

nen n .I, 5,450, r., Litt, K. und der neueſten Anleihe 

die Bezeichnung a1 0 0 n Proritsisoligtionen on aan a 

} N „ zuſammen alſo mit 12% Millionen . 

Stammactien und 24% Million rioritälse ligationen. * 7 


pP. Hier: Beten der Reaction. | 
in der Erpedition Ah e, Das Manuſcript liegt zur Abholung 


* 


Breslau, den 12. Auguſt 1875. 
€ Bekanntmachung. 

Behufs Erbauung eines Canals wird die Gräbſchener Fun von 
der Friedrich⸗ bis an die Louiſenſtraße auf 4 Wochen für Fuhrwerk und 
Reiter geſperrt. 5 5 24381 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 

n Vertretung: Priemer. 


i Für Roßhaarſtoff Webereien. 
ef Creviiiltien 384, 50 384, 50 rest. Mall. B. , ine Teiftungsfähige Moßhaarſtoſf Weberei, welche im Stande ft, größere 


zuſſichtsrathes der rumäniſchen Eiſenbahn⸗Actiengeſellſchaft Veranlaſſung 1 190 0 194 50 497, 50 [Laurahütte batte 92, 90, 3% 40 — —— le ee ene F. IE NA: 101 
CVTCCCCCC%%%%% % . TTT 
Heſſar der „Deulſchen Eiſenbahnzeiiung“ und den Rechnungsrath el, Disconſoban! 72, 70 72, 80 Wien? En 1150, 75 180, 75 bſteier Spani ch Do pel⸗N agen 
g auer) einzuletten. Ic8Schlef. Vereinsbanf 88, 50 88, 50 Warſchau 8 Tage 280, 60 280, 85 Pro ſteier paniſchen Doppel⸗Roggen, 
Schwur „Deuuche Eiſenba en; „ vom 1. Auguſt batte einen „Der Bresl. Wechslerbank 68, 75 68, 50 Oeſterr. Noten . 182, 25 182, 40 vor dem Regen geerntet, verkauft zur Saat mit 2 Mark über höchſte Bres⸗ 
Aufſaß el en gros und die rumäniſche Eiſenbahngeſellſchaft“ überſchriebenen | do. Pr.⸗Wechslerb. 68, — 68, — Ruß. Noten 280, 60 280, 90 lauer Markt⸗Notiz am Tage der Lieferung loco Boden per 100 ug; das 
und einen Brief des Rechnungsrath a. D. Heßling gebracht. Beide I do. Maklerbank. — — ] —, — | Dominium Laskowitz, Kreis Ohlau, per Caſſe. 644] 


Die Verlobung unferer Tochter Eva 
mit Herrn Louis Löwenſtamm aus 
Tworog beehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 669 
Beuthen OS., den 13. Auguſt 1875. 
. E. Böhm und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eva Böhm, g 


Louis Löwenſtamm. 
Beuthen OS. Tworog. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter ; [654] 
Tinka 

mit unſerem Neffen Herrn 
Max Kann in Berlin 
beehren uns ergebenſt anzuzeigen. 
Striegau, den 13. Auguſt 1875. 
Heymann Brinitzer und Frau. 


Tinka Brinitzer, 
Max Kann, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn 
Wilhelm Böhm aus 84 beehren 
wir uns Verwandten und Bekannten 
ergebenſt 5 77 5 [663] 

Langendorf OS., den 13. Aug. 1875. 

S. Pincus und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Pincus, Langendorf OS. 
a Wilhelm Böhm, Zabrze. 


Laura Hanke. 

Alfred Michalsky, 
Verlobte. [660] 
Glogau, den 10. Auguſt 1875. 


Die Verlobung unſerer älteften 
Tochter Lina mit dem Kaufmann 
Herrn Amand Freund aus Breslau, 
beehren wir uns hiermit Bekannten 
und Verwandten ergebenſt anzuzeigen. 

Sagan, den 14. Auguſt 1875. 

Bentheim Borchardt 
nebſt Frau. 


Lina Borchardt, 
Amand Freund, 
Verlobte. 


11684] 
Sagan. Breslau. 


Statt beſonderer Anzeige 
empfehlen ſich 4560) 
Emilie Kennecke, 
F. von Oſterhauſen, 
als Verlobte. f 
Hannov. Münden. Tworog OS. 


Dr. Adolf Schlefinger, 
Regina Schleſinger, Bi Jonas, 
Neuvermählte: 

Peſt. [659] Berlin. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute 1 400 Uhr wurde 
meine liebe Frau Charlotte, geborene 
offerichter, von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. [556] 
Glogau, den 12. Auguſt 1875. 
Carl Brendel. 


Gestern Abend 7 Uhr verschied an Alterschwäche 
unser innig geliebter Vater, Grossvater und Schwie- 
11667 


gervater, der 


Rentier J. W. Littauer, 


in dem ehrenvollen Alter von 87 Jahren. 
Um stilles Beileid bitten 


Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 13. August 1875. 


Die Beerdigung findet 
um 3 Uhr statt. 


Heut verschied hier nach 
lüngeren Leiden meine ge- 
liebte Schwester, die Frau 
Helene, verwittwete Hofin- 
strumentenbauer Bessallé, 
geb. Wiener. Stattjeder 
besonderen Meldung. 
Breslau, am 13. August: 1875. 
Fanny Wieher. 
Die Beerdigung erfolgt Mon- 
tag, am 16. d., Nachmittag 3 
‚Uhr, von der Leichenhalle des 
Parochialkirchhofes von Mag- 
dalene zu Lehmgruben aus, 


Todes: Anzeige. [670] 
Am 13. d. M. Früh 6% Uhr ber: 
ſchied nach langerem ſchweren Leiden 
unſer liebe Gatte, Vater und Groß⸗ 
vater, der Gutseſitzer 


Carl Fröms dorf, 


im Alter von 74 Jahren und 16 Tagen. 
Dies ſeinen vielen Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


dung. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Montag, den 16. Auguſt, 
Nachmittags 1 Uhr. 
Mlietſch bei Jordansmühl. 
Verſpätet. 

Im tiefften Schmerze zeige lieben Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freun⸗ 
den hierdurch an, daß mein innig ge⸗ 
liebter Gatte, [661 

der Kaiſerl. Königl. Poſtmeiſter 


Friedrich) Gawron, 


am 8. d. Mts. Abends auf ſeiner 
Rückreise, nach einer mehrwöchentlichen 
Badekur, in Myslowitz geſtorben iſt. 
Roſenberg O.⸗S., 
den 12. Auguſt 1875. g 
Anna Gawron, geb. Czichon. 


Verwandten und theilnehmenden 
Freunden zur. Nachricht, dass in 
Folge eines Schlagflusses plötzlich 
und ohne Todeskampf heute, am 
Tage ihres 63. Geburtstages, unsere 
theure Mutter Auguste, verw. Land- 
rath Ruprecht, geb. Ruprecht, das 
Leben endete, 657 

Schmiedeberg, d. 12. August 1875. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag, 
den 16. d. Mts, Nachmittags in 
Striegau statt. 


Dankſagung. 


In Folge Ablebens meiner innig 
geliebten Frau Caroline geb. v. Po⸗ 
grell, ſind mir aus Nah und Fern ſo 
zahlreiche, meinem Schmerz erfüllten 
Herzen wohlthuende Beweiſe aufrich⸗ 
tiger Theilnahme und Verehrung für 
die für Uns zu früh Verblichene 
entgegengebracht worden, daß es 
mir bei meinem kränklichen Zuſtande 
leider nicht möglich iſt, durch Worte 
des Daukes einzeln 5 erwiedern, 
daher ich mich veranlaßt ſehe, allen 
den Geehrten, für die mir in ſo 
reichem Maße erwieſene Theilnahme, 
ſowohl in meinem Namen als auch 
im Namen der übrigen Hinterblie⸗ 
en a Pi den 
iefgefühlten Dank auszuſprechen. 

Breslau, den 13. Aug. 1875. [1668] 


Jesdinczki. 


Die ifraelitiſche Reſtau⸗ 
ration des Herrn Joseph Reotor 
in Salzbrunn iſt jedem Kurgaſt als 
eine der beſten mit zu empfehlen. 

116601 5 V. K. 


Sonntag, den 15., Nachm. 


Trauerhaus: Antonienstrasse 4. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten: Eine Tochter: dem 
Rittmeiſter und Escadrons⸗Chef im 1. 
Schleſ. Dragoner⸗Regmt. Nr. 4 Herrn 
v. Beöczy in Alt⸗Kranz. 

Todesfälle: Herr Paſtor Roden⸗ 
woldt in Babbin; verw. Frau Kammer⸗ 
director v. Voß in Nienburg a. Weſer; 
1 Eliſe v. Plettenberg in 

En Steuer⸗Inſpector a. D. Herr 
Krauß in Berlin. 


2 Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9% Uhr, i. u. Halle, Erbauung 
u. Kinderaufnahme, Vortrag: „Erfor⸗ 
ſchung des Willen Gottes durch den 
Prieſter u. W der Natur u. 
Weltgeſetze durch den Denker“ v. Hrn. 
Pred. Reichenbach aus Hannover. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. 3.8. Male: „Der Alpen⸗ 
könig und der Menſchenfeind.“ 
Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


[1683] Velks-Theater. 
Sonnabend. „Nur romantisch.” Ballet. 
Glückl. Häuslichkeit. Hans u. Hanne. 


Varieté- Theater, 


1661] Nikolaiſtr. Nr. 27 

Sonnabend. Concert. Ballet. Flora. 
Ballet. Concert. Mannſchaft an 
Bord. Anfang 7% Uhr. 


National-Theater. 


Sonnabend. Großes Extra⸗Concert 
vom Breslauer Poſaunen⸗Quartett. 
„Hohe Gaſte.“ „Chaſſepot oder 
Zundnadel“ [1682] 


Den Hinterbliebenen des verſtorhenen 
königl. Commerzienraths Hrn. M. J. 
Caro ſagen wir für die am 28. Juli 
d. J. erfolgte Ueberweiſung eines Ge⸗ 
ſchenkes zur Vertheilung an biefige 
chriſtliche Arme im Namen der, be 
treffenden Empfänger hiermit unſeren 
ergebenſten Dank. 2426 

Die Armen⸗Direction. 


Für die ſo zahlreichen Beweiſe 
von Liebe und Freundſchaft, die 
mir anläßlich meines ſiebenzig⸗ 
ten Geburtstages von Nah und 

rn zu Theil geworden find, 
tatte ich allen lieben Freunden 
und Bekannten meinen tiefge 
fühlteſten Dank hiermit ab und 


wünſche, daß der Himmel Sie 


Alle dieſes ſchoͤne Feſt 
laſſen möge. 


Emanuel Fränkl, 


Breslau, 
z. Z. Marienbad. 


erleben 
1672 


Frl. O. M., 

früher Ohlau, wird gebeten ihre Adreſſe 
unter Chiffre E. J. poſtlagernd Bres⸗ 
lau niederzulegen. [1665] 

Herr Julius Ackermann 
wird erſucht um gefällige Angabe 
feiner Adreſſe. C. Waldhausen, 
Graveur, Blücherplatz 2. 1485] 


Priebatsch’s Buchhandlung 
und beständige 
LEHRMITTEL-AUSSTELLUNG. 

Nasch 
58 ne nn 58 
neben der Adler-Apotheke. 


Zoologiſcher Garten. 
Täglich geöffnet. [1861] 


Täglich Militär» Concert. 
J. Peplow, Capellmeiſter 11. Regts. 
Paul Scholtz's Etablissement. 


ON Sonnabend: 

CONCERT 

der Jreslauer Coneert-Lapele. 
Zur Aufführung kommt u. A: 


Ouverture „Leonore“ 


von Beethoven. 


Vorſpiel au Lohengrin 


von Wagner. 
Ouverture Jeſſonda 


von Spohr. 
2433] Bilſe. 


Simmenauer 


Garten. 


Heute Sonnabend, 14. Auguft: 
Großes 


Ertra-Eoneert. 


Letztes 
Großes 


Neptun Fe 


mit großer Gratis⸗Verlooſung. 
Um 9 Uhr: 


Großer brillanter Feſtzug 
es 
Neptun, Gott des Meeres, 


auf feinem eleganten Triumph⸗Waſſer⸗ 
wagen in Begleitung von Satyrn 
und anderen Meeresbewohnern. 


Gewinne: 
1. Hauptgew. 3 große lebende Gänſe. 
2. 75 E „ Enten. 
3. 15 „ Gans. 
4. 1 1 großer Aal. 

5 3, 1 Dutzend Fiſche ver⸗ 

ſchiedenen Genres. 

eehrten Beſucher erhält an 
aſſe ein Loos gratis. 


Herren⸗ 
Preis⸗Bolzenſchießen. 


1. Preis 1 Revolver. 


Jeder der 
der 


2. „ 1 Jagdtaſche. 

3. „ 1 Jagspmeſſer. 

4. „ I Feldflaſche. 
Auftreten 


der amerikaniſchen Gymnaſtiker⸗ und 
Pantomimen⸗Geſellſchaft 


Herren Gebr. Geselli, 
der berühmten 
QTurner-Königin Miss Emmy, 
ſowie der Solo-⸗Tänzerinnen 
Signora Lorina 
und Fräul. v. Zakrzewska 
und des Balletmeiſters Hernani. 
Zum Schluß: 


Brillant⸗Feuerwerk 


von dem geprüften Kunſtfeuerwerker 
errn Gl 


Kinder 10 Pf. 


Hildebrand’s 
Etablissement. 


Sonnabend, 14. Auguft: 
Großes 


Militär⸗Coneert, 


ausgeführt 
von der Regimentsmuſik 
des 4. Norſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 51 
unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn R. Börner. 
Zur Aufführung kommt zum 3. Male: 
Deutſchlands Erinnerun 
an die Jahre 1870 und 1871, 
roßes Potpourri mit Schlachtmuſikl, 
leingewehrfeuer und Kanonendonner 
von Saxo, 
unter Mitwirkung eines Tambour⸗ 
und Horniſten⸗Corps deſſelben Regts. 
Bei eintretender Dunkelheit: 
Erleuchtung der großen Waſſer⸗ 
Fontaine u. des Maänzanillobaumes 
durch 800 Gasflammen. 
Brillante Illumination des ganzen 
Gartens 
2421] 
f. 


Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 25 P 
Kinder 10 Pf. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Täglich 


Großes Concert 

von der 1 des Herrn C. Fauſt. 

bends: [2173] 
Brillante Gas⸗Illumination. 


Zelt⸗Garten. 


äglich 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. [1924 
Entree à Perſon 10 Pf. 


ch verreiſe am 15. d. Mts. a 
4 Wochen [2292] 


Prof. Dr. Biermer, n 


Geheimer Medieinalrath. 


uf 


e enen Schlesische Immobilien -Ac 


Gesellschaft. 


Seitens des Auſſichtsrathes unſerer Geſellſchaft iſt eine weitere Einzahlung von 
fünfundzwanzig Procent 


auf die Interimsſcheine der Actien 2. Emiffion beſchloſſen worden. 


Die Inhaber der 


Interimsſcheine werden demzufolge unter Hinweis auf § 9 des Statuts aufgefordert, 
150 Mark pro Interimsſchein nebſt 4 pCt. Zinſen vom 1. September e. bis zum 


Zahlungstage in der Zeit 


vom 1. bis 15. September e. 
während der üblichen Geſchaͤftsſtunden bei unſerer Kaſſe — Muſeumſtraße Nr. 9 — 
zu entrichten. Ueber die bewirkten Einzahlungen wird auf den Interimsſcheinen, welche 
mit Nummernverzeichniſſen einzureichen find, Quittung geleiſtet. 


Breslau, 12. Auguſt 1875. 


[2435] 


Schlesische Immobilien-Actien-Gesellschaft. 


Barchewitz. 


Schmidt's 


= 
= 
2 
os 
2 
= 
S* 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Sonntag [1680] 


Tanzmuſik. 


Um 9 Uhr großes 


Brillant⸗Feuerwerk, 


Kanonendonner und bengaliſche 
Beleuchtung. 

Montag den 16. d. Mts. 
Flügel⸗Unterhaltung. 
Um 9 Uhr große 
Garten⸗Polonaiſe 
bei beng. Beleuchtung. 
Kaſſenpreis Herren 2 Sgr., 
Damen 1 Sgr. 
Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich von 9—11 und 3 4 Uhr. 
Dr. Ed. Juliusburger, 


Nicolaiftr. 44.45 (am Königsplatze). 
fl el 
* 


Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. Gustav Fraenke 
Doppelte Buchführung, 


kaufm. Rechnen, Wechſelk. ꝛc. lehrt ein 
praktiſch erfahr. Buchhalter, nach leicht 
faßlicher Methode, aufs Gründlichſte, 
Honorar mäßig. Näheres Sonnen- 
ſtraße 14, 3. Etage links. [1685] 
Durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
iehen: 


Lehrbuch zum kaufmännifchen 
Brieſſchreiben 


für 
Kaufleute und Gewerbetreibende. 
Enthält: 
20 Geſchäftsaufſätze aller Art, 90 
kaufmänniſche Muſterbriefe in den 
gewandteſten Ausdrücken, und 20 
Schematas zu Stellen⸗Geſuchen, 
Zeugniſſen, telegraphiſchen Depeſchen 
und Waarenberichten. 

Von W. Trempenau. 
Preis 15 Sgr. oder 1 M. 50 Pf. 
(Ernſt'ſche Buchhandl. in Quedlinburg.) 

Zur Führung der Correſpondenz 
giebt das Buch die beſte waagen 


Vorräthig in 


Trewendt & Granler's 


Buch⸗ und Kunſthandlung. 
Breslau. Albrechtsſtr. 37. 


Soeben erschien in meinem 
Verlage: 


Die Epilepsie, 


Fallsucht, Brust- 
und Magenkrämpfe und 


deren Heilung 
durch das 


Auxilium Orientis 


von 
0 Sylvius Boas, 
Berlin SW., Friedrichstr. 22. 
Alle, welche sich um die 
Heilung der Epilepsie inter- 
essiren, mögen nicht versäu- 
men, sich schleunigst meine 
Broschüre anzuschaffen, 
Gegen Einsendung von 1 
Mark in Briefmarken direct 
durch mich zu beziehen. 


Ein Haus 


Abbruch zu vekkaufen. 1089] 
Näheres Herrenſtraße 19. 


Schweitzer. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 15. Auguſt c. wird die ſtelle Oswitz der Breslau⸗Poſen⸗Glo⸗ 
gauer Bahn für den Perſonen⸗ und Gepäckverkehr, ſowie für Güter in 


1 n . eröffnet. 


üter nach Oswiz müſſen frankirt und „Bahnhof restante“ geſtellt, 

von Oswitz aber unfrankirt und ohne Nachnahme aufgeliefert werben. de 
Bei der Berechnung der Fracht kommen die Tarifſatze der nachſten 
Station und zwar bei abgehenden Gütern die Sätze der 1 75 vorhergehen⸗ 
den, bei ankommenden Gütern diejenigen der nächſtfolgenden Station zur 


2 große 
Anwendung. m 
bel ungen Breslau, den 10. Auguſt 1875. 
Anfang um gemeinſchaftlichen Koblentarif nach der äfterreihiihen Südbahn 
4 u. 8 Uhr.] und Wien: ottendorf⸗Wiener-Neuſtädter Eiſenbabn vom 1. Mai c. tritt am 
Morgen I., September d. J. ein 2. Tarifnachtrag in Kraft, durch welchen die Fracht⸗ 
ft: ſätze nach den ungariſchen Stationen he Zinkendorf, Schützen, Bück 
fr x und Agram um die innerhalb der Grenzen Ungarns eingeführte 2 pi. 
ungen. Transportſteuer erhöht werden. [2436] 


Näheres ift bei den Verbandſtationen zu erfahren. 
Breslau, den 12. Auguſt 1875. 


Aoönigliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die laut unſerer Bekanntmachung vom 1. Mai cr. für Sonntage fiber. 


ſetzte Fahrpreis⸗Ermäßigung für Retourbillets von Liegnitz nach Freiburg 


tritt am 15. Auguſt cr. in dieſem Sommer zum letzten Male ein. 


Breslau, den 7. Auguſt 1875. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Sonntag, den 15. Auguſt cr, wird der letzte diesjährige Extrazug nach 
Cantb, Mettkau, Freiburg abgelaſſen. 

Abfahrt von Breslau Morgens 5 Uhr 30 Minuten (am Nundbau des 
Empfangs⸗Gebäudes), Rückfahrt von Freiburg 8 Uhr 27 Min. Abends. 

Billewerkauf auch Sonnabend Abends von 6% bis 7% Uhr. 

Breslau, den 7. Auguſt 1875. [2215] 


1 Directorium. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freibur er Eiſenbahn. 


Es ſoll die Herſtellung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten, ſowie der 
Streckenbauwerke in den Looſen VII. und VIII. der Neubauſtrecke Salzbrunn⸗ 
Friedland im Submiſſionswege verdungen werden. 

Uebernahme⸗Offerten ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt 
und portofrei bis zu dem am 

Dinstag, den 7. September c., Vormittags 11 Ubr, 
anſtehenden Submiſſions⸗Termine unter der Adreſſe unſeres Central⸗Bau⸗ 
Bureaus hierſelbſt einzureichen. . : 

Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen können in unſerem 
Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 33, eingeſehen, auch gegen Zahlung von 
6 Mark Copialien pro Loos von dort bezogen werden. d 

Die ſpeciellen Ma . liegen im Bureau unſeres Ben 8. 
Baumeiſters Frederking in Freiburg zur Einſicht aus. 2249 

Breslau, den 7. Auguſt 1875. 


Directorium. 
Breslau⸗Schweidni Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung der für unſer Fahrperſonal erforderlichen Filzſtieſeln ſoll 
im Submiſſionswege vergeben werden. Die Bedingungen ſind in unſerem 
Central⸗Bureau hier einzuſehen oder gegen Erſtaftung der Copialien pro 
50 J. zu beziehen. . z 

je berſiegelten Offerten find mit der Aufſchrift: 
verſehen bis ſpäteſtens zum 


1 n ge an oft einzureichen. 
Breslau, den 12. Auguſt 1875. 2419] 
Directorium. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbah 


n. 
Die Lieferung von [2412] 


[2214] 


89,5 Mille Verblendziegeln, 

176 „ glafirten Ziegeln, 
3700 „ gewohnlichen Mauerziegeln, 
136 „ Hohlziegeln, 

46 „ Dachziegeln, 


1,35 „ langen Simsziegeln 
zu dem Bau des Empfangs ⸗Gebaudes auf Bahnhof Nieder⸗Salzbrunn fol 
im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden, wozu ich einen Termin 

auf Sonnabend, den 21. Auguſt er, Mittags 12 Ubr, 

in meinem Bureau bierſelbſt (altes Empfangs⸗Gebaude) anberaumt habe. 

Hierauf reflectirende Submittenten haben ihre Offerte mit der Aufſchrift: 
„Ziegel⸗Lieferungs⸗Ofſerte“ verſtegelt rechtzeitig an mich einzusenden. 

Cubmiſſtons Offerken⸗ Formulare nebſt den ſpeciellen Bedingungen ſind in 
meinem Bureau einzujeben oder gegen Zahlung von 1 Mark von dem Ab⸗ 
theilungs⸗Bauſchreiber — 5 bierſelbſt zu erfordern. 

Freiburg, den 7. Anguſt 187 


Der Abtheilungs Baumeister. 


[1986] 


Erſte Breslauer 
Kunſt⸗Glanz Waſchanſtalt, 


Friedrichsſtraße 16, 
empfiehlt ſich zur Uebernahme aller Arten feiner Walde 


als: Oberhemden, Kragen, Manchetten, Gardinen de. 
Abbolen und Zurückbringen per Omnibus gratis. 
Fuchs. 


Julius Henel vorm. C. 


* A 


Nee 
S 


- 10 
a 


weite 
Submiſſion. 


NR 


Unter⸗ und 2 Wege⸗Ueberführungen der Fortführungs⸗ 
ſtrecke der Berliner Verbingungsbahn ſoll im Wege 
öffentlicher Submiſſion verdungen werden. 
. A. Die Submiſſions⸗ Bedingungen und Zeichnungen 
22 liegen werktäglich von 9—1 Uhr in dem Baubureau, 
Mühlenſtraße 49/50, aus und ſind daſelbſt auch die 
Formulare zur Aufſtellung der Submiſſions⸗Offerten zu entnehmen. 
Dieſelben find frankirt, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
Submiſſion auf Lieferung von eifernen Ueberbauen für die Fort⸗ 
fübrungsſtrecke der Berliner Verbindungs bahn 
bis ſpäteſtens Montag, den 30. Auguſt d. J., 11 Uhr Vormittags, in 
dem genannten Bureau abzugeben, woſelbſt zur bezeichneten Zeit die Eröff⸗ 
nung der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten erfolgen wird. [2184] 
Berlin, den 6. Auguſt 1875. 


Königliche Directin 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


| 

| Vom 1. Auguſt c. ab find durch den Nachtrag IV. zum gemeinſchaſt⸗ 

lichen Steinkoblentarif mit der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn directe Frachtſätze 
für Steinkohlen⸗Transporte nach den Stationen Nidrifh und Seidenberg 

| der Bahnſtrecke Görlitz Reichenberg in Kraft getreten. 2430 

Breslau, den 11. Auguſt 1875. (H 22495) 

| Direction. 


Breslauer Conſum Verein. 


Wir haben eine Verkaufsſtelle im Hauſe 


Nachodſtraße Nr. 3 


eröffnet. Anmeldungen neuer Mitglieder werden dort gegen einmalige 
Zahlung von 120 Pf. entgegengenommen. 12401 (H 22496] 
e Direction. 


a TE N eee eee eee 
Offene Rectorats⸗Stelle. SE 


Das Rectorat an der ſtädtiſchen Bürgerſchule und der da⸗ 
mit verbundenen evangeliſchen Elementarſchule hierſelbſt iſt vacant 
ind fol ſofort wieder befegt werden. [2429] 

Das Gehalt der Stelle, einſchließlich der Wohnungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung, beträgt 2100 Mark. Wir erſuchen, Bewerbungen 
um dieſe Stelle recht bald und ſpäteſtens bis zum 25. d. M. 
an uns einzureichen. 


Neumarkt, den 10. Auguſt 1875. 
Der Magiſtrat. 


Internationale 


Gartenbau-Aussiellung 
zu ROELN im Jahre 1875. 


Feierliche Eröffnung 
durch Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit den Kronprinzen 
des Deutfchen Reiches und von Preußen 
| am 25. August. 


Preisvertheilung und Schluss am 27. September. 
Der Eintrittspreis beträgt am 25. und 26. Augast, sowie bei be- 


sonderen Feierlichkeiten 3 Mrk,, an andern Tagen 2 resp, 1 Mrk., an 


Volkstagen 4 Mrk. [2223] 


Sonntag den 
15. Auguft 


und die darauf folgen: 
\ | 575 Tage werde 1 
wieder einen großen 
— 2 Transport Nebbrüher re 
friſchmelkende Kühe mit Kälbern, auch hochtragende edelſter Race, 
Walt = 7, zum ‚Verlauf ftellen. 


Schwert 
F. Sasse, Viehlieferant. 


Zum Manover: 
Zelte, mit wasserdichtem Dach, Feldsessel mit und 


ohne Lehne, zum Transport des geringen Gewichtes 
und der vortheilhaſten Construction wegen sehr geeignet. 


Wiener Eisen-Möbel-Fabrik. 
Fabrik und Niederlage: Bahnhofstr. 22. 
Stadi-Niederlage: Königsstrasse Vr. 3 (Passage). 


Die Wagen⸗ Fabril von 
in Freiburg in Schleſien 


empfiehlt zum großen Manöver einige Geſellſchaftswagen zu 8 bis 
10 Perſonen, mit Verdeck zum Abnebmeh, auch diverſe aal dauchle Te 
in beſtem Zuſtande und einen Marketenderwagen. [2188 


Für Tischler u. Zimmermeister. 


Großes Lager von gebobelten und geſpundeten Fußböden, Wand: 
bekleidungen, Fußleiſten. Jalouſieſtäben ic. ꝛc, ſowie größte Auswahl von 


Tiſchlerarbeiten, 


als fertige Thüren in dielen verſchiedenen Größen und 
utter⸗ und 5 
Solide Arbeit be billigen Preiſen. 


Bark & Warburgs Actiebolag 
in Gothenburg. 


Verkaufslager und Comptoir: 
Salzufer Nr. 13, Charlottenburg bei Berlin. 
©. Gy ber, Vertreter in Berlin. 


Ausführungen, 


11774 


di Tentesimalwaagen 
| Fee even und Eiſenbahnen, Decimalwaagen, dollſtändig entlaſtet, 
ſcheltn⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrhardk's Patentwaagen, Dreb- 

6 inden, Locomotiv- und Tender⸗Hebeböcke liefern gut und billig 

bekhaecker & Dinse, Derlin N., Chauſſeeſtraße 32. 


age zu Nr. 375 der Breslau 


Die Lieferung der eiſernen Ueberbaue für 4 Wege⸗ 400 die Firma 


* 
1 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter 1 an 
Franz Weidemann 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Franz Weidemann hier heute ein⸗ 
getragen worden. 
Branche: Producten⸗Geſchäft. 
Breslau, den 11. Auguſt 1875. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3483 das Erlöſchen der Firma 
Friedrich Timm 
hier heute eingetragen worden. [138] 
Breslau, den 11. Auguſt 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 644, 645 und 713 das Erlöſchen der 

dem Ernſt Johannes Siebe, 

dem Bernhard Heimaun und 

Wilhelm Otto Fränkel 
bier von der Nr. 750 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragenen Commandit⸗ 
Geſellſchaft auf Actien, [139 

Breslauer Disconto-Ban 

Friedenthal & Co. 
hier ertbeilten Procuren heut einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1875. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Bekanntmachung. [304] 
Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Fabrikan⸗ 
ten Karl Guſtav geremann Vogt, 
in Firma E. G. Vogt, zu Ernsdorf 
Königl. iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 

auf den 2. Mai 1875 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Otto 
Pauliſch von bier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. September 1875, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſar Kreisrichter Reincke im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 8 des Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 

en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Hale dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters oder eines Verwaltungs⸗ 
rathes abzugeben. 5 

II. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam baben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird a e 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände 

bis zum J. September 1875 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
eye zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur b ae zu machen. an. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 15. September 1875 

einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Pril⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
1 5 des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 

auf den 11. October 1875, Bor: 

mittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreisrichter Reincke im Termins⸗ 

zimmer Nr. 8 des Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 0 : 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, de eine Abjchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohndaften oder pe Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizräthe Anspach, Hun⸗ 
drich und Haack hier, ſowie Roſe⸗ 
mann zu Langenbielau zu Sachwal⸗ 
tern porgeſchlagen. 

Reichenbach in Schleſien, 

den 2. Auguſt 1875. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
erien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. . 

In unſerem Firmen⸗Regiſter ift die 
unter Nr. 8 eingetragene Firma 

„Auguſt Häuſer“ 

heute geloͤſcht worden. 

Oblau, den 11. Auguſt 1875. 

de Kreis Gericht. 

erien⸗Abtheilung. 


1 — 
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Zeitung. — Sonnabend, den 14. Auguſt 1875. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der Louiſe gehörige Ham⸗ 
pel, geb. Dierſchke, gehörige Mühlen⸗ 

eſitzung Nr. 35 a. zu Nieder⸗Laſſoth 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 15. September 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Subhaſtations⸗Richter an Ort 
und Stelle zu Laſſoth im Gerichts⸗ 

Kretſcham 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 7 Hec⸗ 
tar 56 Ar der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Ländereien und iſt daſſelbe 
bei der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 64,24 Thlr., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 420 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geitellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit a 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 181 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Suihlaged wird 

am 16. September 1875, Vor: 

mittags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Zimmer Nr. 15, 
von dem Subhaſtations⸗Richter ver⸗ 
kündet werden. 5 

Neiſſe, den 3. Juli 1875. 

l. Kreis⸗Gericht. 


Königl. 
Der Subhaftations-Richter. 


Subhaftationd- Patent. 

Das dem Literaten Carl Niffel zu 
Liegnitz gehörige, zu Vorſtadt Liegnitz 
belegene, unter Nr. 380 des betreffen⸗ 
den Grundbuches verzeichnete Haus⸗ 
Grundſtück, deſſen Gebäudeſtener⸗ 
Nutzungswerth 1095 Mark beträgt, tft 
zur nothwendigen Subhaſtation ge⸗ 
ſtellt worden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in unſerem Bits 
reau III. eingeſehen werden. 

Zur Verſteigerung des gedachten 
Grundſtücks iſt ein Termin an hieſiger 
Gerichtsſtelle, Goldbergerſtraße, 

auf den 8. October 1875, 

5 Vormittags 9 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlages 
ein Termin 

auf den 11. October 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. ; 335] 

Liegnitz, den 23. April 1875. 

l. Kreis⸗Gericht. 


Königl. 
Der Eubbaſtations⸗Nichter. 


Subhaftationd-Patent. 

Das dem Hausbeſitzer Gottlieb 
Müller zu Liegnitz gehörige, zu Lieg⸗ 
nitz belegene, unter Nr. 482 des be⸗ 
treffenden Grundbuches verzeichnete 
Grundſtück, zu welchem 27 Ar 30 Qua⸗ 
drat⸗Meter als der Grundſteuer unter⸗ 
liegend gehören, hierzu eingeſchätzt mit 
einem Reinertrage von jährlich 64% 
Thlr., während der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 480 Mark beträgt, 0 
zur er Subhaſtation geſtellt 
worden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
und beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in unſerem Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Zur Verſteigerung des gedachten 
Grundſtücks iſt ein Termin an hieſiger 
Gerichtsſtelle, Goldbergerſtraße 

auf den 8. October 1875, 
Vormittags 10½ Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ein Termin 
auf den 11. October 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle, Goloberger- 
ſtraße, anberaumt worden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gem Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 336 

Liegnitz, den 22. Juli 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Richter. 


Eine bedeutende Kohlen⸗Nieder⸗ 


lage wünſcht von einer leiſtungs⸗ 
fähigen Superphosphat⸗ Fabrik 
ein Commiſſions⸗Lager zu über · 
nehmen. Offerten werden unter 
G. B. 12 poſtlagernd Reichenbach 
i. Schl. recht bald erbeten. [653] 


Nielegowo bei Koſten hat die 


Milchpacht 


vom 1. September zu vergeben. 


Bekanntmachung. 


Zur öffentlichen Verpachtung des 
zum Schulgrundftüd Sternſtraße Nr. 11 
gehörigen Obſt⸗ und Gemüſegartens 
von circa 25,5 Ar Flächenraum vom 
1. Januar 1876 ab auf einen ſechs⸗ 
jährigen Zeitraum haben wir auf 
Montag, den 30 . „ 
Vormittags um 12 Uhr, 
in unſerem Bureau IV., Eliſabetſtraße 
Nr. 10, 1 Treppe, Termin anberaumt. 

Pachtluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Ver⸗ 
pachtungs⸗ Bedingungen in unſerer 
Dienerſtube auf dem Rathhuſe einge⸗ 
ſehen werden können. [338] 

Breslau, den 12. Auguſt 1875. 

N er Br ei 
hieſiger Königlicher Haupt ; 
und Neſldenzſtadt. 


Beſetzun 
einer Sertorheke 


Die Stelle des Nectord an der 


biefigen katholiſchen Volksſchule wird 
in nächſter Zeit zur Erledigung kom⸗ 
men. Für das Rectorat geprüfte Schul⸗ 
männer, welche ſich um Verleihung 
der Stelle zu bewerben geneigt ſind, 
wollen ihre Geſuche unter Anſchluß 
der Zeugniſſe der Prüfung und des 
Schulreviſor nebſt Lebenslauf bis zum 


30. Auguſt d. J. 


an uns einreichen. Neben freier Dienſt⸗ 
wohnung beträgt das jährliche Ein⸗ 
kommen der Stelle Sechshundert Fünf⸗ 
zig Thaler. — Umzugskoſten werden 
dem gewählten Rector nicht vergütigt. 


Schweidnitz, 


den 4. Auguſt 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſeren N Schul⸗ 
Anſtalten ſind mehrere Lehrerſtellen 
varant, welche ſobald als möglich 
anderweit beſetzt werden ſollen. Das 
Minimalgebalt der Stellen beträgt 
900 M. und ſteigt von 5 zu 5 Jahren 
bis zu einem nach 30 jähriger Dienſt⸗ 
zeit erreichbaren Maximalgehalte von 
2100 M 1960 


[2059] 


Bewerber wollen ihre Zeugniſſe bis 
zum 20. Auguſt an uns einreichen. 
Liegnitz, den 30. Juli 1875. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [2076] 
Für die Ausführung der dieſigen 
ſtädtiſchen Ban den wünſchen wir 
einen im Bau von Waſſerleitungen 
praktiſch erfahrenen 1 ſo⸗ 
gleich, ſpäteſtens zum 15. September c. 
anzuſtellen, welcher unter Leitung des 
Stadtbauraihes zu arbeiten haben 
würde. Die Beihäftigung wird vor⸗ 
ausſichtlich 2 Jahre dauern können. 
Die Feſtſtellung der Anſtellungsbedin⸗ 
gungen bleibt der Vereinbarung bors 
ebalten. 
ewerbungen find unter Mitthei⸗ 
lung des Bildungsganges und des 
bisherigen Lebenslaufs, ſowie unter 
Beifügung der Zeugniſſe und unter 


Aufſtellung der Gehaltsforderung bis 
zum 15. September c. an uns einzu⸗ 
reichen. 


Görlitz, den 4. Auguſt 1875. 
Der Magiſtrat. 


An der Hütten ⸗Knappſchafts⸗ 
Simultan⸗Schule zu Lipine fol 
baldmöglichſt noch eine dritte 
Elementar Lehrerin angeſtellt 
werden. Das Einkommen beträgt 
750 Mark Gehalt, 108 Mark 
Mieths⸗Entſchädigung und freie 
Feuerung. [650] 

Qualificirte Bewerberinnen, welche 
auch Unterricht in weiblichen Hand⸗ 
arbeiten zu ertheilen im Stande 
ſind, wollen ſich unter Beifügung 
der Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
8 lf ſchen Alten Geſelſchaft 

chleſiſchen Actien⸗Geſellſcha 
für Bergbau und Zinkhütten⸗ 
Betrieb zu Lipine bei Morgen ⸗ 
roth OS. wenden. 


C. 
Induſtrieſtadt Oberſchleſiens, wünſcht 
ich zu verheirathen. (6581 
unge Damen aus auſtändiger Fa⸗ 
milie, von 18 — 25 Jahren, mit eini⸗ 
gem Vermögen, die geneigt ſind, auf 
dieſes Geſuch einzugehen, werden höfl. 
erſucht, Offerten nebſt Photogropbie 
an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung unter M. 18 zur Weiterbeförde⸗ 
rung zu richten. Discrefion zugeſichert. 


Wichtig für Damen! 


Von meinen rühmlichſt bekannten 


Wollſchweißblättern 


145 
die jede unter den Armen ſich bil⸗ 
dende Schweißausdünſtung nach ſich 
ziehen, hält, wie bisher, alleiniges 
Lager für Breslau und Umgegend 
Herr J. G. Bergers Sohn, 

Hintermarkt 5. 
Preis pro Paar 50 Pf. 3 Paar 
1 Mark 40 Pf. 110541 
Frankfurt a. O., April 1875. 
Robert von Stephanl. 


Ludwigswunſch 
I: d 


werden. 
gungen ſind bei dem Unterzeichneten 
auf portofreie Anfragen zu erfahren. 
Die Beſichtigung des Gartens kann 
nach vorhergegangener Meldung beim 
Gärtner in Ludwigs wunſch geſchehen. 


— 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipugerſtr. 91, heilt brieflich 
Sypbilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, 7900 Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Bes 


dandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. 


124201 


(314) 
Syriſche 
Mäntel, 
ſehr praktiſch 
für die Neife. 
Mantel und 
Decke zugleich 
2 von waſſer⸗ 
dichtem Stoff 
vorraͤthig im 
Kleider⸗ 
Bazar 
Gebr. 
Taterka. 


Albrechtsſtr. 59, 
Schmiedebr.⸗Ecke. 


Ein frequentes 


Hotel LRanges 


in einer größeren Fabrik⸗ und Kreis⸗ 
ſtadt des induſtriellen Theiles Schle⸗ 
ſiens, mit beſter Lage und bedeuten⸗ 
den Nebenrevenſten und vollſtändigem 
Inventar iſt, Familien⸗Verhältniſſe 
wegen, preiswürdig zu verkaufen. 
ebernahme ſofort oder ſpäter. 
Offerten sub J. D. 6683 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [2041] 


Ein Grundſtück, 


in einer an der Bahn gelegenen 
Garniſonſtadt Schleſiens, worin eine 
Gaſtwirthſchaft betrieben wird, bin 
ich beauftragt billig zu verkaufen. 
en en Thlr. [1681] 


„ Aufrichtig Jun, 
Rum⸗, Sprit- und Liqueur⸗Fabrik, 
Reuſcheſtr. 42. 


Kattowitz in Oherſchleſ. 
Die in der Johannesſtraße Nr. 1, 
3 und 4 gelegene Beſitzung, ſowohl 
baulich wie der Lage nach zu jedem 
Geſchäft ſehr vortheilhaft geeignet, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. 
Offerten und Aufraoen an Herrn 
A. Scheller daſelbſt. [664] 


Deſtillation 


Mitte d. St. gute Ede, iſt ſofort 

günſtig zu verkaufen. 1676 
Näheres Tenſchert, Meſſergaſſe 9. 
Erforderlich 1000 Thlr. 


lichen Geſchäftes verkaufe ich als⸗ 
meine große 


We zen Uebernahme meines väter⸗ 
bald 


fein eingerichtete 


rentahle Neſtauration auch bei der 
Hälfte Anzahlung. 663 

i 1 5 unter M. 17 an die Exped. 
er 


reslauer Zeitung. 


Garten⸗Verpachtung. 


Der herrſchaftliche Garten zu 
bei Pleß ſoll vom 
October d. J. an verpachtet 
Die Verpachtungs⸗Bedin⸗ 


Peterswaldau i. Schl.. 
11. Auguſt 1875. 1667 
W. Kleemann, Rittergutspächter. 


Dachpappen 


(Bütten-Tafel-Handpappen 
eigener Fabrik, sowie Rollen- 
pappen), welche mit noch nicht 
entölten Theerimprägnirtsind, 

Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen-Nägel, 
Holzcement, Deckpapier, 
Papp- und Holzcement- 
Bedachungen 
in Accord unter mehrjähriger 
Garantie zu soliden Preisen. 


Stalling & Ziem 


in Breslau, [797] 
Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


Ein ſehr gutes Pianino, 
faſt neu, und 1 do. Flügel ſind 
zu verk. D. Silberſtein, 
11664] Reuſcheſtraße Nr. 2. 


Eine Stanzen Maschine, 
vorzüglich geeignet für größere Schloſſer⸗ 
werkſtellen oder kleinere Fabriken iſt 
preiswürdig zu verkaufen bei 
Brückenwaagen⸗ Fabrikanten 
Adolf Patrzek in Oppeln. 


Ein Specerei⸗ 
Repofſitorium 


mit Ladentafeln ift bald zu verkaufen 
bei der verw. A. Grundmann in 
Oblan. [1673] 


N 


„ Flaſche 2 S 


Flaſchen 25 Sgr. 


* 


aller Art, 


Badehauben, 
Schwammbeutel 


in Auswahl, 


Frottirhandſchuhe, 


Rückenfrottirer. 


R. Hausfelder’s 
Parfümerie & Toilettenſeifen⸗ 
Fabrik u. Handlung, Schweid ⸗ 
nitzerſtraße 28. 


Die ersten frischen 


Trüffeln 


empfingen und empfehlen 


N 


. . 25 N 5 “ . 

Waſch⸗ oder Bade⸗ 
Eau de Cologne, 
kräftig, fein und e 8 
gr., in „ Fl. 
1 een dee ee 


15 Sgr., in / Champagner⸗ 
. . [2425] 


Waſch⸗Schwämme, 


Stellen- bieten md / 
R' fuhr 


Avery good reeommanded English |: 


overness, teaching English, French, 
zerman, Music ete,, seeks a situa- 
tion for the 1 of September by Miss 
Doering, Klosterstrasse Ie. 12432 


Tapiſſeriſtin⸗Geſuch. 

Für ein Tapiſſerie⸗Geſchäft in Dres⸗ 
den wird bei gutem Salair eine Ver⸗ 
käuferin geſucht, die tüchtig im Schat⸗ 
tiren ſein muß. [1678] 

Perſönliche Offerten werden Sonn: 
abend den 14. und Sonntag den 15. ds. 
in Breslau, „Hotel zum Deutſchen 
Haus“, Zimmer Nr. 10, früh von 
8—12 Uhr entgegen genommen. 


Ein ju. anſt. Mäd., wirthſchaftlich 
u. in w. Arb. geübt, ſucht bei g. 
Geh. ein bald. Unterk. Off. unter 
A. B. 18 in der Exped. der Bresl. 
Zeitung. 11696) 


Fur ein berrſchaftliches Haus wird 
eine perfecte Koͤchin und ein 
tüchtiges Stubenmädchen mit guten 
Atteſten per 1. October, oder auch 
früher, für auswärts geſucht. [655] 

Offerten unter Adreſſe E. 15 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung ab⸗ 
zugeben. 


Für's Getreidegeſchäft 
ſuche ich ſofort einen mit der Branche 
vertr. Buchhalter. 1.167 


Für 1 Spritfabrik 
ſuche ich per 1. October 1 Commis, 
auch Deſtillateur (chriſtl. Conf.), der 
die Abnahme von Spiritus verſteht. 

E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


2 Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig, ge⸗ 
wandte Expedienten, ſuche für m. Col.⸗ 
Waaren⸗Geſchäft per 1. October c., 
auch kann ſofort ein Sohn achtbarer 
Eltern als [665] 


Lehrling 


bei mir eintreten. 
Reinhold Weiß in Beuthen OS. 


Wir ſuchen für unſere Band-, 
oſamentier⸗ und Weißwaaren⸗ 
andlung 7¹¹ 


„ 671 
einen Commis und 
einen Lehrling, 
5 Religion, zum baldigen An⸗ 
Liegnitz. Zofepb Cohn & Co. 


71 (gebildet, der in 


Ein Braumeiſter, 
unverheirathet, 9 und theoxetiſch 


Deutſchlands und Heſterreics praktiſch 
ſervirte, die letzte Zeit die Brau⸗Aka⸗ 
demie zu Worms beſuchte, ſucht bald 
oder Michaeli Stellung als Brau⸗ 
meiſter. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
J. Vogt in Schweidnitz. [629] 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den ſiöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, kann 
ſich ſofort in meiner Colonialwaaren⸗ 
handlung und Deſtillation melden. 


[1679] 92 Löwinſtam, 
Fränkelplatz 9, Ecke Bahnhofſtr. 


Dur mein Colonial⸗, 
Eiſenwaaren⸗ und 
Deſlillatiousgeſchäſt 


ſuche ich einen 


Lehrling, 


welcher 2 ſpricht, gleichviel 
welcher Confeſſion, zum baldigen 
Antritt unter ganz ſoliden Be⸗ 
e i [2271] 
Cohn in Oppeln. 


We 


if 


a A RE ae pre 4 uw 
VILE®T 


Cabinet, Küche und Zubehör per Iften 
October cr. zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. 11671 


Nikolaiſtraße 79, 


dicht am Ringe, iſt der zweite Stock 
mit Waſſerleitung per 1. October 
d. J. zu vermiethen. [1669] 


Eins berrſchaftliche Wohnung, dritte 
Etage, 4 Zimmer, Mädchenſtube, 
Küche, Speiſekammer, Cloſet und 
Waſſerleitung, Entree, Keller und Bo⸗ 
den ift per bald oder 1. October zu 


N Re möbl. Zimmer für 1 


eren bald od. 1. Sept. zu 
verm. Univerſitätsplatz 18, 1 r 


raße Nr. 2 
Flurſtraße, ai. 3, 


eren Geſchäften bend aus 3 zweifenſtrigen Zimmern, 


In der Nähe des Tauen⸗ 
‚fienplages oder des Muſeum⸗ 
Platzes wird, per 1. 5 
beziehbar, eine herrſchaftliche 
Wohnung von 1—5 Zimmern 
zu miethen en [2284] 

Gefällige Offerten werden er⸗ 
beten unter der Chiffre A. L 
84 poſtlagernd. 


auer Platz 5/7 iſt die 2. u. 
Etage, beſtehend aus je ſechs 


En 
. Salon, Badecabinet, Entree, 


übe und Nebengelaß, Stallung 
Wagenremiſe, Wagenplätze, bald zu 


vermiethen. Näheres bei London, 
Junkernſtraße 12. 11860] 


J. Eckhauſe Friedrichſtraße 66, 
vis-à-vis der Zimmerſtraße, eine 
Treppe boch, iſt die aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör beſtehende Balconwoh⸗ 
nung vom 1. October c. ab zu ver⸗ 


Carlsſtr. 48/49, III. rechts, z. v.] miethen. Näberes beim Wirth. [1610] 


Eisenbahn- und Posten- Course. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 


Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 

M. fr. — 5 U. 17 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm, — Oderthorbahnhof f U. 40 M. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 48 M. Nachm. 
Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U, 
M. Nachm. — 10 U. 45 M. Abds. — Oder. 
thorbahnhof 2 U, 21 M. Nachm, — 11 U 
2 M. Abds. 


Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 


8 


a 


Ein practiſcher ge 


bahnhof 3 U. 9 M. Nachm. 


Ein junger gebildeter Mann, 


Carl 


* h Ten eee 
E in tüchtiger Neifender aus der — Abe 5 U. 30 M. fr. — An k. 10 U. 15 N. 1 ? 
110 = Cheer Waren Brands wi wandter Deſtillateur, welcher fich dem Fache der Land: vi eh krelnelt, Prag und Wien. 3.8 8 . 8 8 4 wahr 
Schneider ſelben Branche bei hohem Gehalt ge⸗ I mit Buchführung und Corr pon. I] wirthſchaft widmen will, findet | ee e 9 V. 10 . f. BB ML Abde. -— Möchern 3 F. 18 1 Nein: 
’ lacht. Offerten K. 360 franco voll denz vertraut, wird zum baldigen J Aufnahme bei mäßiger Pen: | ?U,4M.Nm. — Aus Brestau 9 U. Bain U. Abas, 18 
Schweldnitzerstr. 1 5. tan Breslau. [1662] Antritt geſucht. Sr ten auf der Herrſchaft i U.5 Min. Xm. 1a wien 7 U. l e , B Vorm. = Stadtbahnhrt 
TER u EEE EEE EEE 4 5 Offerten werden unter Chiffre Gr. eterwitz bei Bahnhof Breslau- Reppen- Cüstr al 4 Won M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. 
; j Ein junger Mann k. 1955 an Nudolf Moſſe, ] Cant 2 885 K. erg — 3 B. 25 l. Nen. —| ‚Von oe y 
Ein ſtarker Hühnerhund, 7 1 0 anth. [642] } Vorm. — 3 U. 25 M. Nac N 2.015 Oderthorbahnhof 5 U. 


7 U,55 M. Ab. (nur bis Glogau). 

Ark. 8 U. fr. (nur von Glogau). — 12 U. 
15 M. Mitt. (nur von Rothenburg). — 5 U. 
15 M. Nachm, — 8 U 50 M. Ab. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zu 

E 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 


der die Prima einer Gewerbeſchule Breslau erbeten. 24277 M. Abds. — Stadtbahn 
beſucht hat, wünſcht bald oder auch 
zum 1. October als Landwirthſchafts ⸗ 
Eleve unentgeltlich wo einzutreten. 
Gefl. Offerten erbeten unter 416500 


poſtlagernd Gleiwitz. 


hof 6 U. 10 M. fr. 


ür mein Deſtillationsgeſchaft ſuche 
ich einen Lehrling zum ſofortigen 
Antri 1695 


ritt“! 
Arnold Schindler, Brieg. 
A eine bedeutende Apotheke Bred- 


firm im dritten Felde, ſteht in der 
Dberförfterei Zielonna bei Georgen⸗ 
berg, Preis 120 Rmk. zum Verkauf. 


Von Schmie 1 
bahnhof 5 U. 7 3 Ank. Oderthor- 
Anschluss nach und von der Bres- 
lau-Warschauet Kisanbahn in Oels. 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 32 M. 
fr. — 10 U. 66, M. Vorm. — 6 U. 53 M, 
Abends; von Wilhelmsbrück etc. in Oelz, 


Ein Reli Müller, tüchtig und 
zuverläßig, mit der einfachen 
Buchführung und dem Geſchaft ver⸗ 
traut, ſucht Stellung als Mühlen ⸗ 


Zwei hochelegante 
braune 


n in junger Mann (Speceriſt), verwalter, Lageriſt, Bodenmeiſter J Tau’ wird ein Lehrling verlangt. V ag Schug . Nach . 28g orm. — 0 
f Wagenpferde E der deuiſchen und poln. Sprache z., auch würde derſelbe eine Mehl⸗ Auskunft ertbeilt beling 16920 . NN 3 1 em > 
2 7 mächtig, ſucht per 1. Septbr. anderw.] niederlage übernehmen. [2423] J. H. Büchler in Breslau. vu. Zug 9 U. Abds. (nur bis Oppeln. Anschluss naοh und von der Oeis- 
Wallachen, 5“ 9 groß, 5 Jahr Engagement. Geil. Offert. unter F. K.]. Gefl. Perlen M. O. poſtl. Landes — a. Wente Ble VL, Vi. sehlienst Geis bach Gnesen 10 U. 5 ll. Wien von 
alt, gut und ſicher eingefahren, 56 poſtlagernd Oppeln erbeten. [1598] hut erbeten. 1 Knabe, der Sattler lernen will, S r A In Brian 8 4. Omen . Jen nenn ia oe 


8 U, 41 M. Vorm. — 8 U, 53 M. Nachm, 


Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. 30 M. Vorm. — 
10 U. 15 M. Vorm. * vom Central- 
bahnhof). — 12 U. 35 M. Mitt. (vom Central- 
„ bahnh.). 3 U. 25 M. Nehm. (Schnellzug vom 
M. Centralbahnhof) — 6 Uhr Nachm. (bis 


melde ſich Ohlauerſtraße 84, Eingang 
Schubbrücke, bei Tietze. 11694] 
ECC AA ( ((( 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Oder Ufer Eisenbahn in Oppeln. 

Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
IV. Kl., Zug IV. mit I.—III. Kl, 

alle übrigen mit L—IV. Kl, 
Ank. 6 U, 42 M. fr, (nur von Nr — 
10 U, Vorm. (Schnellzug). — 11 U, 45 M 
Vorm. (nur von Oderberg). — 3 U. 6 


ohne jeden Fehler, ſtehen für 
160 Frdr. zum Verkauf. 
Näheres auf briefliche Anfra⸗ 
en, welche sub H. 1958 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, j 
richten find. [2428 


andlungs⸗Commis placirt ſtets f fl 
NS. Hane we. debate Zwei Regimenter, 
1 Marke z. Rückantwort ift beizufügen. vie mit der kaufmänniſchen Ausarbei⸗ 
Fu ein hieſiges Colonialwaaren⸗Ge⸗ tung jeder Gattung utzhölzer ver⸗ 


ſchäft en gros wird ein Commis kraut, ſowie der deutſchen und polni⸗ 


geſucht, der ſich für den Verkauf eignet ſchen Sprache mächtig ſind, finden 5 l 1 Nachm, (von Oswiecim.) — 7 U, 1 M.] Sommerfeld) , 10 U. Abds. (Couri 
z i inirt iſt. dauernde und lohnende Anſtellung bei] Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. Abd — 9 U. 24 M. „Abda (Oourierzug), Centralb % U. W K. Abd. 
Ein ſchöner [646] und in der Branche routinirt iſt 1227 K. Fischer, Poſen. J pr tpf. die 8 20 F. % e eee vom, Centralbahnhon, — 10 U. 40 l. Abds, 


Adreſſen sub L. 
Breslau franco. 
Faß mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 

Waaren,Engros⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. October c. [1690] 


einen Commis. 


H. Dombrowsky in Beuthen OS. 


8 

St Breslau-Frankenstein -Blatz- Ank. 6 U. 35, M, fr. (Cöurierzug, Central- 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm. — 10 U. 45 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 15 M. Nehm. 
(Expresszug, Centralbahnhof). — 5 U. 16 M. 
Nachm. (Centralbahnhof). — 8 U, Abde, 
— 10 U. 35 M. Abds. (Schnellzug). — II U. 
15 M. Abds. 


ress- u. Courierzug nur mit I. und II. 
alle üb 8 Kl u 


igen, Züge W — IV. Kl. 
Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res PErtra-Berbönenzas nach Lisss, — 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 50 Min, Ab, 


in Comptoir, Parterre, mit voll⸗ 

ſtändiger Gaseinrichtung, Nicolai⸗ 

ſtraße 78, nahe am Ringe, zu vermieth. 
Näberes zwei Treppen bei Uhlig. 


Ein kleines Zimmerchen, mit oder 
obne Möbel, nicht zu weit vom 
Binde entfernt, wird vom 1. October 
ab zu m 


Habelschwerdt: 
Abg. 7 U. I M. fr. — 10 U. 31 M. Vorm. 
— 4 U.56 M. Nachm. — 8 U. II M. Ab. (nur 
bis Frankenstein. 
Ank. 7 U. 41 M. fr, (nur von Frankenstein.) 
9 U. 37 M. Vorm. — 2 U, 24 M. Nachm. — 
su. Bi Abds, 5 ee 
An Sonntagen en ‚für e Touren 
Breslau-Camenz - Wärter late Billets mi 


850 pCt. Ermässigung ausgegeben. 
tettin, Königsberg: 


in verheiratheter Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpector, der durch 12 Jahre ein 
Gut dewirthſchaftet hat, ſucht Verän⸗ 
derungshalber eine neue Stellung. 
Näheres zu erfahren beim Tapezierer 


Herrn Kupke in Ratibor. (637 


Doppel ⸗Pony, 
7 Jahre alt, kräftiges, frommes und 
bequemes Reitpferd, iſt zu verlaufen. 
Hebendorf bei Reichenbach i. Schleſ. 
Hanke, Gutsbeſitzer. 


— 


3 bis 400 Stück 


5 en geſucht. Adreſſen er⸗ 
mann energ, prakt. Wirthſch.⸗A a gte. 9 poſſage nd rasen. © 1 
ſtarke geſunde Hammel| Ein Commis, ee. Wil gage Bere ee eie e e . nn Bushs) Personen -Posten: 
der das Band⸗, Weiß- und Strumpf Leitung des Befipers. Gehalt p, a. 650 Ank. 9 U, 16 l. tr. — 2 U. 31 M. Nachm. | Militsch: Abg. 10 U. 15 Min, Abds. — 


kauft zur Maſt das gräfl. zu 
Auer : Stirum’fche ieth- 
ſchafts⸗Amt Gr.⸗Peterwitz bei 
Bahnhof Canth. [641] 


Ohlauerſtr. 38, Ecke Taſchenſtraße, 
n 15 8 Bee Dar xtra-Personenzug nach Obernigk 

aus, 3 Stuben und Zubehör, per 1. U m. Mes. = GR Bun 
October für 200 Thlr. zu vermiethen. win W225 enn 


(nur von Posen). — 8 U. 20 M. Abds. 
Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weiteres 


Ank. 5 U. 20 M. fr. 

Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — Ank, 
8 U. 20 M. Abends; 

Koberwitz: Abe. 7 U. 30 Min. Vorm — 
Ank, 9 U, Nachm. 


Waaren⸗Geſchäft erlernt und gut em⸗ 450 
pfohlen iſt, findet bald oder 1. 1 W̃ 


Engagement. 5 eugniſſen unter H. B. 14 poſtlagernd 
Vcieſchberg. Herrm. Nofenthal. 9 [1691] 


iegnitz frei. 
Breslauer Börse vom 13. August 18 75. 
Inländisohe Elsenbahn-Prioritäts-Obligatienen, 


Industrie- and diverss Aotlon, Preise der Cerealien. 


Inländisohe Fonds. 


i 5 Cours. Nichtamtl. C. KR la a e Nichtamtl. C. REN | | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
rss. cons. 4 . — ro er. 4 * resl. Act.-Ges. 
74 tere, : 2% | 1 a6. ine 6. 4 96,50 0. 2 f. Möbel. 4 hut 2 dor städtischen Marktdeputation 
do. Anleihe 4 98,50 G. — 55 ve a i | ri 1 — > 3 Prior. 6 — — pro 100 Kle gramm? 
6t.-Schuldsch.. |3% 92,75 B. — o. Litt. K. 0 — o. A.-Brauer. ann 
do. Prüm.-Ani. 30 145 6. | 4 Oberschl. Lit. E. 34 86,50 B. ni Wiesner) 5 | — — Nr ne vorfipkre 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 75 do. Lit. O u. D. 493,50 B. — do. Börsenact. 4 — * M. PL. H. TI. . Pf, 
do. do. 4½ 100,75 UG. 5 do. 1874. 4 | 98,60. bz — do. Malzactien 4 — FR Weizen weisser,......: 22 80 121 — 119 | 10 
Schl. Prdbr. all. 3 | 86,25 bag. ＋ do. Lit. F. 4 — a do. Spritactien ͤ — — do. gelber 22 — 20 5019 — 
do. o. 4 | 96,75 6. — do. Lit. G.. . 4, 99,75 bz — do. Wagenb. G. 4 53,25 bz — RKogg enn 18 2517 — 15 | 50 
do. Li. A.. 3 — — do. Lit. H...... [4 102,25 0. — A0. Baubank. 4 — — Gerste... 16 8915 5014 — 
do, flo. 4 | 95,75 b. — do. 1869 .....|5 104 G. — Donnersmhütte 4 | — 29 6. NR, 17 | 60 115 60 115 20 
do, do. . 4 | 102,40 bz — do. Na. Zwb. 3 — — Laurshütte .... |4 92 ba p 92 bz Erben, N e e 58 20 50 119 — 15 90 
, 12. Aehmemehiliem |“ an: 
o. do NE — 92 — osel-Oderbrg. > * 9.8. Eisb.-Bed. . — N 0 
do. Lit. OC. |4 150 25.U.975 — do. eh. St.-Act. 5 104,30 B. | — Oppeln Cement 4 — — Notirungei der von der Handelskammer 
do. do. . 4g 102,10 B. * R-Oder-Ufer. 5 104 G. hu Aal: „Eisengies. 4 — — ernannten —— 
0 801 „ 995,50 be 121 Erd o. Feuervers. — — zur F Uung der Mar * 
„ . ge) = 22 22 52 e ee 
23 0 1 Lud.-B. „50 B. 8 o. do, II. — 0. f 
Don 1 8525 b% — Lombarden ...|4 1786. pa 174473,50 b& | do, Kohlensk 4 — I Pro 100 Kiligramin nette, 
a oe ; 2 Oest. Franz. Stb. 4 495 ) pa 4955,50 bf 40, Lebenvers, — | — _ * M. Pf. M. Ff. M Ft 
Rentenb Schl 4 9725 ba Bi Rumänen-St.-A. 4 29,75 bzB. pu 29,75 B. ‚do; Leinenind. 4 90 B. 2 n e 26 | 25195 25 123 50 
do. Posener 4 | — — do. 5t. Prior. 8 —. — ‚do, Tuchfabrik 4 — 1. Winter-Rüb sen 25 5024 2523 25 
Schl. Fr.-Hilfsk. 14 : 93 0. 2 Warsch.-Wien. 4 — — do. Zinkh. Act. 5 — 88 G. Sommer-Rübsen —1— 12 | —I-.|- 
do, 0. 4 10075 G. 2 5 51 do. do. St. Pr. 4 | — 93 B. eri S 
Schl. Bod.-Ord. 12 95,30 ba 4 Ausländische Elsenhahn-Prloritkts-Obllgatlenen. Bil. (V.ch. Fabr.) 4 — 47 B. Schlag lein Fa Gaza By ar a, 
do. do. 5 100,85 b — Kasch.-Oderbg- 5 — — n 53 6. 5 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — ek do. Btammact, | — | — — orwürtehutte.4 — 26 B. rr 
Bene 23 — Brakau-0.8.0b, 4 E Eh, Schl. Gasactien | — — * 
Amerik, (1881)|6 | — — Häni en, | we How 4,00=4,40 pro v0 Kilo. 
do. (18850 | — — et 16 4. Fremde Yaluten. Roggenstroh 35,00—37,50 Mark 
Jo, (882 5 gek. — — a — Ducaten — — r. Schek, à 600 
Italien. Rente. 5 — Bank-Aotios, 20 Fre. Stüche u 2 Klier. 
Ber + 15 555 1 = u — Bresl. Bet I — nn 182,60 bs3, — 
0. Bent.) 4¼ 1 5 — Maklerbank | 4 — — öst. erguld. — — 
de. Loo 860 5 — 4 do. Discontob. 4 72,28 bs a de. % Gulden.| — 2 Kündigungs- Preise 
rein. L406. Fil. 7 7275 5 2 4e Fare. b. 88 6 en ae 8 Me don iR. August 
oln. u. . „ . — atrep.-G, fr. . — © 8b. 2 — — f 
20. Piandbe.: 14.21. — a0; Maler a | — = Russ, Rankbill. Roggen 163 Mrk., Weizen 207, Gerste 144 
do. do. 5 — — do. Makl.-V.-B. 4 — — 100 8.-R. 281,20 baB. — Hafer 158 Raps 267, Rubel 58, Spiritus 55,10. 
Russ. Bod. -Crd. 5 — — do. Prv.-W.-B. fr. — — 5 
Warsch.- Wien. 5 | — — do. Wechsl.-B. 4 68,50 B — 78 
Türk. Anl. 1865 5 — — 5 he — 1153 dz 153 bz j Weohsel-Course vom 13 Augest, Börsennotiz von Karteffel-Spiritus, 
— — erschl. Bank | — | — ** Amsterd. 100 fl. \ 8 8 — Tra 
Inländisohe Elsenbahn-Stammaotlen und Stamm- brech. rd. V. — — | x . IE Enden a een BOOKS Tri 
Prioritätsaotlen, Ostd. Bank 4 79,50 bz Zolg. Pl. 100 Fres. 3 — 71 loco 55,0 Bj 54,70 6. 
Br.-Schw.-Frb. 4. | 82 0; = Pos.Pr.-Wehslb |4 | — — do. 100 rer. 3 2. — — dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 50,58 B. 
Oberschl, ACD 3 143,5 bz — : Maklerb.— —. 57 Lendon 1L.Strl.( 2 [KS. | 20,42 ba — pro 100 Quart bei 80 X Traller 50,10 6. 
de. B. 386 — — chls. Bankver. |4 | 95,50 B. gm do. do. 2 3H. 20,30 b. — Zink fest N 
do, E. 3 135,85 B — do, Bodenerd. 195,50 0. — Paris 100 Fros. 4 KS. | 80,90 G. 14 1 
R.-O.-U.-Eisenbd s 105,25 be. — do. Centralbl.“ “ — f w 4 2K. — FIR 
do. 81.-Prior. 4 109,50 — do. Vereinsbk. 44 — 88, 25888,68b G. Warsch 1008.-R | — |8T. 281 B. — 
B.-Warsch, 2185 — — Oesterr, Credit 4 383 6. pu 28338350 ba Wien 100 f. 4% 8. | 182 b | — 
% St-A]6[— Di do, 40. 47 21 180,60 3. — 


Beranfmorider Nevacleur; Pr. Stein. (Im Wertrelung: Dr. Weiß) D von Oak, Bard u. Can, UM. Brierid) in Stellan 


